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Einführung 
Menschen würden immer ihre Gesinnung verber-

gen, und man müsste tief in ihre Biografie und ihr 
Umfeld eintauchen, um ihren wahren Charakter zu 
entdecken. Eigentlich stimmt das nicht. Die Wahrheit 
bricht aus Menschen heraus – ganz ungewollt. Sie kön-
nen gar nicht anders. Sie sind in der Regel gut darin, 
ihre Absichten zu verbergen, aber oft senden sie un-
bewusst Signale aus, die zeigen, dass nicht alles so ist, 
wie es scheint. 

Man muss nur genau hinsehen. Auf ihre Worte, ihre 
Gesten, ihre Entscheidungen und ihr Verhalten. Denn 
Menschen sind nicht besonders begabt darin, konse-
quent zu lügen. 

Gerade deshalb lohnt es sich, genauer hinzusehen. 
Wer Charakter erkennen will, muss lernen, Muster zu 
lesen – und sie zu deuten. 

Lassen Sie sich bei der Auswahl von Menschen, mit 
denen Sie zusammenarbeiten und zu tun haben wollen, 
nicht von ihrem Ruf oder dem oberflächlichen Bild, 
das sie zu vermitteln versuchen, faszinieren. 

Trainieren Sie stattdessen, tief in sie hineinzu-
schauen und ihren Charakter zu erkennen. Der Cha-
rakter eines Menschen wird in seinen frühesten Jahren 
und durch seine täglichen Gewohnheiten geformt. 

Er ist es, der sie dazu bringt, bestimmte Hand-
lungen in ihrem Leben zu wiederholen und in negative 
Muster zu verfallen. Schauen Sie sich solche Muster 
genau an und denken Sie daran, dass Menschen nie 
etwas nur einmal tun. Sie werden ihr Verhalten unwei-
gerlich wiederholen. Messen Sie die relative Stärke 
ihres Charakters daran, wie gut sie mit Widrigkeiten 
umgehen, wie gut sie sich anpassen und mit anderen 
Menschen zusammenarbeiten können, wie geduldig sie 
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sind und wie gut sie lernen können. Wenden Sie sich 
immer denjenigen zu, die Anzeichen von Stärke zeigen, 
und meiden Sie die vielen toxischen Typen da draußen. 
Lernen Sie Ihren eigenen Charakter genau kennen, 
damit Sie Ihre zwanghaften Muster durchbrechen und 
Ihr Schicksal in die Hand nehmen können. 
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Kapitel 1 – Wenn die Fassade trügt 
Wie oft haben wir diese Tragödie erlebt: Wir lassen 

jemanden in unser Leben – als Mitarbeiter, als Ges-
chäftspartner, als nahestehenden Menschen – und stel-
len viel zu spät fest, dass alles nur Fassade war. 
Wir haben ihm vertraut, auf ihn gesetzt, vielleicht sogar 
eine wichtige Entscheidung mit ihm getroffen. Und 
plötzlich stehen wir mitten in einem Drama, das uns 
teuer zu stehen kommt. 

In solchen Fällen war das Muster des Scheiterns oft 
für jeden sichtbar – nur nicht für uns selbst, geblendet 
von Auftreten, Charme oder einem beeindruckenden 
Lebenslauf. 

Und genau hier tappen wir immer wieder in die 
Falle: Wir erkennen nicht, was hinter der Fassade eines 
Menschen steckt – bis es zu spät ist. 

Ihr Ruf, ihr Image, ihr selbst gestrickter Mythos – 
all das wirkt auf uns hypnotisch. Wir lassen uns von 
Äußerlichkeiten fesseln. Wenn jemand sich selbst ge-
schickt inszeniert, glauben wir zu schnell an das Bild, 
das er von sich zeichnet. 

Anstatt uns zu fragen, ob jemand Versprechen hält, 
mit Druck umgehen kann, Verantwortung übernimmt 
oder ehrlich kommuniziert, urteilen wir nach Oberflä-
chenreizen: Intelligenz, Eloquenz, Statussymbole. 

Aber selbst Intelligenz ist wertlos, wenn der Cha-
rakter brüchig ist. 

Und so leiden wir – unter der unentschlossenen 
Führungskraft, dem kontrollierenden Vorgesetzten, 
dem illoyalen Partner. Das ist kein Einzelfall – es pas-
siert immer wieder, weil wir nicht gelernt haben, auf 
das Richtige zu achten. Deshalb müssen Sie Ihre Per-
spektive grundlegend ändern. 

Schärfen Sie Ihren Blick für das, was wirklich zählt 
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– die Qualität der Entscheidungen, den Umgang mit 
Verantwortung, das Verhalten in Krisen und die Art, 
wie jemand mit anderen umgeht. 

Ein Mensch mit starkem Charakter ist wie ein Baum 
mit tiefen Wurzeln – standhaft, wachstumsfähig und 
widerstandsfähig zugleich. Er entwickelt sich weiter 
ohne sich zu verlieren. 

Da Ihr Erfolg von den Menschen abhängt, mit de-
nen und für die Sie arbeiten, sollte der Charakter dieser 
Menschen ins Zentrum Ihrer Aufmerksamkeit rücken. 

Besser, Sie erkennen ihn früh – als erst dann, wenn 
es zu spät ist. 
Wie toxische Menschen unser Leben manip-
ulieren 

Im Laufe unseres Lebens haben wir unweigerlich 
mit einer Vielzahl von Menschen zu tun, die uns 
Schwierigkeiten bereiten und uns das Leben schwer 
und unangenehm machen. Einige dieser Personen sind 
Vorgesetzte oder Chefs, andere sind Kollegen und wie-
der andere sind Freunde. Sie können aggressiv oder 
passiv-aggressiv sein, aber im Allgemeinen sind sie 
Meister darin, mit unseren Gefühlen zu spielen. Sie 
wirken oft charmant und erfrischend selbstbewusst, 
strotzen vor Ideen und Enthusiasmus, und wir fallen 
in ihren Bann. Erst wenn es zu spät ist, stellen wir fest, 
dass ihre Zuversicht irrational und ihre Ideen schlecht 
durchdacht sind. 

Bei den Kollegen kann es sich um diejenigen han-
deln, die unsere Arbeit oder Karriere aus heimlichem 
Neid sabotieren und darauf aus sind, uns zu Fall zu 
bringen. Oder es handelt sich um Kollegen oder Mit-
arbeiter, die zu unserem Entsetzen feststellen, dass sie 
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nur auf sich selbst aus sind und uns als Sprungbrett be-
nutzen. 

In solchen Situationen werden wir unweigerlich un-
vorbereitet getroffen, weil wir ein solches Verhalten 
nicht erwartet haben. Oft werden diese Typen uns mit 
ausgeklügelten Tarngeschichten überrumpeln, um ihre 
Handlungen zu rechtfertigen, oder sie geben handli-
chen Sündenböcken die Schuld. Sie wissen, wie sie uns 
verwirren und in ein Drama hineinziehen können, das 
sie kontrollieren. Wir protestieren vielleicht oder wer-
den wütend, aber am Ende fühlen wir uns ziemlich 
hilflos – der Schaden ist angerichtet. Dann tritt ein an-
derer solcher Typ in unser Leben, und die gleiche Ge-
schichte wiederholt sich. 
Wenn unbewusste Kräfte unser eigenes Verhalten 
beeinflussen 

Ein ähnliches Gefühl der Verwirrung und 
Hilflosigkeit verspüren wir oft, wenn es um uns selbst 
und unser eigenes Verhalten geht. Zum Beispiel sagen 
wir plötzlich etwas, das unseren Chef, Kollegen oder 
Freund beleidigt – wir sind uns nicht ganz sicher, 
woher es kommt, aber wir sind frustriert, wenn wir 
feststellen, dass ein gewisser Ärger und eine innere 
Spannung auf eine Weise durchgesickert sind, die wir 
nicht ganz nachvollziehen können. Es scheint, als ob 
diese Gefühle sich wie eine Maske über uns legen, die 
wir selbst nicht erkennen und die uns in eine Richtung 
treiben, die wir später bereuen. 

Oder wir setzen uns enthusiastisch für ein Projekt 
oder einen Plan ein, nur um festzustellen, dass es ziem-
lich töricht und eine schreckliche Zeitverschwendung 
war. Es ist, als ob wir blind vor Begeisterung einem 
vermeintlich überzeugenden Plan gefolgt sind, ohne 
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die wirklichen Konsequenzen zu hinterfragen. Oder vi-
elleicht verlieben wir uns in einen Menschen, der genau 
der falsche Typ für uns ist, und wir wissen es, aber wir 
können nicht anders. Dieses unkontrollierbare Han-
deln stellt uns vor die Frage, wie wir so blind handeln 
konnten, als hätten wir nicht die Kontrolle über unsere 
eigenen Entscheidungen. 

Was ist nur in uns gefahren, fragen wir uns? In sol-
chen Situationen ertappen wir uns dabei, wie wir in 
selbstzerstörerische Verhaltensmuster verfallen, die 
wir scheinbar nicht kontrollieren können. Es ist, als ob 
wir in eine Rolle gedrängt werden, die uns von außen 
auferlegt wird, ohne dass wir es merken – eine Rolle, 
die uns in genau die falsche Richtung führt. Es ist, als 
ob wir einen Fremden in uns tragen, einen kleinen 
Dämon, der unabhängig von unserer Willenskraft ag-
iert und uns dazu treibt, die falschen Dinge zu tun. Und 
dieser "Fremde" in uns ist nicht einfach nur ein un-
bewusster Impuls – es ist der wahre Charakter, den wir 
in uns selbst noch nicht vollständig verstanden haben. 
Ein Teil von uns, der oft im Verborgenen agiert und 
uns in ungesunde Dynamiken verwickelt, ohne dass 
wir es merken. Dieser wahre Charakter ist kein 
Fremder, sondern ein Teil von uns, den wir erst wirk-
lich begreifen müssen, um die Kontrolle über unser 
Verhalten zurückzugewinnen und uns bewusst für die 
richtige Richtung zu entscheiden. 

Was wir über diese beiden Dinge sagen können – 
die hässlichen Handlungen der Menschen und unser 
eigenes, gelegentlich überraschendes Verhalten – ist, 
dass wir in der Regel keine Ahnung haben, was die Ur-
sachen dafür sind. Wir mögen uns an einige einfache 
Erklärungen klammern: "Diese Person ist böse, ein 
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Soziopath" oder "Irgendetwas ist über mich gekom-
men; ich war nicht ich selbst". Aber solche einfachen 
Beschreibungen führen nicht zu einem Verständnis 
und verhindern nicht, dass sich dieselben Muster 
wiederholen. Die Wahrheit ist, dass wir Menschen an 
der Oberfläche leben und emotional auf das reagieren, 
was andere sagen und tun. Wir bilden uns eine Mein-
ung über andere und uns selbst, die ziemlich verein-
facht ist. Wir geben uns mit der einfachsten und be-
quemsten Geschichte zufrieden, die wir uns erzählen 
können. 

Was wäre jedoch, wenn wir unter die Oberfläche 
tauchen und tief in unser Inneres blicken könnten, um 
den eigentlichen Ursachen für menschliches Verhalten 
auf die Spur zu kommen? Was, wenn wir in der Lage 
wären, den wahren Charakter eines Menschen zu 
erkennen und zu verstehen, warum wir manchmal in 
die Fänge manipulativ agierender Persönlichkeiten ger-
aten? Was wäre, wenn wir verstehen könnten, warum 
manche Menschen neidisch werden und versuchen, 
unsere Arbeit zu sabotieren, oder warum ihr unange-
brachtes Selbstvertrauen sie dazu bringt, sich für gott-
gleich und unfehlbar zu halten? Was, wenn wir be-
greifen könnten, warum wir uns manchmal selbst in 
selbstzerstörerische Verhaltensmuster verstricken, die 
uns mehr schaden, als dass sie uns dienen? 

Was wäre, wenn wir wirklich ergründen könnten, 
warum Menschen sich plötzlich irrational verhalten 
und eine viel dunklere Seite ihres Charakters offen-
baren, oder warum sie immer bereit sind, eine Ration-
alisierung für ihr Verhalten zu liefern? Oder warum wir 
uns immer wieder Führern zuwenden, die an das 
Schlimmste in uns appellieren und uns dazu bringen, 
Entscheidungen zu treffen, die uns selbst und andere 
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in Gefahr bringen? Was wäre, wenn wir den wahren 
Charakter von Menschen erkennen könnten – sowohl 
den der anderen als auch den unseren – und uns so vor 
den Tücken und falschen Versprechungen der äußeren 
Erscheinung schützen könnten? 

Was wäre, wenn wir tief in unser Inneres blicken 
und den Charakter von Menschen beurteilen könnten, 
ohne uns von der Fassade blenden zu lassen und da-
durch Fehlbesetzungen und toxische Beziehungen zu 
vermeiden, die uns emotional so viel Schaden zufügen? 
Ein echtes Verständnis des Charakters würde uns nicht 
nur vor äußeren Täuschungen schützen, sondern auch 
vor unseren eigenen unbewussten Fehlentschei-
dungen, die uns in die Irre führen. 
Erkenntnis und Veränderung 

Wenn wir die Wurzeln von Verhalten und Motiv 
wirklich verstehen würden, wäre es für die destruktiven 
Typen viel schwieriger, immer wieder mit ihren Taten 
davonzukommen. Wir wären nicht so leicht zu bezau-
bern und in die Irre zu führen. Wir wären in der Lage, 
ihre fiesen und manipulativen Manöver vorauszusehen 
und ihre Tarngeschichten zu durchschauen. Wir 
würden es nicht zulassen, in ihre Dramen hineinge-
zogen zu werden, weil wir im Voraus wissen, dass un-
ser Interesse das ist, worauf sie ihre Kontrolle stützen. 
Wir würden sie schließlich ihrer Macht berauben, wenn 
wir in die Tiefen ihres Charakters blicken könnten. 

Ähnlich verhält es sich mit uns selbst. Was wäre, 
wenn wir in unser Inneres schauen könnten, um die 
Quelle unserer beunruhigenden Emotionen zu erken-
nen und zu verstehen, warum sie unser Verhalten 
steuern – oft gegen unseren eigenen Willen? Was wäre, 
wenn wir verstehen könnten, warum wir so gezwungen 
sind, das zu begehren, was andere Menschen haben, 
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oder warum wir uns so stark mit einer Gruppe identi-
fizieren, dass wir Verachtung für diejenigen emp-
finden, die außerhalb stehen? Was wäre, wenn wir 
herausfinden könnten, was uns dazu veranlasst, über 
uns zu lügen oder Menschen unbeabsichtigt 
wegzustoßen? Wenn wir das Fremde in uns besser ver-
stehen könnten, würden wir erkennen, dass es gar nicht 
fremd ist, sondern ein Teil von uns selbst. Wir wären 
uns bewusst, dass wir viel geheimnisvoller, komplexer 
und interessanter sind, als wir es uns vorgestellt haben. 
Mit diesem Bewusstsein wären wir in der Lage, nega-
tive Muster in unserem Leben zu durchbrechen, uns 
nicht länger zu entschuldigen und unser Handeln bes-
ser zu kontrollieren. 

Eine klare Einsicht in unseren wahren Charakter – 
und den anderer – könnte unser Leben in fundamen-
taler Weise verändern. Doch zunächst gilt es, 
einem weitverbreiteten Irrtum zu begegnen: die An-
nahme, unser Verhalten sei vorwiegend bewusst ges-
teuert und rational begründet. Die Idee, dass wir nicht 
immer Herr unserer eigenen Entscheidungen sind, 
mag beunruhigend wirken – doch sie entspricht der 
Realität. 

Tatsächlich unterliegen wir inneren Mechanismen, 
die unser Handeln prägen, ohne dass wir uns ihrer voll-
ständig bewusst wären. Wir nehmen zwar die Re-
sultate wahr – unsere Gedanken, Stimmungen und 
Taten –, doch die eigentlichen Triebkräfte unserer 
Emotionen bleiben uns oft verborgen. Diese un-
bewussten Impulse drängen uns in bestimmte 
Verhaltensweisen, ohne dass wir ihren Ursprung un-
mittelbar erkennen. 

Nehmen wir als Beispiel den Ärger: Zumeist pro-
jizieren wir ihn auf äußere Umstände – eine Person, 
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eine Gruppe oder eine Situation erscheint uns als Ur-
sache. Doch bei genauerer Betrachtung zeigt sich, dass 
die Wurzeln unserer Wut häufig tiefer liegen. Oft sind 
es unverarbeitete Prägungen aus der Kindheit oder 
wiederkehrende Trigger, die diese Emotion entfachen. 
Würden wir uns die Mühe machen, unsere Reak-
tionsmuster zu analysieren, könnten wir klare Zusam-
menhänge erkennen: Immer wenn dies geschieht, 
reagieren wir mit jenem Gefühl. Doch in der Hitze des 
Moments fehlt uns diese Reflexion – die Emotion 
übernimmt die Kontrolle, und wir suchen Schuld bei 
anderen. Dasselbe Prinzip gilt für eine Vielzahl 
weiterer Emotionen: Bestimmte Schlüsselreize wecken 
urplötzlich Selbstvertrauen, Unsicherheit, Angst, ro-
mantische Anziehung oder sogar ein Verlangen nach 
Aufmerksamkeit. Diese automatisierten Reaktio-
nen enthüllen, wie stark unser Verhalten von unter-
bewussten Mustern geprägt ist – und wie wenig wir 
manchmal wirklich „entscheiden“ 
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Kapitel 2 – Die Tiefe des Charakters: Wie 
frühe Prägungen und Gewohnheiten unser 
Verhalten formen 

Jahrtausendelang haben wir Menschen an das 
Schicksal geglaubt: Irgendeine Kraft - Geister, Götter 
oder Gott - zwang uns, auf eine bestimmte Weise zu 
handeln. Bei der Geburt war unser ganzes Leben 
vorgezeichnet; wir waren zum Erfolg oder zum 
Scheitern verurteilt. Heute sehen wir die Welt ganz an-
ders. Wir glauben, dass wir weitgehend selbst bes-
timmen können, was mit uns geschieht, dass wir unser 
Schicksal selbst in die Hand nehmen. Gelegentlich ha-
ben wir jedoch ein flüchtiges Gefühl, das dem ähnelt, 
was unsere Vorfahren empfunden haben müssen. Vi-
elleicht geht eine persönliche Beziehung in die Brüche 
oder unsere berufliche Laufbahn gerät ins Stocken, 
und diese Schwierigkeiten ähneln auf unheimliche 
Weise etwas, das uns in der Vergangenheit widerfahren 
ist. Oder wir stellen fest, dass unsere Arbeitsweise bei 
einem Projekt verbesserungswürdig ist; wir könnten es 
besser machen. Wir versuchen unsere Methoden zu 
ändern, nur um festzustellen, dass wir die Dinge auf 
genau dieselbe Weise und mit fast denselben Ergebnis-
sen tun. Für einen Moment haben wir das Gefühl, dass 
eine Art bösartige Kraft in der Welt, ein Fluch, uns 
dazu zwingt, dieselben Situationen immer wieder zu 
erleben. 

Wir können dieses Phänomen oft deutlicher an den 
Handlungen anderer erkennen, insbesondere an de-
nen, die uns am nächsten stehen. Wir sehen zum Bei-
spiel, wie sich Freunde immer wieder in genau die fal-
sche Person verlieben oder die richtige Person unbe-
wusst wegstoßen. Wir erschrecken über ihr törichtes 
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Verhalten, z. B. eine unüberlegte Investition oder Be-
rufswahl, nur um zu sehen, wie sie diese Dummheit ein 
paar Jahre später wiederholen, wenn sie die Lektion 
vergessen haben. Oder wir kennen jemanden, der es 
immer schafft, die falsche Person zur falschen Zeit zu 
verletzen, und der überall, wo er oder sie auftaucht, 
Feindseligkeit erzeugt. Oder sie brechen unter Druck 
zusammen, immer auf die gleiche Weise, geben aber 
anderen oder dem Pech die Schuld an dem, was pas-
siert. Und natürlich kennen wir die Süchtigen, die aus 
ihrer Sucht herauskommen, nur um wieder hineinzu-
fallen oder eine andere Form der Sucht zu finden. Wir 
sehen diese Muster, aber sie nicht, denn niemand 
glaubt gern, dass er unter einer Art Zwang steht, den 
er nicht kontrollieren kann. Das ist ein zu beunruhi-
gender Gedanke. 

Wenn wir ehrlich zu uns selbst sind, müssen wir 
zugeben, dass an dem Konzept des Schicksals etwas 
Wahres dran ist. Wir neigen dazu, immer wieder 
dieselben Entscheidungen zu treffen und dieselben 
Methoden zur Lösung von Problemen anzuwenden. 
Es gibt ein Muster in unserem Leben, das besonders in 
unseren Fehlern und Misserfolgen sichtbar wird. Aber 
es gibt auch eine andere Sichtweise auf dieses Konzept: 
Nicht Geister oder Götter steuern uns, sondern unser 
Charakter. Die Etymologie des Wortes Charakter 
stammt aus dem Altgriechischen und bezieht sich auf 
ein Gravur- oder Prägeinstrument. Charakter ist also 
etwas, das so tief in uns verwurzelt oder eingeprägt ist, 
dass es uns zwingt, auf bestimmte Weise zu handeln, 
ohne dass wir es merken und kontrollieren können. 
Wir können uns diesen Charakter so vorstellen, dass er 
aus vier wesentlichen Komponenten besteht, die 
übereinander geschichtet sind und ihm Tiefe verleihen. 
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Charakterentwicklung: Die vier Schichten unserer 
inneren Prägung 

Unser Charakter entsteht nicht zufällig, sondern 
wird von verschiedenen, miteinander verwobenen 
Schichten geprägt. Diese vier Schichten bilden zusam-
men das Fundament unserer Persönlichkeit und bes-
timmen, wie wir denken, fühlen und handeln. Von den 
genetischen Grundlagen über frühe Bin-
dungserfahrungen bis hin zu den Gewohnheiten, die 
wir uns im Laufe unseres Lebens aneignen, formen 
diese Schichten unser inneres Wesen. Um zu ver-
stehen, wer wir wirklich sind, ist es hilfreich, diese 
Schichten einzeln zu betrachten und zu erkennen, wie 
sie zusammenwirken. 
Erste Schicht: Die genetische Grundlage un-
seres Charakters 

Die erste und tiefste Schicht unseres Charakters ist 
genetisch bedingt. Sie resultiert aus der besonderen 
Veranlagung unseres Gehirns, die uns zu bestimmten 
Stimmungen und Vorlieben beeinflusst. Diese geneti-
sche Komponente kann zum Beispiel dazu führen, 
dass manche Menschen eher zu Depressionen neigen. 
Sie macht einige Menschen zu Introvertierten, andere 
zu Extrovertierten. Manche werden besonders gierig – 
sei es nach Aufmerksamkeit, Privilegien oder Besitztü-
mern. Die Psychoanalytikerin Melanie Klein, die Säug-
linge erforschte, vermutete, dass der gierige und hab-
gierige Typus bereits mit dieser Veranlagung geboren 
wird. Darüber hinaus können auch andere genetische 
Faktoren dazu beitragen, dass wir eher feindselig, 
ängstlich oder offen für Neues sind. 
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Zweite Schicht: Die Prägung durch frühe Bin-
dungen und emotionale Erfahrungen 

Die zweite Schicht, die sich darüber bildet, stammt 
aus unseren frühesten Jahren und aus der besonderen 
Art von Bindungen, die wir zu unserer Mutter und un-
seren Betreuern aufgebaut haben. In diesen ersten drei 
bis vier Jahren ist unser Gehirn besonders formbar. 
Wir erleben Emotionen viel intensiver und hinterlas-
sen Erinnerungsspuren, die viel tiefer gehen als alles, 
was folgen wird. In diesem Lebensabschnitt sind wir 
am anfälligsten für den Einfluss anderer, und die 
Spuren dieser Jahre sind tiefgreifend. 

John Bowlby, ein Anthropologe und Psychoana-
lytiker, untersuchte Bindungsmuster zwischen Müttern 
und Kindern und entwickelte vier Grundschemata: 
frei/autonom, abweisend, verstrickt-ambivalent und 
desorganisiert. Das Siegel der Freiheit/Autonomie 
kommt von Müttern, die ihren Kindern die Freiheit 
geben, sich selbst zu entdecken und stets einfühlsam 
für ihre Bedürfnisse sind, sie aber auch beschützen. 
Abweisende Mütter sind oft distanziert, manchmal 
sogar feindselig und unzugänglich. Solche Kinder sind 
von einem Gefühl der Verlassenheit und der Vorstel-
lung geprägt, dass sie ständig für sich selbst sorgen 
müssen. Die verstrickt-bivalenten Mütter sind nicht im 
Einklang mit ihrer Aufmerksamkeit – manchmal 
ersticken sie und sind überbeteiligt, manchmal ziehen 
sie sich aufgrund ihrer eigenen Probleme oder Ängste 
zurück. Sie können ihren Kindern das Gefühl geben, 
dass sie sich um die Person kümmern müssten, die sich 
um sie kümmern sollte. Desorganisierte Mütter senden 
ihren Kindern äußerst widersprüchliche Signale, die ihr 
eigenes inneres Chaos und möglicherweise frühe emo-
tionale Traumata widerspiegeln. Nichts, was ihre 
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Kinder tun, ist richtig, und solche Kinder können 
starke emotionale Probleme entwickeln. 

Natürlich gibt es innerhalb jeder Art und Kombina-
tion davon viele Abstufungen, aber in jedem Fall wird 
die Qualität der Bindung, die wir in unseren frühesten 
Jahren hatten, tiefe Tendenzen in uns hervorrufen, 
insbesondere die Art und Weise, wie wir Beziehungen 
nutzen, um unsere Bindungen zu bewältigen oder zu 
modulieren Stress. Beispielsweise neigen die Kinder 
des entlassenden Elternteils dazu, jegliche negative 
emotionale Situation zu meiden und sich vor Abhäng-
igkeitsgefühlen zu schützen. 

Möglicherweise fällt es ihnen schwerer, sich auf eine 
Beziehung einzulassen, oder sie stoßen andere un-
bewusst von sich weg. Die Kinder der verstrickten 
Variante werden in Beziehungen große Angst emp-
finden und viele widersprüchliche Gefühle verspüren. 
Sie werden Menschen gegenüber immer ambivalent 
sein, und dies wird in ihrem Leben spürbare Muster 
festlegen, in denen sie Menschen verfolgen und sich 
dann unbewusst zurückziehen. 

Im Allgemeinen zeigen Menschen von Anfang an 
einen bestimmten Charakterton – feindselig und ag-
gressiv, sicher und selbstbewusst, ängstlich und aus-
weichend, bedürftig und verstrickt. Diese beiden 
Schichten sind so tief, dass wir uns ihrer und des 
Verhaltens, das sie erzwingen, nicht wirklich bewusst 
sind, es sei denn, wir unternehmen große An-
strengungen, uns selbst zu untersuchen. 
Dritte Schicht: Gewohnheiten und Erfahrungen 
formen unseren Charakter 

Darüber bildet sich mit zunehmendem Alter eine 
dritte Schicht aus unseren Gewohnheiten und 
Erfahrungen. Basierend auf den ersten beiden 
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Schichten werden wir uns tendenziell auf bestimmte 
Strategien verlassen, um mit Stress umzugehen, nach 
Vergnügen zu suchen oder mit Menschen umzugehen. 
Diese Strategien werden nun zu Gewohnheiten, die in 
unserer Jugend verankert werden. Abhängig von den 
Menschen, mit denen wir zu tun haben – Freunden, 
Lehrern, romantischen Partnern – und davon, wie sie 
auf uns reagieren, wird sich die besondere Natur un-
seres Charakters verändern. Aber im Allgemeinen 
werden diese drei Schichten bestimmte auffällige Mus-
ter bilden. Wir werden eine bestimmte Entscheidung 
treffen. Dies ist neurologisch in unserem Gehirn 
verankert. Wir sind gezwungen, dies zu wiederholen, 
weil der Weg bereits vorgezeichnet ist. 

Es wird zur Gewohnheit, und unser Charakter wird 
aus diesen Tausenden von Gewohnheiten geformt, die 
frühesten, lange bevor wir uns ihrer bewusst werden 
konnten. 
Vierte Schicht: Bewusstsein und Schutzmecha-
nismen in der späten Kindheit und Jugend 

Die vierte Schicht entwickelt sich oft in der späten 
Kindheit und Jugend, wenn Menschen beginnen, sich 
ihrer eigenen Charakterfehler bewusst zu werden. In 
dem Bemühen, diese Schwächen zu verbergen, bauen 
sie Schutzmechanismen auf. 

Wenn jemand zum Beispiel tief im Inneren äng-
stlich oder schüchtern ist, erkennt er oft, dass solche 
Eigenschaften in der Gesellschaft nicht gern gesehen 
werden. Deshalb lernen viele, diese Seite mit einer 
„Fassade“ zu überdecken. Sie gleichen dies aus, indem 
sie versuchen, kontaktfreudig, sorglos oder sogar dom-
inant zu wirken. 

Diese Schutzmechanismen machen es umso 
schwieriger, den wahren Charakter einer Person zu 
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erkennen, da das äußere Verhalten oft nicht mit dem 
inneren Wesen übereinstimmt. 

 
Manche Charaktereigenschaften können positiv sein 
und innere Stärke widerspiegeln. Manche Menschen 
neigen beispielsweise dazu, unter Druck großzügig und 
offen, einfühlsam und widerstandsfähig zu sein. Aber 
diese stärkeren, flexibleren Eigenschaften erfordern oft 
Achtsamkeit und Übung, um wirklich zu Ge-
wohnheiten zu werden, auf die man sich verlassen 
kann. Wenn wir älter werden, neigt das Leben dazu, 
uns zu schwächen. Es ist schwieriger, unser Einfüh-
lungsvermögen aufrechtzuerhalten. Wenn wir reflexar-
tig großzügig und offen gegenüber jedem sind, dem wir 
begegnen, können wir in große Schwierigkeiten ger-
aten. Selbstvertrauen ohne Selbstbewusstsein und 
Kontrolle kann zu Grandiosität werden. 

Ohne bewusste Anstrengung neigen diese Stärken 
dazu, nachzulassen oder sich in Schwächen umzuwan-
deln. Das bedeutet, dass die schwächsten Teile unseres 
Charakters diejenigen sind, die Gewohnheiten und 
zwanghaftes Verhalten hervorbringen, weil es keiner 
Anstrengung oder Übung bedarf, um sie 
aufrechtzuerhalten. 

Schließlich können wir widersprüchliche Charak-
tereigenschaften entwickeln, die möglicherweise auf 
einen Unterschied zwischen unseren genetischen 
Veranlagungen und unseren frühesten Einflüssen 
zurückzuführen sind oder darauf, dass Eltern uns un-
terschiedliche Werte einprägen. 

Wir fühlen uns möglicherweise sowohl idealistisch 
als auch materialistisch, die beiden Teile kämpfen in 
uns. Das Gesetz bleibt dasselbe. Der konfliktreiche 
Charakter, der sich in den frühesten Jahren entwickelt, 
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offenbart lediglich ein anderes Muster mit Entschei-
dungen, die eher die Ambivalenz einer Person wid-
erspiegeln oder hin und her schwanken. 
Den eigenen Charakter verstehen und aktiv ge-
stalten 

Als Forscher Ihres eigenen Charakters haben Sie 
zwei zentrale Aufgaben: Zunächst gilt es, tief in Ihre 
Vergangenheit zu blicken und die prägenden Elemente 
zu erkennen, die Ihr Denken, Fühlen und Handeln for-
men. Dabei entdecken Sie immer wiederkehrende 
Muster, oft negative, die Ihr Leben nachhaltig bee-
influssen. Diese Prägungen sind so tief verwurzelt, dass 
es unmöglich ist, sie vollständig abzulegen. Doch mit 
Achtsamkeit können Sie lernen, schädliche 
Verhaltensweisen abzuschwächen oder zu stoppen. Sie 
haben die Möglichkeit, Schwächen in Stärken zu ver-
wandeln und durch bewusste Übung neue Ge-
wohnheiten zu etablieren. So können Sie Ihren 
Charakter und den Verlauf Ihres Lebens aktiv mitge-
stalten. (Mehr dazu später im Buch.) 

Zweitens sollten Sie die Fähigkeit entwickeln, den 
Charakter der Menschen um Sie herum richtig ein-
zuschätzen. Dies ist essenziell, wenn es darum geht, 
Vertrauen zu schenken, sei es im beruflichen Umfeld 
oder in Beziehungen. Dabei sollte der Charakter eines 
Menschen wichtiger sein als Charme, Intelligenz oder 
Ruf. Die Fähigkeit, das Wesen eines Menschen anhand 
seiner Verhaltensmuster zu erkennen, ist eine 
entscheidende soziale Kompetenz. Sie schützt Sie 
davor, Entscheidungen zu treffen, die langfristiges 
Leid bedeuten können – sei es durch die Wahl eines 
ungeeigneten Vorgesetzten, eines unzuverlässigen 
Partners oder eines problematischen Freundes. Diese 



Den wahren Charakter eines Menschen erkennen 

 26 

Fähigkeit muss bewusst trainiert werden, denn unser 
Urteilsvermögen ist in solchen Fällen oft getrübt. 

Die allgemeine Ursache für unsere Ungeschicklich-
keit ist, dass wir dazu neigen, unsere Urteile über 
Menschen auf das zu stützen, was am offensicht-
lichsten ist. Aber wie bereits erwähnt, versuchen 
Menschen oft, ihre Schwächen zu verbergen, indem sie 
sie als etwas Positives darstellen. Wir sehen sie vor 
Selbstvertrauen strotzen, nur um später zu entdecken, 
dass sie in Wirklichkeit arrogant und unfähig sind, 
zuzuhören. Sie scheinen offen und aufrichtig zu sein, 
aber mit der Zeit stellen wir fest, dass sie in Wirklich-
keit rüpelhaft sind und keine Rücksicht auf die Gefühle 
anderer nehmen können. Oder sie scheinen besonnen 
und umsichtig zu sein, aber mit der Zeit stellen wir fest, 
dass sie im Grunde genommen ängstlich sind und sich 
vor der kleinsten Kritik fürchten. Menschen können 
sehr geschickt darin sein, diese optischen Täuschungen 
zu erzeugen, und wir fallen auf sie herein. In ähnlicher 
Weise werden wir von Menschen umschmeichelt und 
umschmeichelt, und weil wir sie mögen wollen, sehen 
wir nicht genauer hin und erkennen die charakterlichen 
Schwächen.  

Wenn wir Menschen betrachten, sehen wir in Wirk-
lichkeit oft nur ihren Ruf, den Mythos, der sie umgibt, 
die Position, die sie einnehmen, und nicht die Person 
selbst. Wir kommen zu der Überzeugung, dass eine 
Person, die Erfolg hat, von Natur aus genial sein muss. 

Wir glauben, dass sie erfolgreich, intelligent und gut 
sind, und dass sie alles, was sie bekommen haben, ver-
dient haben. Aber erfolgreiche Menschen gibt es in al-
len Formen. Manche sind gut darin, andere zu be-
nutzen, um dorthin zu gelangen, wohin sie gekommen 
sind, und verbergen so ihre eigene Unzulänglichkeit. 
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Manche sind völlig manipulativ. 
Erfolgreiche Menschen haben genauso viele 

charakterliche Schwächen wie jeder andere auch. 
Außerdem neigen wir dazu zu glauben, dass jemand, 
der einer bestimmten Religion, einem politischen 
Glaubenssystem oder einem moralischen Kodex an-
hängt, auch den dazugehörigen Charakter haben muss. 
Aber die Menschen bringen den Charakter, den sie ha-
ben, in die Position ein, die sie bekleiden, oder in die 
Religion, die sie ausüben. Auch Menschen, die sich für 
Freiheit und Liebe einsetzen, können tief verborgen in-
tolerante und herrische Seiten haben. 

Der erste Schritt bei der Untersuchung des Charak-
ters besteht darin, sich der Illusionen und Fassaden be-
wusst zu werden und zu lernen, sie zu durchschauen. 
Wir müssen alles genau betrachten und jeden Men-
schen auf Anzeichen seines wahren Charakters prüfen 
– unabhängig von äußerem Erscheinungsbild oder so-
zialer Stellung. Mit diesem Wissen können wir an wich-
tigen Schlüsselkompetenzen arbeiten: bestimmte Sig-
nale erkennen, die Menschen in verschiedenen Situati-
onen aussenden und die ihren Charakter deutlich of-
fenbaren; grundlegende Kategorien verstehen, in die 
Menschen oft eingeteilt werden (z. B. starke versus 
schwache Charaktere); und schließlich sich toxischer 
Charaktertypen bewusst sein, die besonders schädlich 
sein können und nach Möglichkeit gemieden werden 
sollten. 
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Kapitel 3 – Sieh, was ist – Nicht was du 
sehen willst: Realismus 

Die Bezeichnung „Realist“ hat häufig einen nega-
tiven Beiklang. Oft gelten Realisten als nüchterne Prag-
matiker, denen es an Sinn für das Schöne oder Höhere 
mangelt. In ihrer extremen Form erscheinen sie 
zynisch, manipulativ oder machiavellistisch – schein-
bar das Gegenteil von Träumern, die mit Idealen be-
geistern oder durch Fantasie unterhalten. 

Doch dieses Bild beruht auf einer verzerrten, von 
Angst geprägten Sichtweise. Es ist Zeit, die Rollen neu 
zu bewerten. Träumer, die sich von Emotionen leiten 
lassen und die Realität fehlinterpretieren, waren nicht 
selten Ursache schwerer Fehler – unüberlegte Kriege, 
vermeidbare Katastrophen. Realisten hingegen sind 
keine bloßen Faktenmenschen. Es sind Menschen mit 
Vorstellungskraft, die sich jedoch eng an der Realität 
orientieren. Sie erkennen Muster, wägen nüchtern ab 
und gestalten auf Grundlage des Machbaren. 

Wahre Realisten sind Erfinder, Strategen, 
Schriftsteller mit scharfem Blick für die menschliche 
Natur oder Führungskräfte, die mit ruhiger Hand 
durch Krisen steuern. Sie sind stark genug, die Welt so 
zu sehen, wie sie ist – mitsamt ihrer Härte und der 
eigenen Schwächen. In dieser Haltung liegt eine tiefere 
Schönheit: Die Poesie des Lebens entspringt nicht dem 
Wunschdenken, sondern der Durchdringung des 
Wirklichen. Realismus ist kein Rückzug ins Kalte, 
sondern ein Ideal – Ausdruck höchster menschlicher 
Vernunft. 

Doch bevor wir andere Menschen einschätzen kön-
nen, müssen wir eine grundlegende Fähigkeit entwick-
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eln: die Realität erkennen – jenseits von Wunschbild-
ern, Ängsten und inneren Verzerrungen. 

Die Realität ist oft widersprüchlich und 
herausfordernd. Sie erfordert ständige Auf-
merksamkeit, um in ihr zu bestehen. Menschen han-
deln nicht immer klar. Sie taktieren, verschleiern, 
kämpfen. Es ist verführerisch, sich eine einfachere 
Welt zu wünschen – aber diese Illusion macht 
schwach. Nur wer die Dinge sieht, wie sie sind, kann 
wirksam handeln. 

Wenn Sie beginnen, Ihre Umgebung aufmerksam 
zu beobachten, werden Sie erkennen, warum manche 
Menschen erfolgreich sind – und andere scheitern. Sie 
entdecken wiederkehrende Muster, verborgene Motive 
hinter Gesten, und wie sich Charakter im Alltäglichen 
offenbart. 

Wer durch Wunschdenken, Projektion oder mor-
alische Überhöhung verzerrt wahrnimmt, verfehlt das 
Wesentliche. Klarheit entsteht, wenn Sie diese Filter 
ablegen. Und mit dieser Klarheit wächst Ihre Hand-
lungsfähigkeit – denn wer die Realität durchschaut, 
kann sie gestalten. 

Das Leben besteht nicht aus Harmonie, sondern 
aus Spannungen und Interessenskonflikten. Um ihnen 
standzuhalten, müssen Sie die Realität der Menschen 
um Sie herum klar erkennen. Manche sind direkt – an-
dere inszenieren sich sorgfältig. Beides ist Teil der 
Wirklichkeit, und beides verlangt Aufmerksamkeit. 

Viele Menschen zeigen, wer sie sind – durch Worte, 
kleine Gesten, Tonfall, oder den Umgang mit 
Schwächeren, wenn niemand hinsieht. Lernen Sie, 
diese Signale zu deuten, statt sie zu beschönigen. Wer 
wach durch den Alltag geht, erkennt, wie sich Macht, 
Selbstsucht oder Gleichgültigkeit manifestieren – oft 
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nicht in großen Dramen, sondern in scheinbar banalen 
Momenten. 

Sie brauchen Klarheit. Lernen Sie, Menschen an ih-
rem Verhalten zu erkennen – nicht an dem, was sie 
sagen oder vorspielen. Wenn Sie das durchschauen, 
können Sie ein ganz anderes Leben führen. Denn wir 
leben in einer Welt, die von Menschen bestimmt ist – 
und mit ihnen haben wir ständig zu tun. Egal wo, es 
gibt immer Individuen, die andere manipulieren oder 
sie in ihre inneren Dramen hineinziehen. 

Sie denken vielleicht, das habe nichts mit Ihnen zu 
tun – dass die Abgründe, die sich bei anderen zeigen, 
weit entfernt von Ihrer eigenen Lebenswirklichkeit 
liegen. Aber das ist ein Zeichen dafür, wie sehr Sie sich 
in Wunschdenken verloren haben – ein Maß dafür, wie 
stark Ihre Wahrnehmung durch Ängste, Hoffnungen 
und Illusionen getrübt ist. Die Welt ist an vielen Stellen 
so rau und gefährlich geworden wie die herunter-
gekommene Realität rund um das Frankfurter 
Bahnhofsviertel – eine globale, gnadenlose Bühne, auf 
der sich jeder selbst der Nächste ist, in der 
Rücksichtnahme eher die Ausnahme als die Regel ist. 

Die Botschaft gilt für Sie genauso wie für jeden da 
draußen: Die größte Gefahr ist es, dass Sie sich mental 
zurücklehnen, Ihre Sinne abstumpfen und Ihre Auf-
merksamkeit sich nach innen richtet – auf Fantasien, 
auf das, was Sie sich wünschen, statt auf das, was ist. 
Wenn der Alltag ermüdet, schweifen Ihre Gedanken 
ab. Wenn alles ruhig verläuft, werden Sie nachlässig. Sie 
stellen sich vor, dass der jetzige Zustand stabil bleibt. 
Aber das ist eine Illusion. Veränderungen kommen 
schnell. Und plötzlich stehen andere bereit, um Ihnen 
das abzunehmen, was Sie aufgebaut haben. 
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Ihre erste Aufgabe besteht darin die offensicht-
lichen Gegner zu sehen, jene, die nicht so verdeckt 
oder gleichgültig handeln – jene, die Ihre Entwicklung 
blockieren, sei es durch Konkurrenz, durch gezieltes 
Unterlassen oder durch psychologisches Spiel. 
(Gleichgültigkeit und passiv-aggressives Verhalten sind 
oft gefährlicher sind schwieriger zu durchschauen als 
offene Feindseligkeit, weil man sie nicht rechtzeitig als 
solche erkennt.) Ohne paranoid zu werden, müssen Sie 
sich klarmachen: Es gibt Menschen, die Ihnen nicht 
wohlgesonnen sind. Und die wirken oft nicht mit 
Lautstärke, sondern durch subtile Stiche, durch Ver-
zögerung, durch Unverbindlichkeit,aer sichtbar, wenn 
Sie genau hinsehen und ihre Absichten objektiv 
wahrnehmen. 

Wenn Sie das erkennen, gewinnen Sie Handlungs-
spielraum. Sie können entscheiden, ob Sie aktiv werden 
oder sich bewusst zurücknehmen, ob Sie Klarheit 
schaffen oder erst einmal beobachten. Vielleicht ge-
lingt es Ihnen sogar, eine angespannte Beziehung zu 
entschärfen – durch Ruhe, durch Strategie oder durch 
klare Grenzen. Doch was auch immer Sie tun: Seien 
Sie nicht blauäugig. Seien Sie nicht das freiwillige Op-
fer. Bleiben Sie wach. Wachsamkeit ist kein Zeichen 
von Misstrauen – sondern eine Form innerer Klarheit. 
Auch wenn Spannungen sich lösen, sollten Sie nie ganz 
auf Aufmerksamkeit verzichten. 

Denken Sie folgendermaßen über die Realität nach: 
Die Menschen um Sie herum sind selten ganz 
durchschaubar. Sie können sich ihrer Absichten nie-
mals vollständig sicher sein. Oft ist ihr äußeres 
Auftreten eine bewusste Inszenierung – ihr manipula-
tives Verhalten passt nicht zu ihren hochtrabenden 
Worten oder Versprechen. Diese Diskrepanz erzeugt 
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Unklarheit – und wenn Sie unaufmerksam sind, wird 
daraus Verwirrung. Das bedeutet: Sie blicken durch die 
Fassade hindurch, die andere nach außen 
aufrechterhalten, und nähern sich ihrem wahren 
Charakter. Mit diesem Blick verschärft sich Ihre 
Wahrnehmung, Ihre Urteilsfähigkeit wächst – und 
damit wird jedes Ihrer Handlungen wirksamer. 

Auch Ihre Arbeit ist Teil dieser Realitätsschichten. 
Oberflächlich betrachtet mag gerade alles ruhig wirken, 
doch unter der Oberfläche ziehen bereits Veränder-
ungswellen heran – Trends, Umbrüche, Risiken, die 
sich zunächst nur schemenhaft abzeichnen. Die Dy-
namik der Welt arbeitet gegen starre Annahmen. Was 
Sie heute über die Spielregeln glauben, ist bald schon 
veraltet. Diese Veränderungen sind nicht sofort greif-
bar, aber sie kommen – zuverlässig und unaufhaltsam. 

Wenn Sie in der Lage wären, diese Veränderungen 
frühzeitig wahrzunehmen, bevor sie sich offen zeigen, 
würde Ihnen das einen entscheidenden Vorsprung ver-
schaffen. 

Die Fähigkeit, die Realität hinter dem Offensicht-
lichen zu erkennen, ist keine Frage von Bildung oder 
Intelligenz. Menschen können noch so viel theo-
retisches Wissen mit sich tragen und von Informatio-
nen überflutet sein – und trotzdem kein Gespür dafür 
entwickeln, was tatsächlich um sie herum geschieht. 

In Wahrheit ist diese Fähigkeit eine Frage der in-
neren Haltung – und der Bereitschaft, genau hin-
zusehen. Klarheit entsteht nicht aus Angst, sondern 
aus Mut: dem Mut, sich auch den unbequemen 
Aspekten des Lebens zu stellen. Menschen, die bereit 
sind, der Realität ungeschönt zu begegnen, entwickeln 
mit der Zeit einen schärferen Blick – nicht durch 
Zynismus, sondern durch Aufmerksamkeit. 
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Sie achten auf Zwischentöne, auf kleine Verschie-
bungen, auf das, was Menschen tun – nicht nur auf das, 
was sie sagen. Wie ein Muskel, der trainiert wird, ver-
feinert sich ihr Blick. Mit der Zeit lernen sie, mehr zu 
sehen – und das, was sie sehen, klarer zu deuten. 

Das ist letztlich eine Entscheidung, die Sie treffen 
müssen. In jedem Moment haben Sie die Möglichkeit, 
sich der Realität zuzuwenden. Dabei handelt es sich 
nicht um ein Glaubenssystem oder eine Philosophie, 
sondern um eine konkrete Haltung gegenüber der 
Welt. Jede Situation, jeder Mensch ist anders – und 
Ihre Aufgabe ist es, diese Unterschiede zu erkennen 
und entsprechend zu reagieren. 

Ihr Blick muss nach außen gerichtet sein – auf das, 
was tatsächlich geschieht, nicht auf Ihr eigenes Ego 
oder innere Wunschbilder. Was Sie wahrnehmen, bee-
influsst Ihre Gedanken – und diese wiederum bes-
timmen Ihre Handlungen. In dem Moment, in dem Sie 
an einem inneren Idealbild festhalten, das nicht mit den 
Fakten übereinstimmt, verlieren Sie die Fähigkeit, real-
istisch zu handeln. 

Ein gutes Beispiel für diese Haltung ist Abraham 
Lincoln, einer der bedeutendsten Präsidenten der 
amerikanischen Geschichte. Trotz begrenzter Schul-
bildung und einer einfachen Herkunft entwickelte er 
einen bemerkenswert scharfen Blick für Menschen und 
Situationen. Als Präsident stand er vor einer histor-
ischen Krise – dem Bürgerkrieg – und war dabei 
umgeben von Beratern, die oft mehr von Ideologie 
oder persönlicher Eitelkeit geleitet waren als von 
klarem Denken. 

Sie hielten Lincoln für zögerlich und schwach, weil 
er lange überlegte und sich nicht sofort emotional 
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festlegte. Doch genau darin lag seine Stärke: Er be-
gegnete jeder Situation mit größtmöglicher Sachlich-
keit. Er urteilte nicht nach Stand, Auftreten oder Kon-
formität, sondern nach Wirkung. Deshalb vertraute er 
auch Generälen wie Ulysses S. Grant – ein Mann mit 
persönlichen Makeln, aber mit strategischem Gespür 
und Umsetzungsstärke. 

Lincoln handelte nicht aus Sympathie oder Prinzip-
ientreue, sondern aus klarem Pragmatismus. Er beo-
bachtete, verglich, wartete ab – und traf Entschei-
dungen, die aus nüchterner Beurteilung erwuchsen. 
Seine Fähigkeit, sich nicht blenden zu lassen, war keine 
Schwäche, sondern ein Zeichen innerer Stärke und 
furchtloser Klarheit. 

Auf diese Weise führte er das Land durch zahllose 
Gefahren. Das ist keine Geschichte, die wir für 
gewöhnlich zu lesen bekommen, da wir es vorziehen, 
uns von großen Ideen und dramatischen Gesten bee-
indrucken zu lassen. Lincolns Genie bestand jedoch in 
seiner Fähigkeit, intensiv auf die Realität zu fokussieren 
und die Dinge so nüchtern zu betrachten, wie sie 
waren. Er war ein lebendiges Zeugnis der Macht des 
Realismus. 

Man könnte meinen, so viel Realität könne deprimi-
erend sein, doch tatsächlich ist genau das Gegenteil der 
Fall. Wenn Sie Klarheit darüber haben, in welche Rich-
tung Sie steuern, was die Menschen um Sie herum 
vorhaben und was in Ihrer Umgebung geschieht, dann 
werden Sie daraus Selbstvertrauen und Kraft schöpfen, 
und Sie werden ein Gefühl der Leichtigkeit verspüren. 
Sie werden sich Ihrer Umgebung stärker verbunden 
fühlen, so wie eine Spinne in ihrem Netz. Wann immer 
irgendetwas in Ihrem Leben schiefläuft, werden Sie in 
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der Lage sein, sich selbst schneller als andere neu ausz-
urichten, weil Sie sehr bald erkennen, was wirklich ges-
chieht und wie Sie sogar die schlimmsten Momente für 
sich nutzen können. Und wenn Sie diese Fähigkeit ein-
mal verspürt haben, wird die intensive Aufnahme der 
Realität Sie mehr befriedigen als das Festhalten an 
irgendeiner Fantasie. 

Deutschland war einst ein Land großer Realisten 
und Pragmatiker. Wissen Sie, was uns groß gemacht 
hat? Es war unser nüchterner Blick auf die Realität, un-
sere Disziplin und unsere Fähigkeit, trotz widrigster 
Umstände immer wieder aufzustehen und nach vorne 
zu schauen. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg lag Deutschland in 
Trümmern. Eine ganze Nation musste sich neu 
erfinden. Doch gerade diese harte Realität machte uns 
stark: Mit Fleiß, klarem Kopf und Pragmatismus 
schafften wir das unglaubliche Wirtschaftswunder. In-
nerhalb weniger Jahrzehnte stieg Deutschland von 
einem zerstörten Land zur zweitgrößten 
Wirtschaftsmacht der Welt auf. 

Mit steigendem Wohlstand und wachsendem Ein-
fluss begann sich jedoch vieles zu verändern. Aus einer 
Gesellschaft, in der Menschen ihr Schicksal selbst in 
die Hand nahmen, wurde eine Kultur der Abhäng-
igkeit. Sicherheit durch die USA, Exporte nach China 
und billige Energie aus Russland waren jahrzehntelang 
die Garanten für unseren Wohlstand. Doch anstatt 
diese Zeit als Übergangsphase zu sehen und sich 
frühzeitig auf Veränderungen einzustellen, wurden 
diese Entwicklungen ausgeblendet – obwohl immer 
etwas passieren kann. Jetzt stehen wir vor der Situa-
tion, dass alle drei Bausteine ins Wanken geraten und 
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unsere Wirtschaft und unser Wohlstand zu kippen dro-
hen. Hätte man realistisch und sachlich auf diese 
Risiken geschaut, wären früh genug Alternativen 
entwickelt worden. 

Technologie ist heute aus unserem Leben kaum 
noch wegzudenken – wir können kaum noch ohne sie 
funktionieren. Unterhaltung füllt jede Lücke, und 
Ablenkung wird zur Gewohnheit, selbst bei kleinster 
Langeweile. Die Pharmaindustrie boomt, denn jeder 
noch so kleine Kummer wird mit Pillen „behandelt“. 
Statt innere Ressourcen zu entwickeln, sucht man 
häufig externe Lösungen und gerät so in Passivität. 

Doch in einer Gesellschaft der Abhängigkeit ver-
liert man das Gefühl für die eigene Kraft – und damit 
auch die Fähigkeit, kritisch zu denken und selbstbes-
timmt zu handeln. Dabei könnten Sie sich Fähigkeiten 
aneignen, die Ihnen niemand mehr nehmen kann. 

Wenn Sie wieder zu dem Pragmatismus und der 
Klarheit zurückfinden, die Deutschland groß gemacht 
haben, können Sie die Herausforderungen unserer Zeit 
meistern – bewusst, selbstbestimmt und stark. 
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Der Verstand – Ihr bester Verbündeter 

Die Gesellschaft um uns herum scheint immer mehr 
von Illusionen und Ablenkungen durchdrungen zu 
sein. Die Abhängigkeit wächst, die Aufmerksamkeit 
zerstreut sich. Doch als Individuum können Sie 
diese Flut der Fantastereien und des Eskapismus 
nicht aufhalten. Aber Sie können ein individuelles 
Bollwerk gegen diesen Trend bilden und Ihre eigene 
Kraft erzeugen. 

Sie wurden mit der besten Waffe geboren, welche 
die Natur zu bieten hat: einem rationalen und be-
wussten Verstand. Dieser besitzt die Macht, Ihren 
Blick zu erweitern und Sie wiederkehrende Muster 
in Ereignissen erkennen zu lassen, aus der Vergan-
genheit zu lernen, einen Blick in die Zukunft zu wer-
fen und den äußeren Schein zu durchschauen. Die 
äußeren Umstände jedoch werden konspirieren, um 
diese Waffe stumpf und nutzlos zu machen, indem 
sie Ihre Aufmerksamkeit auf Ihr Inneres lenken und 
Ihnen Angst vor der Realität einflößen. 

Doch genau diese Waffe ist Ihr Schlüssel, um sich 
selbst zu befreien und bewusst den Weg zu gestal-
ten. 
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Lenken Sie Ihre Aufmerksamkeit bewusst nach außen. 
Werden Sie zu einem aufmerksamen Beobachter Ihrer 
Umgebung, der Menschen und Situationen mit klarem 
Blick wahrnimmt. Statt sich von Fantastereien 
ablenken zu lassen, schaffen Sie eine stärkere 
Verbindung zur Realität um Sie herum. Streben Sie 
nach Klarheit und Verständnis, nicht nach Verwirrung 
oder Flucht. Indem Sie diesen Weg gehen, gewinnen 
Sie innere Stärke und Orientierung – auch wenn viele 
um Sie herum träumen. 

Sehen Sie die folgenden Empfehlungen als mentale 
Übungen, die Ihre Geisteshaltung flexibler, offener 
und schärfer für die Wirklichkeit machen. Wiederholen 
Sie diese Übungen regelmäßig, damit Ihr Blick für das 
Wesentliche wächst. 
Entdecken Sie Ihre Neugier wieder: Offenheit 

Eines Tages erfuhr der griechische Philosoph 
Sokrates, dass das Orakel von Delphi ihn als den weis-
esten Mann der Welt bezeichnet hatte. Diese Aussage 
irritierte ihn zutiefst – denn er hielt sich nicht für weise. 
Um das Gegenteil zu beweisen, begann er, durch 
Athen zu gehen und Menschen zu befragen, die er für 
klüger hielt als sich selbst. 

Er sprach mit Politikern, Dichtern, Handwerkern 
und Philosophen. Doch er stellte fest: Alle diese 
Menschen äußerten feste Überzeugungen über Dinge, 
die sie nicht wirklich verstanden. Ihre Meinungen ba-
sierten meist auf Annahmen, die sie sich irgendwann 
im Leben gebildet hatten – ohne sie je zu hinterfragen. 
Als er nachfragte, konnten sie ihre Ansichten nicht be-
gründen. Sokrates erkannte: Seine Überlegenheit lag al-
lein in der Tatsache, dass er wusste, dass er nichts 
wusste. Diese Haltung – das Eingeständnis der eigenen 
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Begrenztheit – war die Grundlage für seine geistige Of-
fenheit. 

Auch Sie sind einmal mit einem solchen Blick auf 
die Welt gestartet: Als Kind waren Sie neugierig, auf-
merksam, aufnahmefähig. Alles erschien Ihnen neu, 
faszinierend, voller Geheimnisse. Doch mit der Zeit 
verliert man diesen Blick. Der Geist schaltet ab, das 
Denken verfestigt sich. Man glaubt, zu wissen, was 
man wissen muss – oft aus dem Bedürfnis nach Sicher-
heit heraus. Neue Gedanken könnten die eigenen 
Überzeugungen infrage stellen. Das macht Angst. Und 
so verteidigen viele Menschen ihre Sichtweisen – nicht, 
weil sie richtig wären, sondern weil sie vertraut sind. 

Wenn Sie aber Ihre Wahrnehmung zu stark 
verschließen, werden Sie zunehmend unflexibel. Was 
dann wie Selbstsicherheit erscheint, ist oft nur Abwehr. 
Wirkliche Stärke entsteht nicht aus Starrheit, sondern 
aus der Bereitschaft, neu zu sehen. 

Versetzen Sie sich bewusst in den Zustand eines 
Anfängers. Stellen Sie sich für einen Tag vor, dass Sie 
nichts wissen – und dass vieles, was Sie zu wissen glau-
ben, falsch sein könnte. Hören Sie genauer hin, beo-
bachten Sie aufmerksamer, fragen Sie mehr. Wechseln 
Sie bewusst die Perspektive: Denken Sie sich in die 
Haltung eines Kritikers, eines Fremden, ja selbst eines 
Gegenspielers hinein. Versuchen Sie, Ihre Umgebung 
nicht zu beurteilen, sondern zu erkunden. Selbst das 
Banale kann eine Quelle von Erkenntnis sein – wenn 
Sie mit offenem Geist hinschauen. 

Wenn Sie dies tun, werden Sie merken: Die Welt 
reagiert darauf. Manches fügt sich auf einmal, Zufälle 
häufen sich, Türen öffnen sich. Was wie Glück er-
scheint, ist oft nur das Resultat einer geschärften 
Wahrnehmung. Innere Offenheit ist nicht naiv – sie ist 
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eine Form von Intelligenz. Und sie beginnt mit einer 
einfachen Entscheidung: Die Dinge sehen zu wollen, 
wie sie wirklich sind. 

 
Lernen Sie das Terrain aus eigener Anschauung 
kennen – Expansion. 

Bei einem Krieg wird um ein bestimmtes Gebiet 
gekämpft. Eigentlich geht es aber um mehr. Da sind 
die Moral der feindlichen Soldaten, die politischen 
Führer, die die Soldaten in Bewegung setzen, die 
Wahrnehmung der feindlichen Generäle, die die zen-
tralen Entscheidungen treffen, sowie das Geld und die 
Ressourcen, die hinter dem Ganzen stehen. 

Ein mittelmäßiger General beschränkt sein Wissen 
auf das physische Terrain. Ein besserer General 
hingegen wird versuchen, sein Wissen zu erweitern, in-
dem er Berichte über die weiteren Faktoren liest, die 
eine Armee beeinflussen. Ein herausragender General 
wiederum wird versuchen, sein Wissen zu vertiefen, in-
dem er so viel wie möglich persönlich in Augenschein 
nimmt oder Quellen aus erster Hand befragt. Napo-
leon Bonaparte ist der herausragendste General aller 
Zeiten. Was ihn über alle anderen erhob, war die 
schiere Masse an Informationen, die er über alle De-
tails der Gefechte ungefiltert aufnehmen konnte. Das 
verlieh ihm eine überlegene Kenntnis der Realität. 

Ihr Ziel ist es, Napoleon gleichzutun. Sie wollen 
möglichst viel mit eigenen Augen sehen. Sie kommu-
nizieren mit Menschen auf allen Hierarchieebenen Ih-
rer Organisation. In Ihrer sozialen Interaktion bauen 
Sie keine Barrieren auf. Sie wollen Ihren Zugang zu un-
terschiedlichen Ideen erweitern. Zwingen Sie sich 
dazu, Orte und Veranstaltungen zu besuchen, die sich 
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außerhalb Ihrer üblichen Kreise befinden. Wenn Sie 
sich zu einer Sache kein eigenes Bild machen können, 
dann beschaffen Sie sich möglichst direkte und unge-
filterte Berichte oder zapfen Sie mehrere unterschie-
dliche Informationsquellen an, um die Dinge aus 
möglichst vielen Perspektiven betrachten zu können. 
Entwickeln Sie ein Gespür für alles, was um Sie herum 
geschieht – sondieren Sie das gesamte Terrain. 
Graben Sie bis zu den Wurzeln - Tiefgang 

Malcolm X war Realist. Seine Weltsicht wurde 
durch die Jahre auf der Straße und im Gefängnis 
geprägt. Nach seiner Entlassung aus dem Gefängnis 
war es seine Lebensmission, die Quelle der Probleme 
für Schwarze in Amerika zu finden. In seiner Autobio-
grafie schrieb er: „Dieses Land strebt nach oberflächli-
chem Glanz, nach Tricks, um der Realität zu 
entfliehen, anstatt sich mit seinen tief verwurzelten 
Problemen zu beschäftigen.“ Er beschloss, so tief wie 
möglich unter der Oberfläche zu graben. Schließlich 
erreichte er das, was er für die Grundursache hielt: Ab-
hängigkeit. Solange die Dinge so lagen, konnten Af-
roamerikaner nichts völlig selbstständig tun – sie waren 
von der Regierung, von den Liberalen, von ihren Füh-
rern und von allen anderen abhängig, nur nicht von 
sich selbst. Wenn es ihnen gelänge, diese Abhängigkeit 
zu beenden, würden sie die Macht besitzen, die Dinge 
zu wenden. 

Malcolm X starb, bevor er seine Lebensmission 
fortsetzen konnte, doch seine Methode bleibt für alle 
Zeiten gültig. Wenn man nicht bis zur Wurzel eines 
Problems vordringt, kann man es nicht endgültig lösen. 
Menschen bleiben gerne an der Oberfläche, werden 
emotional und tun Dinge, die ihnen kurzfristige Genu-
gtuung, aber keinen langfristigen Nutzen bieten. 
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Ihre mentale Haltung sollte immer sein, bei einem 
Problem tiefer zu bohren, bis Sie zu den Wurzeln vor-
dringen. Geben Sie sich nie mit dem zufrieden, was 
sich Ihnen vordergründig präsentiert. Achten Sie auf 
das, was den Dingen zugrunde liegt, nehmen Sie es auf 
und graben Sie weiter. Fragen Sie sich immer, warum 
dieses spezielle Ereignis stattgefunden hat, welche Mo-
tive die Akteure haben, wer wirklich die Kontrolle be-
sitzt und wer von dem Ganzen profitiert. Oft geht es 
dabei um Geld und Macht. Das sind die Dinge, um die 
Menschen üblicherweise kämpfen, trotz der ober-
flächlichen Schönfärberei. Vielleicht gelangen Sie nie 
zu den Wurzeln, aber der Prozess der Suche danach 
wird Sie den Ursachen näherbringen. Dieses Vorgehen 
wird dazu beitragen, dass sich Ihr Gehirn in ein leis-
tungsfähiges, analytisches Instrument verwandelt. 
Blicken Sie weiter voraus – Proportion 

Als rationale, mit einem Bewusstsein ausgestattete 
Lebewesen können wir nicht anders, als an die Zukunft 
zu denken. Die meisten Menschen beschränken ihre 
Zukunftssicht aus Angst jedoch auf ein sehr enges 
Spektrum: das morgige Tagesgeschehen, einige 
Wochen in die Zukunft und vielleicht einen vagen Plan 
für die kommenden Monate. Im Allgemeinen sind wir 
in so viele unmittelbare Kampfschauplätze verwickelt, 
dass es uns schwerfällt, unseren Blick über die momen-
tane Situation hinauszulenken. Es ist jedoch ein Gesetz 
der Macht, dass unsere Fähigkeit, die Zukunft nach un-
seren Wünschen zu gestalten, mit dem Vorausblick 
und der Tiefe der Zukunftsbetrachtung wächst. 

Wenn Sie ein langfristiges Ziel verfolgen, das Sie 
sich bis ins Detail vorgestellt haben, dann sind Sie bes-
ser in der Lage, in der Gegenwart die richtigen 
Entscheidungen zu treffen. Sie wissen, welche 
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Kampfschauplätze oder Positionen Sie besser vermei-
den sollten, da sie Sie Ihrem Ziel nicht näherbringen. 
Wenn Sie Ihren Blick auf die Zukunft richten, können 
Sie sich auf die Gefahren konzentrieren, die am Hori-
zont lauern, und proaktiv Maßnahmen ergreifen, um 
ihnen entgegenzuwirken. Sie entwickeln ein Gespür für 
Proportionen – gelegentlich sind die Dinge, über die 
wir uns gegenwärtig Sorgen machen, langfristig gar 
nicht der Rede wert. 

All das verleiht Ihnen die Macht, Ihre Ziele zu er-
reichen. 

Betrachten Sie die kleineren Probleme, mit denen 
Sie oder Ihr Unternehmen derzeit zu kämpfen haben, 
und zeichnen Sie Pfeile in die Zukunft, indem Sie sich 
vorstellen, wohin diese Probleme möglicherweise füh-
ren könnten, wenn sie größer werden. Denken Sie an 
Ihre größten Fehler beziehungsweise die größten Feh-
ler anderer. Wie hätten sie sich vorhersehen lassen? Im 
Allgemeinen gab es dafür Anzeichen, die im Rückblick 
immer offensichtlich erscheinen. Stellen Sie sich nun 
dieselben Signale vor, die Sie gegenwärtig vermutlich 
ignorieren. 
Achten Sie auf das Verhalten der Menschen, nicht 
auf ihre Worte – der messerscharfe Blick 

Wie bei jedem Wettkampf achten Sie nicht auf die 
guten oder schlechten Absichten der Menschen. Sie 
spielen keine Rolle. Dasselbe sollte für das Spiel des 
Lebens gelten. Jeder spielt, um zu gewinnen, wobei 
manche Menschen versuchen, die Durchsetzung ihrer 
Interessen moralisch zu rechtfertigen. Sie achten nur 
auf die Manöver, die Menschen unternehmen, und 
darauf, wie sie in der Vergangenheit gehandelt haben 
und was Sie in der Zukunft wahrscheinlich von ihnen 
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erwarten können. In dieser Hinsicht sind Sie 
schonungslos realistisch. Sie wissen, dass jeder nach 
Macht strebt und dass wir alle gelegentlich manip-
ulieren und täuschen, um an Macht zu gelangen. Das 
liegt in der menschlichen Natur und ist nicht schänd-
lich. Sie nehmen diese Manöver nicht persönlich, 
sondern versuchen lediglich, sich zu verteidigen und 
Ihre eigenen Interessen durchzusetzen. 

Dazu müssen Sie ein besserer Menschenkenner 
werden. Das lässt sich nicht übers Internet erreichen. 
Sie müssen das durch persönliche Interaktionen ler-
nen. Sie versuchen, Menschen zu lesen und sie best-
möglich zu durchschauen. Sie lernen beispielsweise, 
dass eine Person, die Ihnen nach zu kurzer Zeit zu 
freundlich ist, oft nichts Gutes im Schilde führt. Wenn 
man Ihnen schmeichelt, dann geschieht das oft aus 
Neid. Auffälliges, übertriebenes Verhalten ist oft ein 
Warnsignal. Lassen Sie sich nicht von großen Gesten 
blenden, die Menschen in der Öffentlichkeit zeigen. 
Achten Sie auf die Details, auf die kleinen Dinge, die 
sie in ihrem Alltag enthüllen. Ihre Entscheidungen 
geben großen Aufschluss über ihre wahren Motive. 
Wenn Sie näher hinsehen, werden Sie oft ein Muster 
erkennen. 

Betrachten Sie andere Menschen durch die emo-
tionale Brille, trübt das im Allgemeinen Ihren Blick und 
führt dazu, dass Sie Dinge missverstehen. Was Sie 
brauchen, ist ein messerscharfer, durchdringender, ob-
jektiver und vorurteilsfreier Blick auf Ihre Mit-
menschen. 
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Nehmen Sie sich selbst kritisch unter die Lupe – 
Distanz 

Ihre wachsende Beobachtungsgabe sollte sich gele-
gentlich auch auf Sie selbst richten. Betrachten Sie dies 
als ein Ritual, das Sie alle paar Wochen wiederholen: 
eine rigorose Selbstbeurteilung darüber, wer Sie sind 
und in welche Richtung Sie zielen. 

Betrachten Sie Ihre jüngsten Handlungen, als wären 
sie die Manöver eines fremden Menschen. Stellen Sie 
sich vor, was Sie besser hätten machen können, wie Sie 
unnötige Gefechte hätten vermeiden oder sich 
Menschen hätten stellen können, die sich Ihnen in den 
Weg gestellt haben, anstatt vor ihnen wegzulaufen. Das 
Ziel besteht nicht darin, sich selbst zu geißeln, sondern 
die Fähigkeit zur Anpassung zu entwickeln und Ihr 
Verhalten zu verändern, indem Sie sich der Realität 
weiter annähern. 

Das Endziel dieser Übung besteht darin, das 
richtige Maß an Distanz zu sich selbst und zum Leben 
zu entwickeln. Diese Distanz sollten Sie jedoch nicht 
zu jedem Zeitpunkt verspüren. Es gibt Zeiten, in 
denen Sie beherzt und wagemutig handeln müssen, 
ohne Selbstzweifel oder Distanz zur eigenen Person. 
Oftmals müssen Sie jedoch in der Lage sein, die Ges-
chehnisse zu beurteilen, ohne dass Ihr Ego Ihre 
Wahrnehmung verzerrt. Wenn Sie es schaffen, eine 
distanzierte innere Position einzunehmen und die Ges-
chehnisse zu beobachten, wird Ihnen das zur Ge-
wohnheit werden. Inmitten einer Krise können Sie sich 
dann darauf verlassen. In diesen Augenblicken, in 
denen andere ihr Gleichgewicht verlieren, werden Sie 
Ihre Balance relativ leicht wahren können. Als Person, 
die nichts so leicht aus der Ruhe bringt, werden Sie 
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Aufmerksamkeit auf sich ziehen und an Macht gewin-
nen. 

 
Nachdem nun die Bedeutung eines klaren und realis-
tischen Blicks auf die Welt und sich selbst 
herausgearbeitet wurde, widmet sich das nächste 
Kapitel der sozialen Kompetenz – jener Fähigkeit, die 
uns befähigt, hinter die Oberfläche zu blicken und die 
Essenz unserer Mitmenschen wahrzunehmen. 
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Kapitel 4 – Soziale Kompetenz 
Mit dem Wissen um typische Verhaltensweisen in 

zwischenmenschlichen Beziehungen verwandeln wir 
dieses Wissen nun in konkrete soziale Fähigkeiten. 
Diese spezielle soziale Kompetenz reicht über reine 
Höflichkeit und Harmonie hinaus und zielt darauf ab, 
den Charakter eines Menschen zu erfassen und in kom-
plexen Situationen handlungsfähig zu bleiben. Soziale 
Kompetenz bedeutet hier, Menschen differenziert ein-
zuschätzen, auch hinter die Oberfläche zu schauen und 
verborgene Wesenszüge wahrzunehmen. Wer soziale 
Dynamiken wirklich versteht, kann echte Persönlich-
keit von Fassade unterscheiden und begegnet seinen 
Mitmenschen mit Klarheit und innerer Sicherheit. Statt 
sich von äußeren Eindrücken blenden zu lassen, erö-
ffnet soziale Kompetenz den Blick für das Wesentliche 
eines Menschen und ermöglicht es, bewusst und reflek-
tiert auf ihn einzugehen. 

Unsere Fähigkeit, soziale Kompetenz zu entwick-
eln, hat tiefe evolutionäre Wurzeln. Schon vor 
tausenden von Jahren bildeten unsere Vorfahren kom-
plexe soziale Gemeinschaften, in denen sie Spiegelneu-
ronen entwickelten – ein neurologisches Werkzeug, 
das sensibler und ausgeprägter war als bei anderen Pri-
maten. Diese Neuronen ermöglichten es ihnen nicht 
nur, andere Gruppenmitglieder zu imitieren, sondern 
auch, sich in deren Gedanken und Gefühle hinein-
zuversetzen. Das Verständnis solcher sozialen Dy-
namiken ist entscheidend, um die oft verborgenen We-
senszüge und Absichten anderer zu erfassen. Obwohl 
dies zunächst auf einer nonverbalen Ebene geschah, 
legte es den Grundstein für Empathie und Koopera-
tion, die für das Überleben der Gruppe entscheidend 
waren. 
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Mit der Entstehung der Sprache und der 
Weiterentwicklung des logischen Denkens konnten 
unsere Vorfahren diese empathischen Fähigkeiten 
weiter ausbauen. Sie lernten, die Verhaltensmuster ih-
rer Mitmenschen zu erkennen und die Motiva-tionen 
dahinter zu verstehen. In der heutigen Zeit bedeutet 
das, dass wir lernen müssen, hinter die Fassade zu 
blicken und die wahren Charakterzüge und Absichten 
der Menschen wahrzunehmen. Theoretisch verfügen 
wir alle über diese natürlichen Fähigkeiten – Empathie 
und Rationalität –, die es uns ermöglichen, andere bes-
ser zu verstehen. In der Praxis jedoch sind sie bei den 
meisten von uns nur schwach ausgeprägt, was uns im 
Umgang mit verschiedenen Persönlichkeiten vor 
Herausforderungen stellt. 

Im Vergleich zu anderen Tieren sind wir Menschen 
bei unserer Geburt besonders hilflos und schwach. 
Diese Phase der Unreife, die etwa zwölf bis achtzehn 
Jahre andauert, hat einen entscheidenden Vorteil: Sie 
ermöglicht es uns, uns vollständig auf die Entwicklung 
unseres Gehirns zu konzentrieren – der wohl wertvoll-
sten Ressource der Menschheit. Doch dieser Vorteil 
hat auch seinen Preis. Während dieser Zeit entwickeln 
wir oft eine idealisierte Sicht auf die Menschen in un-
serem Umfeld, was uns später anfällig für verzerrte 
Wahrnehmungen machen kann. Ich nenne das die na-
ive Brille. Aufgrund unserer langen Kindheit ist diese 
Sichtweise zwar natürlich, aber gleichzeitig auch ge-
fährlich. Sie hält uns in einer kindlichen Illusion ge-
fangen, die unser echtes Bild von anderen Menschen 
trübt. Diese Illusionen können uns in Beziehungen 
verwirren und daran hindern, den wahren Charakter 
eines Menschen zu erkennen. Diese gestörte Perspek-
tive nehmen wir mit in die Welt der Erwachsenen – 
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und später auch in unsere Ausbildungs- und Arbeits-
phase. 

Sobald wir in der Arbeitswelt ankommen, gelten an-
dere Regeln. Hier geht es nicht mehr um gute Noten 
oder soziale Anerkennung, sondern ums Überleben. 
Unter Druck zeigen viele Menschen Charakterzüge, die 
sie sonst verbergen: Sie handeln oft eigennützig oder 
verhalten sich anders als erwartet. In solchen Momen-
ten ist es entscheidend, zwischen scheinbarer Har-
monie und tatsächlichem Verhalten zu unterscheiden 
und sensibel auf die dahinterliegenden Motive zu 
achten, anstatt sich von oberflächlichen Eindrücken 
täuschen zu lassen. Dieses Verhalten kann uns über-
raschen und verunsichern – oft reagieren wir darauf, 
indem wir uns noch stärker in unsere gewohnte, viel-
leicht etwas naive Sichtweise zurückziehen. Wir haben 
dann kaum ein Gespür dafür, was Menschen wirklich 
antreibt oder wie sie in Wirklichkeit sind. Die Gründe 
für Konkurrenz oder Zurückhaltung unserer Kollegen 
bleiben uns verborgen, und so basieren unsere Ver-
suche, Einfluss zu nehmen, häufig auf der unterschwel-
ligen Annahme, dass alle dieselben Beweggründe teilen 
wie wir. 

Wir glauben, unsere Mitmenschen zu verstehen, 
doch in Wirklichkeit nehmen wir sie oft nur verzerrt 
wahr. In diesem Stadium sind unsere empathischen 
Fähigkeiten nicht mehr ausreichend geschärft, um die 
Feinheiten ihres Wesens wirklich zu erfassen. Die Feh-
ler, die wir machen, wenn wir mit verborgenen Ab-
sichten konfrontiert werden, können uns in unnötige 
Machtkämpfe und Verstrickungen ziehen, die uns völ-
lig vereinnahmen und vom eigentlichen Lernen 
ablenken. Wir verlieren das Gespür für Prioritäten und 
messen sozialen und politischen Belangen zu viel 
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Bedeutung bei, weil wir nicht wissen, wie wir mit sub-
tilen Verhaltensweisen und Motivationen umgehen 
sollen. 

Wenn wir nicht aufpassen, nehmen wir diese Mus-
ter mit in die nächste Lebensphase. Haben wir dieses 
Stadium einmal erreicht, kann mangelnde soziale 
Kompetenz im Umgang mit solchen Herausforder-
ungen besonders peinlich oder sogar fatal für unseren 
beruflichen Werdegang werden. Menschen, die an ih-
rer kindlichen Sichtweise festhalten, können die Er-
folge, die sie durch ihre Begabung erzielt haben, selten 
langfristig aufrechterhalten – besonders, wenn sie auf 
subtile Einflussnahmen in der Arbeitswelt treffen. 
Wie erlange ich soziale Kompetenz? 

Soziale Kompetenz bedeutet vor allem, die eigene 
naive Wahrnehmung abzulegen und Menschen nicht 
durch eine verzerrte Brille zu sehen. Stattdessen geht 
es darum, eine realistischere Sichtweise zu entwickeln, 
die uns erlaubt, andere so wahrzunehmen, wie sie wirk-
lich sind – ohne sie zu idealisieren oder zu verteufeln. 
Dafür müssen wir unseren Blick von uns selbst weg 
nach außen richten und unsere natürliche Empathie 
schärfen, um die feinen, oft verborgenen Aspekte im 
Verhalten unserer Mitmenschen besser zu erkennen. 

Dieser Prozess beginnt mit der bewussten Reflex-
ion unserer bisherigen Erfahrungen. Wir sollten 
zurückblicken auf Momente von Konflikten, Enttäu-
schungen und Machtkämpfen in Beziehungen und uns 
fragen, wie sehr unsere Wahrnehmung von Wun-
schdenken geprägt war. Haben wir vielleicht Eigen-
schaften idealisiert, die gar nicht vorhanden waren? 
Oder Warnsignale übersehen, die auf Schwierigkeiten 
hindeuteten? Dieses ehrliche Hinterfragen hilft, die 
Diskrepanz zwischen Illusion und Realität sichtbar zu 



Was Verhalten verrät – und wie man Charakter liest 

 51 

machen – und damit auch unsere eigene Rolle darin. 
Wenn wir unsere verzerrte Sichtweise erkennen, 

wird uns bewusst, wie oft wir blind agierten und die 
wahren Absichten anderer nicht verstanden haben. 
Gerade in solchen Momenten sind wir besonders 
anfällig für Manipulation, vor allem durch Menschen, 
die unsere Unsicherheiten ausnutzen. Insbesondere 
toxische Persönlichkeiten sind darin geübt, diese 
Schwächen zu erkennen und für ihre Zwecke zu 
nutzen. 

Aus dieser Erkenntnis erwächst der Wunsch, sich 
von dieser verzerrten Wahrnehmung zu befreien. Es 
entsteht eine neue Haltung: Weg von der Selbstbe-
zogenheit, hin zu einer genaueren Beobachtung der 
Menschen um uns herum, um deren tatsächliche 
Verhaltensweisen und verborgene Motive besser zu 
verstehen. 

Dabei gilt es, nicht zynisch zu werden – das wäre 
eine übertriebene Reaktion auf frühere Naivität. 
Stattdessen hilft eine Haltung der radikalen Akzeptanz: 
Die Einsicht, dass jeder Mensch Stärken und 
Schwächen hat, verborgene Seiten und auch die 
Fähigkeit zu manipulieren. Besonders herausfordernd 
sind dabei Menschen, die ihre wahren Absichten ges-
chickt verbergen. Zwar können wir diese Persönlich-
keiten nicht ändern, doch wir können lernen, sie zu 
durchschauen und uns wirksam vor ihren Manipula-
tionen zu schützen – sodass sie es zukünftig nicht mehr 
wagen, uns zu täuschen oder zu verletzen. 
Die naive Brille ablegen 

Wenn Sie merken, dass Ihnen die sogenannte „na-
ive Brille“ immer wieder Probleme bereitet, vor allem 
im Umgang mit schwierigen Persönlichkeiten, sind Sie 
damit nicht allein. Jeder von uns hat Verhaltensweisen 
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und Schwächen, die das Miteinander erschweren kön-
nen – sei es, dass wir manchmal zu direkt sind, uns zu 
sehr zurückziehen oder zu schnell verletzt reagieren. 
Diese Eigenheiten bleiben oft unbemerkt, bis sie sich 
in zwischenmenschlichen Beziehungen bemerkbar ma-
chen. Besonders herausfordernd wird es, wenn wir es 
mit Menschen zu tun haben, die gezielt versuchen, an-
dere zu beeinflussen oder für ihre Zwecke zu nutzen. 

Oft fällt es uns leichter, Fehler bei anderen zu 
erkennen, als bei uns selbst. Diese einseitige Sicht kann 
dazu führen, dass wir nicht wahrnehmen, wie unser ei-
genes Verhalten auf andere wirkt. Kritik oder Rück-
meldungen empfinden wir schnell als unangenehm – 
oft werden sie uns sogar aus Rücksichtnahme gar nicht 
offen mitgeteilt. Doch genau solche Hinweise sind 
wertvoll, um unsere soziale Kompetenz zu verbessern 
und uns besser vor subtilen Beeinflussungen zu 
schützen. 

Ein wichtiger Schritt ist, sich selbst aus der Perspek-
tive anderer zu betrachten – also nicht nur aus dem 
Blickwinkel der eigenen, oft verzerrten Vorstellungen, 
sondern auch die Reaktionen und Wahrnehmungen 
unseres Umfelds zu berücksichtigen. Das führt zu 
einem realistischeren Selbstbild. 

Beginnen Sie damit, vergangene Konflikte, Span-
nungen oder Missverständnisse zu reflektieren – ob im 
Job, in Freundschaften oder familiär. Fragen Sie sich, 
wie Sie in diesen Situationen selbst zur Dynamik beige-
tragen haben könnten. Es hilft, wiederkehrende Mus-
ter zu erkennen, die auf eigene blinde Flecken hinwei-
sen. 

Wichtig ist dabei der Perspektivwechsel: Versuchen 
Sie, sich in die Lage der anderen zu versetzen. Wie ha-
ben sie die Situation erlebt? Welche Rolle haben Sie 
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selbst in der Entstehung von Problemen gespielt? 
Diese Selbstreflexion eröffnet Ihnen die Chance, aus 
Erfahrungen zu lernen und künftig bewusster zu han-
deln. 

Unterstützend kann es sein, vertraute Menschen um 
ehrliches Feedback zu bitten – vorausgesetzt, diese 
geben konstruktive Rückmeldungen. So gewinnen Sie 
Abstand zu sich selbst und entwickeln ein klareres Bild 
Ihrer Wirkung auf andere. 

Gerade im Umgang mit Menschen, die geschickt 
mit Unsicherheiten umgehen, wird dieses Bewusstsein 
besonders wichtig. Wer seine eigenen Schwächen 
kennt und versteht, wie diese auf andere wirken, kann 
sich besser vor Manipulation schützen. Es geht darum, 
soziale Situationen mit mehr Sicherheit zu meistern 
und sich nicht von versteckten Absichten beeinflussen 
zu lassen. 

Diese Erkenntnis führt zu einer neuen inneren Hal-
tung: Statt sich von Enttäuschungen und Verletzungen 
entmutigen zu lassen, können Sie eine gelassenere und 
gleichzeitig wachsame Haltung einnehmen. Beo-
bachten Sie andere aufmerksam, ohne vorschnell zu 
urteilen, und hinterfragen Sie deren Verhalten. So 
gewinnen Sie Einblicke in die wahren Beweggründe 
der Menschen um Sie herum. 

Dabei ist es wichtig, nicht zynisch zu werden. Eine 
ausgeglichene Akzeptanz der menschlichen Vielfalt – 
mit all ihren Stärken, Schwächen und Widersprüchen 
– ist der Schlüssel. Jeder trägt Licht und Schatten in 
sich, und oft sind es gerade die verborgenen Seiten, die 
das soziale Gefüge prägen. 

Sie können zwar nicht alle Persönlichkeiten verän-
dern, doch Sie können lernen, sie besser zu verstehen 
und sich vor negativen Einflüssen zu schützen. Wer 
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diese subtile Kunst beherrscht, vermeidet es, immer 
wieder in dieselben Fallen zu tappen und gewinnt mehr 
Kontrolle über das eigene soziale Umfeld. 

Betrachten Sie sich dabei ruhig als neutralen Beo-
bachter eines großen menschlichen Spiels – mit einer 
Haltung der Toleranz und Aufmerksamkeit. So sind 
Sie vorbereitet, bei Bedarf klare Grenzen zu setzen 
oder sich rechtzeitig zu distanzieren. 

Wenn diese neue Haltung gefestigt ist, können Sie 
Ihre soziale Kompetenz weiter ausbauen. Sie besteht 
aus zwei wesentlichen Teilen: Zum einen das 
Verständnis für die individuelle Persönlichkeit jedes 
Menschen – seine Sichtweisen, Erfahrungen und 
Eigenheiten. Zum anderen das Wissen um allgemeine, 
menschliche Verhaltensmuster, einschließlich der 
weniger angenehmen, wie Konkurrenz, Eifersucht 
oder Einflussnahme. 

Beides zusammen hilft Ihnen, das Gesamtbild Ihres 
Gegenübers zu erfassen. Besonders hilfreich ist das, 
wenn Sie es mit Menschen zu tun haben, die ihre wah-
ren Absichten nur schwer zeigen. Die Fähigkeit, 
sowohl das Persönliche als auch das Allgemeine zu 
erkennen, ist ein wertvolles Werkzeug auf dem Weg zu 
mehr Sicherheit und Erfolg im Umgang mit anderen. 
Persönlichkeitsorientiertes Wissen 

Viele kennen das Gefühl einer stillen Verbindung 
mit anderen Menschen – eine intuitive Ahnung dessen, 
was sie denken oder fühlen, bevor sie es überhaupt aus-
sprechen. Diese nonverbale Kommunikation entsteht 
meist mit Menschen, denen wir nahe stehen und denen 
wir vertrauen. In solchen Momenten richten wir unsere 
Aufmerksamkeit nicht nach innen auf unsere eigenen 
Gedanken, sondern nach außen auf die feinen Signale 
unseres Gegenübers. 
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Dieses bewusste Wahrnehmen von Tonfall, Blicken 
und Körpersprache eröffnet uns einen tieferen Zugang 
zur Persönlichkeit anderer – oft jenseits der Worte. 
Unsere Vorfahren waren in dieser Sensibilität geübt, da 
sie auf Kooperation angewiesen waren, und auch heute 
ist diese Fähigkeit wertvoll, um Menschen besser zu 
verstehen. 

Indem wir lernen, uns in die Lage anderer zu verset-
zen und ihre Welt aus ihrer Perspektive zu sehen, 
schärfen wir unsere Empathie. Das bedeutet nicht, die 
andere Person komplett zu übernehmen, sondern ihre 
Gefühle und Beweggründe nachzuvollziehen. Diese 
Übung öffnet zugleich den Blick für die eigenen 
Denkmuster und hilft, neue Perspektiven zu gewinnen. 

Doch auch bewusste Beobachtung ist entscheidend: 
Welche Handlungen zeigen Menschen, wenn es wirk-
lich darauf ankommt? Oft erzählen ihre Gesten und 
Verhaltensweisen mehr über ihre wahren Absichten als 
ihre Worte. Kleine Details – ein Blick, eine Geste, die 
Wahl der Freundschaften – geben Hinweise auf tiefer 
liegende Charakterzüge. 

Besonders wichtig ist Geduld. Der erste Eindruck 
täuscht häufig, weil Menschen sich schützen oder an-
ders zeigen, als sie wirklich sind. Erst mit der Zeit, 
durch aufmerksames Beobachten und Nachfragen, 
entsteht ein klareres Bild ihrer Persönlichkeit. 

Das Ziel ist, den Kern eines Menschen zu erkennen 
– die Werte und Motive, die ihn einzigartig machen. 
Mit dieser Fähigkeit können wir die Dynamiken 
zwischen Menschen besser einschätzen, uns schützen 
und bewusster handeln, ohne von verborgenen Ab-
sichten überrascht zu werden. 

Dabei sollten wir immer offen bleiben, denn 
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Menschen verändern sich ständig. Unsere Ein-
schätzung darf nie endgültig sein, sondern sollte sich 
mit neuen Erfahrungen und Erkenntnissen 
weiterentwickeln. 
Universelle menschliche Tendenzen: Die fünf 
grundlegenden Charakterschwächen 

Seit jeher durchziehen bestimmte Verhaltensmuster 
die menschliche Natur, unabhängig von Kultur oder 
Zeit. Während Eigenschaften wie Mitgefühl und 
Kooperationsbereitschaft unser Miteinander fördern, 
wirken andere – weniger angenehme – Charakterzüge 
oft unterschwellig und können nach und nach 
destruktive Dynamiken schaffen. Ich nenne diese 
grundlegenden Schwächen fünf universelle Charakter-
schwächen: Neid, Egoismus, Trägheit, Launen-
haftigkeit und passive Aggressivität. 

Das Schwierige an ihnen ist ihre verborgene Er-
scheinung. Sie verstecken sich häufig hinter scheinbar 
akzeptablen Verhaltensweisen und werden oft erst 
dann sichtbar, wenn die Folgen spürbar und die Bezi-
ehungen belastet sind. Weil wir dazu neigen, das Feh-
lverhalten anderer zu verharmlosen oder erst spät die 
Auswirkungen bemerken, bleiben diese Schwächen 
häufig unentdeckt. 

Doch ihr Einfluss ist groß: Unbemerkt können sie 
Vertrauen untergraben, den Zusammenhalt im Beruf 
schwächen und das eigene Selbstwertgefühl leise 
aushöhlen. Besonders problematisch wird es, wenn 
mehrere dieser Schwächen zusammenwirken und sich 
gegenseitig verstärken. 

Dieses Wissen ist zugleich ein kraftvolles Instru-
ment: Wer die fünf universellen Charakterschwächen 
kennt, entwickelt ein inneres Frühwarnsystem. Es hilft, 
toxische Verhaltensmuster frühzeitig zu erkennen, sich 
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emotional abzugrenzen und gesündere Beziehungen 
zu fördern. Diese Einsichten sind zeitlos und kulturell 
übergreifend – sie bilden eine solide Grundlage für 
psychologische Selbstschutzstrategien in allen Lebens-
bereichen. 

Besonders bei Menschen mit narzisstischen Zügen 
zeigen diese Schwächen oft eine starre und unverän-
derliche Form. Anstatt Energie in die Veränderung sol-
cher Menschen zu stecken, ist es hilfreicher, wachsam 
zu bleiben, wiederkehrende Muster zu erkennen und 
klare Grenzen zu setzen. Ein realistisches Verständnis 
dafür, welche Verhaltensweisen vielleicht noch 
nachsichtig betrachtet werden können – und welche 
bereits klare Signale für toxische Dynamiken sind – ist 
dabei entscheidend. 

Um diese fünf universellen Schwächen wirklich zu 
verstehen, müssen wir ihre typischen Erscheinungs-
formen sorgfältig beobachten und analysieren. Nur so 
gelingt es, die subtilen Hinweise zu entschlüsseln und 
uns rechtzeitig zu schützen. Dieses Wissen ist die Basis 
echter sozialer Kompetenz – gerade im Umgang mit 
Menschen, die ihre wahren Motive geschickt verber-
gen. 

Neid 
Neid zeigt sich besonders tückisch als versteckte 

Aggression. Es liegt in unserer Natur, uns ständig mit 
anderen zu vergleichen – sei es in Erfolg, Attraktivität 
oder Status. Unser Gehirn braucht solche Vergleiche, 
um zu lernen: Ohne Schwarz kein Weiß, ohne Wärme 
keine Kälte. 

Während psychisch stabile Menschen mit Neid 
umgehen können, wird er bei manchen Menschen zur 
zerstörerischen Kraft. Überlegenheit anderer – ba-
sierend auf Fähigkeiten, Talenten oder Macht – löst in 
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ihnen Verwirrung und inneren Schmerz aus. Denn sie 
erkennen, dass sie selbst nicht so brillant sind, wie sie 
es sich eingeredet haben. Diese Erkenntnis führt zu 
negativen Gefühlen: Neid, der nicht tröstet, sondern 
die eigene Unzulänglichkeit und Frustration verstärkt. 

Menschen mit ausgeprägtem Neid verbergen dieses 
Gefühl oft. Typisch sind Abwehrstrategien wie das 
Abwerten von Erfolgen anderer als „Glückssache“ 
oder „Beziehungsgeschacher“. Sie suchen Gründe, die 
beneidete Person schlechtzumachen – etwa indem sie 
behaupten, sie sei moralisch verwerflich oder betrüge. 
Im extremen Fall wird Neid zur passiv-aggressiven 
Maskerade, etwa als vermeintliche Hilfsbereitschaft 
oder übertriebene Fairness. 

Das Problem: Der Neid wird oft vor sich selbst 
geleugnet und mit pseudorationalen Rechtfertigungen 
überdeckt. 

Drei Warnsignale für verdeckten Neid: 

1. Übertriebenes Lob, das eher misstrauisch 
macht („Wirklich bewundernswert, wie du das 
geschafft hast…“). 

2. Plötzliche nonverbale Kälte nach Ihrem Er-
folg. 

3. Subtile Sabotageakte, getarnt als Fürsorge 
(„Ich wollte nur verhindern, dass du dich 
übernimmst…“). 

So schützen Sie sich: 

• Seien Sie vorsichtig bei übertriebener Freun-
dlichkeit. 
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• Rechtfertigen Sie Ihre Erfolge nicht vor of-
fensichtlichen Neidern – das nährt nur ihre 
Projektionen. 

• Setzen Sie klare Grenzen bei hinterfragenden 
Kommentaren („Wieso gerade DU diese Be-
förderung?“). 

Neid ist schwer zu erkennen, da er sich oft hinter 
rationalem Verhalten versteckt. Eine wirkungsvolle 
Schutzstrategie besteht aus drei Schritten: 

1. Zeigen Sie gezielt kleine Schwächen in un-
bedeutenden Bereichen, wenn Sie in anderen 
überdurchschnittlich sind – ohne Ihre 
Selbstachtung zu gefährden. 

2. Betonen Sie Erfolge als Teamleistung oder 
glückliche Umstände („Da hatte ich wirklich 
Fortuna auf meiner Seite“). 

3. Verwenden Sie dosierte Selbstironie, sofern 
sie authentisch wirkt. 

Besonders bei Intelligenz – einem häufigen 
Auslöser von Neid – empfiehlt es sich, Fachwissen nur 
auf Nachfrage zu teilen und andere durch gezielte Fra-
gen einzubinden („Was ist deine Perspektive dazu?“). 

Der Unterschied zu gesundem Sozialverhalten: 
Diese Techniken dienen nicht der Harmonie, sondern 
Ihrem Selbstschutz. Bei psychisch stabilen Menschen 
können Sie sich entspannen. Bei Menschen mit aus-
geprägtem Neid bleibt die Wachsamkeit jedoch dauer-
haft nötig. Interessanterweise wandelt sich Neid mit 
zunehmendem Status oft in Respekt um – dann kön-
nen Sie Ihre Schutzmechanismen langsam zurück-
nehme 
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Neid von vornherein vermeiden 
Menschen, die von starkem Anerkennungs- und 

Überlegenheitsbedürfnis geprägt sind, arbeiten meist 
heimlich gegen Sie. Sie schaffen Hindernisse, deren Ur-
sprung schwer zu erkennen ist. Gegen solche subtilen 
Angriffe ist es schwierig, sich zu verteidigen. 

Wenn Sie bemerken, dass jemand Ihnen gegenüber 
neidisch ist, ist es oft zu spät: Versuche der 
Entschuldigung oder Bescheidenheit verstärken das 
Problem nur. Viel effektiver ist es, Neid von Anfang 
an zu vermeiden. 

Oft liegt es an Ihrem eigenen Verhalten oder feh-
lender Selbstreflexion, Neid zu erzeugen. Manche 
Menschen regen allein durch ihr Auftreten Neid hervor 
– etwa durch protzigen Umgang mit Erfolgen. Solche 
Personen sind oft schwer zu verändern, da sie ihre 
Überlegenheit ungehemmt zeigen. 

Es gibt aber auch subtilere Fälle: Menschen mit 
außergewöhnlichen Talenten oder Erfolgen, die unge-
wollt Neid erzeugen. Hier tragen sie nur teilweise 
Verantwortung. Bewusstsein über das eigene 
Verhalten und gezielte Strategien können helfen, Neid 
zu vermeiden oder abzumildern, bevor er sich schäd-
lich auswir 

Egoismus 
Im Kern jedes menschlichen Handelns steht eine 

einfache Frage – bei manchen Menschen wird sie 
jedoch zur einzigen Lebensmaxime: „Was springt für 
mich dabei heraus?“ Diese brutale Kalkulation bes-
timmt ihr gesamtes Sozialverhalten, während Em-
pathie oder Fairness keine Rolle spielen. Besonders im 
Beruf tarnt sich dieser pathologische Egoismus oft als 
scheinbar selbstloses Engagement – etwa wenn Kol-
legen demonstrativ „Teamgeist“ betonen, aber nur 
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helfen, wenn es ihrem eigenen Image nützt. 
Das perfide Spiel dieses Egoismus zeigt sich in drei 

Stufen: Erstens das Vortäuschen höherer Motive („Ich 
kämpfe für unsere Werte“), zweitens selektive 
Großzügigkeit (Hilfe nur vor Publikum) und drittens 
das systematische Blockieren, sobald Gegenleistungen 
fällig werden. Während gesunde Menschen ihre Inter-
essen offen verhandeln, erschleichen sich egoistische 
Personen Vorteile durch moralische Erpressung – etwa 
indem sie „Undankbarkeit“ vorwerfen, wenn man ihre 
Bedingungen nicht akzeptiert. 

Durchbrechen können Sie dieses Spiel nur durch 
nüchterne Geschäftsmentalität: Formulieren Sie jede 
Bitte als Tauschgeschäft („Wenn Sie Projekt X 
übernehmen, sorge ich für Ihre Sichtbarkeit beim 
Vorstand“). Nutzen Sie ihren Hunger nach Anerken-
nung – etwa durch gezieltes Lob vor Dritten. Meiden 
Sie emotionale Appelle; argumentieren Sie stattdessen 
mit messbaren Vorteilen. Der paradoxe Schlüssel liegt 
darin, ihren Egoismus zu bedienen, ohne sich ihm 
auszuliefern – wie ein Geschäftspartner, der die Regeln 
kennt, aber nicht verurteilt. 

Diese Strategie entlarvt die wahre Natur dieser 
„Hilfsbereitschaft“: Sie ist stets eine Investition, nie-
mals ein Geschenk. Wer das verinnerlicht, erkennt die 
Maskerade früher und kann angemessen handeln – 
statt sich zu ärgern. 

Faulheit 
Während normale Menschen den inneren 

Schweinehund überwinden und durch harte Arbeit 
wachsen, zeigt sich pathologische Faulheit als raf-
finierte Form der geistigen Parasitärstrategie. Diese 
Menschen ersparen sich nicht einfach Mühe – sie per-
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fektionieren die Kunst, andere für sich arbeiten zu las-
sen. Hinter der Maske des Teamplayers verbirgt sich 
ein kaltes Kalkül: Warum selbst Ideen entwickeln, 
wenn man sie einfach stehlen kann? Warum Projekte 
vorantreiben, wenn man im richtigen Moment ein-
steigen und sich den Ruhm teilen kann? 

Im Berufsalltag tarnt sich diese Form der Faulheit 
geschickt als Kooperationsbereitschaft. Da ist der Kol-
lege, der plötzlich Interesse an Ihrem fast fertigen Pro-
jekt zeigt und „nur noch kleine Verbesserungen“ 
beisteuern will – natürlich mit Namensnennung in der 
Präsentation. Oder der Vorgesetzte, der Ihre Konzepte 
wortwörtlich übernimmt und sie dem Vorstand als 
eigene verkauft. Am tückischsten sind jene, die ges-
chickt „Zusammenarbeit“ vorschlagen, nur um dann 
den Löwenanteil der Arbeit an Sie zu delegieren. 

Der Schutz dagegen erfordert kluge Voraussicht. 
Teilen Sie Ideen nur stückweise und erst, nachdem Sie 
sie dokumentiert haben. Lassen Sie sich bei Pro-
jektbeteiligungen schriftlich festhalten, wer welche Bei-
träge leistet. Präsentieren Sie Zwischenergebnisse re-
gelmäßig vor größerem Publikum – Diebstahl wird 
schwieriger, wenn viele Zeugen Ihren Anteil kennen. 
Bei vermeintlichen Kooperationsangeboten fragen Sie 
konkret: „Welchen Teil übernimmst du genau?“ Die 
Antwort – oder das Ausweichen – wird meist sehr 
aufschlussreich sein. 

Besonders wichtig: Akzeptieren Sie niemals die 
Logik „Der Zweck heiligt die Mittel“. Jede still-
schweigend geduldete Unfairness wird zum 
Präzedenzfall. Setzen Sie Grenzen nicht aggressiv, 
sondern als sachliche Notwendigkeit: „Ich arbeite 
gerne mit dir zusammen, wenn wir vorab die Auf-
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gabenverteilung und Anerkennung klären.“ So vermei-
den Sie den Vorwurf der „Unkollegialität“, während 
Sie sich gleichzeitig schützen. 

Der Kern pathologischer Faulheit liegt nicht in 
mangelndem Antrieb, sondern in der Weigerung, den 
fairen Preis für Erfolg zu zahlen. Während normale 
Menschen gelegentlich unmotiviert sind, investieren 
diese Personen enorme Energie – nicht in Arbeit, 
sondern in die Vermeidung von Arbeit. Dieses para-
doxe Verhalten ist der beste Indikator: Wer mehr 
Aufwand betreibt, um eine Aufgabe zu umgehen, als 
ihre Erledigung erfordern würde, handelt nicht einfach 
faul – er betreibt strategische Ausbeutung. 

Launenhaftigkeit 
Launenhaftigkeit kann im zwischenmenschlichen 

Umgang zu einer subtilen Waffe werden. Was auf den 
ersten Blick wie normale Stimmungsschwankungen 
wirkt, entpuppt sich bei genauerem Hinsehen oft als 
ausgeklügeltes Kontrollinstrument. Manche Menschen 
setzen ihre wechselhaften Emotionen gezielt ein, um 
ihr Umfeld in ständiger Verunsicherung zu halten. 

Der Mechanismus ist tückisch: Heute 
überschwängliche Zustimmung, morgen eisige 
Ablehnung – diese scheinbar willkürlichen Wechsel 
folgen keiner echten emotionalen Logik, sondern 
dienen einem einzigen Zweck: Verunsicherung und 
Gefügigmachung. Dabei wird getestet, wie weit das 
Gegenüber emotional pendeln kann. Jede Anpassung 
an die wechselnden Launen bestätigt den manipula-
tiven Einfluss. 

Besonders perfide ist die Art, wie sich diese Launen-
haftigkeit tarnt. Wo normale Menschen schlechte Tage 
haben, die sie selbst bedauern, inszenieren andere ihre 
Stimmungsschwankungen als berechtigte Reaktionen 
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auf vermeintliches Fehlverhalten. Plötzliche Kälte wird 
als „natürliche Enttäuschung“ verkauft, grundlose 
Wutausbrüche als „berechtigter Ärger“. Dahinter ver-
birgt sich oft keine echte Emotion, sondern pure Strat-
egie. 

Der Umgang mit dieser Form der Launenhaftigkeit 
erfordert besondere Wachsamkeit. Zunächst gilt es, 
das Muster zu erkennen: Achten Sie auf wiederholte, 
scheinbar grundlose Stimmungswechsel, besonders 
wenn sie sich an Ihren Erfolgen oder wachsender Un-
abhängigkeit entzünden. Die wichtigste Gegenstrategie 
ist emotionale Souveränität – reagieren Sie nicht auf 
jedes Auf und Ab. Stellen Sie sachliche Fragen: 
„Gestern schienen Sie begeistert, heute lehnen Sie alles 
ab. Was hat sich konkret geändert?“ Meist folgt darauf 
keine stichhaltige Antwort. 

Bauen Sie Ihre Pläne niemals auf die momentane 
Stimmung eines solchen Menschen. Dokumentieren 
Sie Vereinbarungen schriftlich, sodass spätere Launen 
sie nicht aushebeln können. Und vor allem: Verwech-
seln Sie diese strategische Launenhaftigkeit nicht mit 
echter Emotionalität. Während normale Menschen um 
Stabilität bemüht sind, suchen andere das Chaos – es 
ist ihr natürliches Habitat, in dem sie andere am effek-
tivsten manipulieren können. 

Die Kunst liegt darin, wachsam zu bleiben, ohne 
sich in die emotionale Achterbahn hineinziehen zu las-
sen. Je weniger Sie auf inszenierte Stim-
mungsschwankungen reagieren, desto schneller ver-
liert dieses Machtmittel seine Wirkung – und desto 
eher wird sich der Verursacher ein neues Opfer 
suchen, das auf dieses emotionale Theater hereinfällt. 
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Passive Aggressivität 
Die letzte – und zugleich eine der gefährlichsten – 

der fünf universellen Charakterschwächen ist die pas-
sive Aggressivität. 

Im Schatten offener Konflikte gedeiht eine be-
sonders tückische Form der Aggression – die passive 
Variante, die viele Menschen als manipulative Technik 
einsetzen. Während gelegentliche indirekte Angriffe 
bei normalen Menschen vorkommen können, perfek-
tionieren einige diese Strategie zur regelrechten Kun-
stform. Hinter charmanten Fassaden verbergen sich 
gezielte Sabotageakte: strategisch „vergessene“ Ab-
sprachen, bewusst verzögerte Reaktionen auf wichtige 
Anfragen oder scheinbar naive Fragen, die Ihre Kom-
petenz untergraben sollen. 

Das Tückische an dieser Form der Aggression ist 
ihre perfekte Leugnung. Jeder einzelne Vorfall lässt 
sich plausibel als Versehen oder Missverständnis abtun 
– erst die systematische Häufung offenbart das wahre 
Muster. Diese Taktik wird genutzt, um Macht 
auszuüben, ohne je Verantwortung übernehmen zu 
müssen. Das Spiel läuft oft in drei Stufen ab: Zuerst die 
verdeckte Attacke, dann die betonte Unschuld bei 
Konfrontation („Das habe ich doch nicht so ge-
meint!“), schließlich die Umkehr in die Opferrolle 
(„Warum bist du so empfindlich?“). 

Frühwarnsignale für diese toxische Dynamik zeigen 
sich meist im Umfeld der Person. Achten Sie auf 
Kolleg:innen, die im Umgang mit ihr ständig auf Eier-
schalen gehen, oder auf unerklärliche Blockaden bei 
Projekten, von denen sie wissen. Typisch sind auch 
wiederholte „Missverständnisse“, die immer zu Ihren 
Ungunsten ausfallen. Die Betroffenen wirken oft über-
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trieben freundlich – ein krasser Kontrast zu den nega-
tiven Auswirkungen ihres Verhaltens. 

Der wirksamste Schutz besteht in einer Kombina-
tion aus Wachsamkeit und klarer Strategie. Dokumen-
tieren Sie jedes verdächtige Vorkommnis sachlich – 
nicht als Anklage, sondern als Musteranalyse. Bei Kon-
frontationen bleiben Sie faktenbasiert: „Laut unserer 
Mail vom X.Y. sollte die Unterlage bis gestern bei mir 
sein. Können Sie mir den aktuellen Stand geben?“ 
Nutzen Sie Spiegeltaktiken – antworten Sie auf 
verspätete Kommunikation ebenso verzögert, und 
weichen Sie manipulativen Fragen mit „Das klären wir 
später“ aus. 

Die entscheidende Erkenntnis: Passive Aggression 
gedeiht im emotionalen Chaos. Je sachlicher und un-
erschütterlicher Sie bleiben, desto schneller verliert 
diese Waffe ihre Wirkung. Sollte das Muster dennoch 
anhalten, bleibt oft nur der strategische Rückzug. Denn 
der größte Sieg im Umgang mit passiv-aggressiven 
Menschen besteht darin, sich ihrem Spiel erst gar nicht 
zu unterwerfen. 

 
Nach der detaillierten Betrachtung der fünf grund-
legenden Charakterschwächen wird deutlich, wie 
vielschichtig und individuell sich problematische 
Charakterzüge zeigen können. Es geht nicht nur da-
rum, Schwächen zu erkennen, sondern vor allem, den 
wahren Charakter hinter der Fassade zu verstehen. 
Denn die gleichen Schwächen können bei unterschie-
dlichen Menschen ganz verschieden ausgeprägt sein – 
und ihre Wirkung auf das Umfeld variieren stark. Im 
nächsten Schritt wollen wir deshalb genauer 
betrachten, welche unterschiedlichen Persönlichkeit-
stypen sich hinter diesen Schwächen verbergen und 
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wie man ihre Wesenszüge richtig einordnet. 
Fünf herausfordernde Persönlichkeitstypen und 
ihre Wesenszüge 

Wer die wahren Charaktereigenschaften anderer 
Menschen erkennen will, muss unterscheiden können, 
mit wem er es wirklich zu tun hat. Schwierige We-
senszüge können sich in verschiedenster Form zeigen 
– und nicht jeder Mensch reagiert gleich auf 
Herausforderungen oder Konflikte. Manche 
Persönlichkeiten hinterlassen bleibenden Eindruck, 
andere wirken auf den ersten Blick unauffällig, entpup-
pen sich aber als komplexer. Die Fähigkeit, diese 
Typen und ihre eigentlichen Motive zu verstehen, ist 
der Schlüssel, um den Kern ihrer Persönlichkeit zu 
erfassen. 

Der verletzlich-arrogante Typ 
Er zeigt nach außen ein selbstherrliches Auftreten, 
doch im Inneren verbirgt sich eine hochgradige Emp-
findlichkeit. Selbst kleine Kränkungen, oft nur in 
seiner Wahrnehmung existent, können heftige Reak-
tionen auslösen. Sein Verhalten folgt keiner klaren 
Logik, sondern ist geprägt von einem starken inneren 
Schutzmechanismus. Wer diesen Typen erkennt, 
weiß, dass hinter der Arroganz eine zerbrechliche 
Seele steckt. 

Der passive-aggressive Typ 
Dieser Typ verbirgt Unsicherheiten hinter unter-
schwelligen Angriffen. Er kommuniziert nicht offen, 
sondern nutzt subtile Sticheleien, Verzögerungen und 
Bemerkungen, die auf den ersten Blick harmlos 
wirken, tatsächlich aber sein Umfeld manipulieren. 
Sein wahres Wesen offenbart sich erst bei genauerem 
Hinsehen und konsequenter Beobachtung. 
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Der paranoide Typ 
Von tiefem Misstrauen geprägt, lebt dieser Mensch in 
einer Welt voller Argwohn. Er sieht überall Bed-
rohungen und fühlt sich ständig angegriffen, auch 
wenn objektiv keine Gefahr besteht. Seine Wesensart 
ist geprägt von ständiger Wachsamkeit und einer in-
neren Isolation, die ihn schwer zugänglich macht. 

Der berechnende Typ mit Langzeitgedächtnis 
Dieser Typ ist strategisch und emotionslos. Er 
vergisst nichts und plant seine Schritte langfristig. 
Sein wahres Wesen ist geprägt von Kühle und 
kalkuliertem Handeln – er agiert mit großer Vorsicht 
und Zielstrebigkeit, was ihn schwer durchschaubar 
macht. 

Der naiv-harmlos wirkende Typ 
Auf den ersten Blick wirkt er unschuldig und harmlos, 
doch hinter dieser Fassade steckt häufig ein aus-
geprägtes Ego. Seine naive Art täuscht über man-
gelnde Empathie hinweg. Der wahre Charakter dieses 
Typs zeigt sich in seinem unbewussten Selbstfokus 
und der Fähigkeit, andere ohne direkte Konfrontation 
für seine Zwecke zu nutzen. 
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Kapitel 5 – Anzeichen für den Charakter 
Der wichtigste Indikator für den Charakter eines 

Menschen sind seine Handlungen im Laufe der Zeit. 
Ungeachtet dessen, was Menschen über die Lektionen 
sagen, die sie gelernt haben, und wie sie sich im Laufe 
der Jahre verändert haben, werden Sie unweigerlich 
feststellen, dass sich die gleichen Handlungen und Ent-
scheidungen im Laufe ihres Lebens wiederholen. In 
diesen Entscheidungen offenbaren sie ihren Charakter. 
Achten Sie auf auffällige Verhaltensweisen – ver-
schwinden Sie, wenn der Stress zu groß wird, erledigen 
Sie eine wichtige Arbeit nicht, werden Sie plötzlich 
streitlustig, wenn Sie herausgefordert werden, oder 
umgekehrt, wachsen Sie plötzlich über sich hinaus, 
wenn Sie Verantwortung übernehmen sollen. Mit die-
ser Erkenntnis im Hinterkopf stellen Sie Nachfor-
schungen über die Vergangenheit der Person an. Sie 
schauen sich andere Handlungen an, die Sie beobach-
tet haben und die in dieses Muster passen, jetzt im 
Rückblick. Sie achten genau darauf, was sie in der Ge-
genwart tun.  
Handlungen & Wiederholungsmuster 

Sie sehen ihre Handlungen nicht als isolierte Vor-
fälle, sondern als Teile eines zwanghaften Musters. 
Wenn Sie die Muster ignorieren, sind Sie selbst schuld. 

Sie sollten sich stets die wichtigste Folge dieser Ein-
sicht vor Augen halten: Menschen tun selten etwas nur 
einmal. Auch wenn sie sich entschuldigen oder 
behaupten, in einem Ausnahmezustand gehandelt zu 
haben – die Wahrscheinlichkeit ist hoch, dass sie 
dieselbe Handlung bei anderer Gelegenheit wiederho-
len. Ihr Charakter und ihre Gewohnheiten drängen sie 
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förmlich dazu. Oft wiederholen sie sogar Entschei-
dungen, die gegen ihre eigenen Interessen gerichtet 
sind – ein deutliches Zeichen für die zwanghafte Natur 
ihrer inneren Schwächen. 

Es fällt uns schwer zu glauben, dass Menschen ihre 
selbstzerstörerischen Tendenzen nicht kontrollieren 
können, und wir möchten ihnen im Zweifelsfall Recht 
geben. Aber wir müssen uns an die weisen Worte aus 
der Bibel erinnern: "Wie ein Hund, der zu seinem Er-
brochenen zurückkehrt, so ist ein Narr, der seine 
Torheit wiederholt". 

Ein beredtes Zeichen für den Charakter eines 
Menschen ist die Art und Weise, wie er mit alltäglichen 
Dingen umgeht. Wenn sie einfache Aufgaben nicht 
rechtzeitig erledigen, werden sie sich auch bei größeren 
Projekten verspäten. Wenn sie sich über kleine Unan-
nehmlichkeiten ärgern, neigen sie dazu, unter größeren 
zu zerbrechen. Wenn sie in kleinen Angelegenheiten 
vergesslich und unaufmerksam sind, werden sie es 
auch in wichtigeren Angelegenheiten sein. 

Wenn Sie z. B. eine Führungskraft einstellen, 
schauen Sie sich an, wie sie ihre Mitarbeiter in jeder 
Hinsicht behandeln. Achten Sie auf Diskrepanzen 
zwischen ihrem Auftreten und ihrem Verhalten 
gegenüber Untergebenen. 

Im Alltag gelingt es den Menschen oft gut, ihre 
charakterlichen Schwächen zu verbergen, aber in 
Zeiten von Stress oder Krisen können diese 
Schwächen plötzlich sehr offensichtlich werden. 
Menschen, die unter Stress stehen, verlieren ihre nor-
male Selbstbeherrschung. Sie offenbaren ihre Un-
sicherheit über ihren Ruf, ihre Versagensängste und 
ihre mangelnde innere Widerstandsfähigkeit. 

Andererseits gibt es auch Menschen, die sich der 
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Situation gewachsen zeigen und ihre Stärke unter Bes-
chuss offenbaren.  
Stress & Alltag als Spiegel 

Das kann man erst feststellen, wenn es brenzlig 
wird, aber man muss in solchen Momenten besonders 
aufmerksam sein. 

Auch die Art und Weise, wie Menschen mit Macht 
und Verantwortung umgehen, sagt viel über sie aus. 
Wie Lincoln sagte: "Wenn du den Charakter eines 
Mannes prüfen willst, gib ihm Macht." Auf dem Weg 
zur Macht neigen Menschen dazu, den Höfling zu 
spielen, respektvoll zu wirken, der Parteilinie zu folgen 
– alles zu tun, was nötig ist, um es an die Spitze zu 
schaffen. 

Wenn sie erst einmal an der Spitze stehen, gibt es 
weniger Beschränkungen, und sie werden oft etwas 
von sich preisgeben, das sie vorher nicht bemerkt ha-
ben. Manche Menschen bleiben den Werten treu, die 
sie hatten, bevor sie eine hohe Position erreichten – sie 
bleiben respektvoll und einfühlsam. Auf der anderen 
Seite fühlen sich plötzlich viel mehr Menschen 
berechtigt, andere anders zu behandeln, jetzt, wo sie 
die Macht haben. 

Im Allgemeinen gibt es immer Anzeichen für diese 
Charaktereigenschaften in der Vergangenheit, wenn 
man nur genau genug hinschaut. Aber noch wichtiger 
ist, dass man darauf achtet, was die Menschen offen-
baren, sobald sie an der Macht sind.  
Macht als Offenbarung 

So oft denken wir, dass die Macht die Menschen 
verändert hat, während sie in Wirklichkeit nur mehr 
von dem offenbart, was sie sind. 

Die Wahl des Ehepartners oder Partners sagt viel 
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über den Menschen aus. Manche suchen sich einen 
Partner, den sie dominieren und kontrollieren können, 
vielleicht jemanden, der jünger, weniger intelligent 
oder erfolgreich ist. Manche wählen einen Partner, den 
sie aus einer schlechten Situation retten können, indem 
sie den Retterrolle, eine weitere Form der Kontrolle. 
Andere wiederum suchen jemanden, der die Rolle der 
Mutter oder des Vaters ausfüllt. Sie wollen mehr ver-
wöhnt werden.  
Partnerwahl & Kindheitsprägung 

Diese Entscheidungen sind selten intellektuell, sie 
spiegeln die frühesten Jahre und die Bindungsschemata 
der Menschen wider. Manchmal sind diese Entschei-
dungen überraschend, z. B. wenn Menschen sich für 
jemanden entscheiden, der ganz anders und äußerlich 
unvereinbar zu sein scheint, aber es gibt immer eine 
innere Logik für solche Entscheidungen. Eine Person 
hat z. B. große Angst davor, von der Person, die sie 
liebt, verlassen zu werden, was Ängste aus der Kindheit 
widerspiegelt, und wählt daher eine Person, die in Be-
zug auf ihr Aussehen oder ihre Intelligenz deutlich un-
terlegen ist, weil sie weiß, dass diese Person an ihr 
festhalten wird, egal was passiert. 

Ein weiterer Bereich, den es zu untersuchen gilt, ist 
das Verhalten der Menschen in Momenten außerhalb 
der Arbeit. Bei einem Spiel oder Sport zeigen sie viel-
leicht eine Wettbewerbsnatur, die sie nicht abstellen 
können. Sie haben Angst davor, bei irgendetwas über-
holt zu werden, selbst wenn sie Auto fahren. Sie 
müssen vorne sein, ganz vorne. Dies kann funktional 
in die Arbeit einfließen, aber in der Freizeit offenbart 
es tiefe Schichten von Unsicherheiten. 

Schauen Sie sich an, wie Menschen in Spielen ver-
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lieren. Können sie das mit Anstand tun? Ihre Körper-
sprache verrät viel über diese Situation. Versuchen sie 
mit allen Mitteln, die Regeln zu umgehen oder sie zu 
verbiegen? Versuchen sie zu entkommen und sich aus 
der Verantwortung zu stehlen, oder sich auch in sol-
chen Momenten zu behaupten? 
Introvertierte und Extrovertierte 

Im Allgemeinen können Menschen in Introvertierte 
und Extrovertierte eingeteilt werden, und dies spielt 
eine große Rolle für den Charakter, den sie entwickeln. 
Extrovertierte lassen sich weitgehend von äußeren 
Kriterien leiten. Die Frage, die sie beherrscht, lautet: 
"Was denken andere von mir?" Sie neigen dazu, das zu 
mögen, was andere Menschen mögen, und die Grup-
pen, denen sie angehören, bestimmen häufig die Mein-
ungen, die sie vertreten. 

Sie sind offen für Vorschläge und neue Ideen, aber 
nur, wenn sie in der Kultur populär sind oder von einer 
Autorität, die sie respektieren, durchgesetzt werden. 

Extrovertierte legen Wert auf äußere Dinge – gute 
Kleidung, gutes Essen, konkretes Vergnügen, das sie 
mit anderen teilen. Sie sind auf der Suche nach neuen 
und neuartigen Eindrücken und haben ein Gespür für 
Trends. Sie fühlen sich nicht nur wohl bei Lärm und 
Hektik, sondern suchen diese aktiv aus. Wenn sie 
mutig sind, lieben sie körperliche Abenteuer. Wenn sie 
nicht so verwegen sind, lieben sie die Annehmlich-
keiten. Auf jeden Fall sehnen sie sich nach Stimulation 
und Aufmerksamkeit von anderen. 

Introvertierte Menschen sind sensibler und 
erschöpfen sich leicht bei zu viel äußerer Aktivität. Sie 
sparen gerne ihre Energie und verbringen Zeit allein 
oder mit ein oder zwei engen Freunden. Im Gegensatz 
zu Extrovertierten, die von Fakten und Statistiken um 
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ihrer selbst willen fasziniert sind, interessieren sich In-
trovertierte für ihre eigenen Meinungen und Gefühle. 
Sie lieben es, zu theoretisieren und ihre eigenen Ideen 
zu entwickeln. Wenn sie etwas produzieren, machen 
sie nicht gerne Werbung dafür; sie empfinden die An-
strengung als unangenehm. Was sie herstellen, sollte 
sich selbst verkaufen. Sie halten gerne einen Teil ihres 
Lebens von anderen getrennt, haben Geheimnisse. 

Ihre Meinung kommt nicht von dem, was andere 
denken oder von irgendeiner Autorität, sondern von 
ihren inneren Kriterien, oder zumindest glauben sie 
das. Je größer die Menschenmenge, desto mehr fühlen 
sie sich verloren und einsam. Sie können unbeholfen 
und misstrauisch wirken und fühlen sich unwohl, wenn 
man ihnen Aufmerksamkeit schenkt. Sie neigen auch 
dazu, pessimistischer und besorgter zu sein als der 
durchschnittliche Extrovertierte. Ihre Kühnheit zeigt 
sich in neuartigen Ideen und ihrer Kreativität. 

Vielleicht bemerken Sie bei einzelnen Personen 
oder bei sich selbst Tendenzen in beide Richtungen, 
aber im Allgemeinen tendieren die Menschen in die 
eine oder andere Richtung. Es ist aus einem einfachen 
Grund wichtig, dies bei anderen zu erkennen: Intro-
vertierte und Extrovertierte verstehen sich von Natur 
aus nicht. Für den Extrovertierten hat der Intro-
vertierte keinen Spaß, ist stur und sogar asozial. Für 
den Introvertierten ist der Extrovertierte oberflächlich, 
flatterhaft und übermäßig daran interessiert, was an-
dere denken. Das eine oder das andere sein. 

Die Veranlagung zur Introvertiertheit ist in der Re-
gel genetisch bedingt und führt dazu, dass zwei 
Menschen ein und dieselbe Sache in einem völlig an-
deren Licht sehen. Sobald Sie verstehen, dass Sie es mit 
jemandem zu tun haben, der anders ist als Sie selbst, 
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müssen Sie seinen Charakter neu bewerten und ihm 
nicht Ihre eigenen Vorlieben aufzwingen. Manchmal 
können Introvertierte und Extrovertierte auch gut 
zusammenarbeiten, vor allem, wenn Menschen eine 
Mischung aus beiden Eigenschaften haben und sie sich 
gegenseitig ergänzen, aber meistens kommen sie nicht 
miteinander aus und neigen zu ständigen Miss-
verständnissen. Denken Sie daran, dass es im Allge-
meinen mehr Extrovertierte als Introvertierte auf der 
Welt gibt. 
 
Schließlich ist es wichtig, dass Sie die relative Stärke des 
Charakters einer Person messen. Stellen Sie sich das so 
vor: Eine solche Stärke kommt aus dem tiefsten In-
neren der Person. Es könnte eine Mischung aus fol-
genden Gründen sein – bestimmte Faktoren: Genetik, 
sichere Erziehung durch die Eltern, gute Mentoren auf 
dem Weg dorthin und ständige Verbesserung. Was 
auch immer die Ursache sein mag, diese Stärke ist nicht 
etwas, das sich nach außen hin in Form von Getöse 
oder Aggression zeigt, sondern manifestiert sich in 
einer allgemeinen Belastbarkeit und Anpassungs-
fähigkeit. 

Ein starker Charakter hat eine dehnbare Qualität 
wie ein gutes Stück Metall – sie kann nachgeben und 
sich verbiegen, behält aber dennoch ihre Gesamtform 
und zerbricht nicht.  
Charakterstärke vs. Schwäche 

Die Stärke geht von einem Gefühl der persönlichen 
Sicherheit und des Selbstwerts aus. Dies ermöglicht es 
diesen Menschen, Kritik anzunehmen und aus ihren 
Erfahrungen zu lernen. Das bedeutet, dass sie nicht so 
leicht aufgeben, denn sie wollen lernen, wie sie besser 
werden können. Sie sind hartnäckig und ausdauernd. 
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Charakterstarke Menschen sind offen für neue Ideen 
und Wege, ohne dabei die eigenen Werte zu gefährden 
– Grundprinzipien, an denen sie festhalten. 

In widrigen Situationen behalten sie ihre 
Geistesgegenwart. Sie können mit Chaos und Un-
vorhersehbarem umgehen, ohne in Angstzustände zu 
verfallen. Sie halten ihr Wort. Sie haben Geduld, kön-
nen eine Menge Material organisieren und vollenden, 
was sie beginnen. Sie sind nicht ständig unsicher über 
ihren Status und können ihre persönlichen Interessen 
dem Wohl der Gruppe unterordnen, weil sie wissen, 
dass das, was für das Team am besten ist, letztendlich 
ihr Leben einfacher und besser macht. 

Menschen mit schwachem Charakter haben die 
entgegengesetzte Ausgangsposition. Sie lassen sich 
leicht von den Umständen überwältigen, so dass man 
sich kaum auf sie verlassen kann. Sie sind schlüpfrig 
und ausweichend. Das Schlimmste aber ist, dass man 
sie nicht belehren kann, denn von anderen zu lernen 
bedeutet, Kritik zu üben. Das bedeutet, dass Sie im 
Umgang mit ihnen immer wieder auf eine Mauer 
stoßen werden. Sie werden sich bemühen, auf Ihre An-
weisungen zu hören, aber sie werden sich einfach auf 
das besinnen, was sie für das Beste halten. 

Wir alle sind eine Mischung aus starken und schwa-
chen Eigenschaften, aber manche Menschen tendieren 
eindeutig in die eine oder andere Richtung. Sie sollten 
so viel wie möglich mit starken Persönlichkeiten 
zusammenarbeiten und schwache meiden. Dies war die 
Grundlage für fast alle Investitionsentscheidungen von 
Warren Buffett. Er schaut nicht nur auf die Zahlen, 
sondern auch auf die CEOs, mit denen er zu tun hat, 
und will vor allem ihre Belastbarkeit, ihre Zuver-
lässigkeit und ihre Selbstständigkeit beurteilen. Wenn 
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wir doch nur solche Maßstäbe bei denjenigen anlegen 
würden, die wir einstellen, die Partner, die wir aufneh-
men, und sogar die Politiker, die wir wählen. 

Obwohl es in intimen Beziehungen sicherlich noch 
andere Faktoren gibt, die unsere Entscheidungen bee-
influssen, sollte die Charakterstärke ebenfalls 
berücksichtigt werden. Das war es auch, was Franklin 
Roosevelt veranlasste, Eleanor zur Frau zu nehmen. 
Als gutaussehender, wohlhabender junger Mann hätte 
er sich viele andere, schönere junge Frauen aussuchen 
können, aber er bewunderte Eleanors Offenheit für 
neue Erfahrungen und ihre bemerkenswerte Entsch-
lossenheit. Wenn er weit in die Zukunft blickte, konnte 
er erkennen, dass ihr Charakter mehr als alles andere 
zählte. Und am Ende war es eine sehr weise Entschei-
dung. 

Um Stärken oder Schwächen zu erkennen, sollten 
Sie sich ansehen, wie Menschen mit Stress und Verant-
wortung umgehen. Schauen Sie sich ihre Muster an: 
Was haben sie tatsächlich vollendet oder erreicht? Man 
kann Menschen auch testen. Ein gutmütiger Scherz auf 
ihre Kosten kann zum Beispiel sehr aufschlussreich 
sein. Reagieren sie wohlwollend darauf und lassen sich 
nicht so leicht von ihren Unsicherheiten einwickeln, 
oder blitzen in ihren Augen Unmut oder sogar Wut 
auf? Um ihre Vertrauenswürdigkeit als Teamplayer zu 
beurteilen, geben Sie ihnen strategische Informationen 
oder teilen Sie ihnen ein Gerücht mit – geben sie die 
Informationen schnell an andere weiter? Übernehmen 
sie rasch eine Ihrer Ideen und geben sie als ihre eigene 
aus? Kritisieren Sie sie auf direkte Art und Weise. Neh-
men sie sich das zu Herzen und versuchen zu lernen 
und sich zu verbessern, oder zeigen sie offenkundige 
Anzeichen von Verärgerung?  
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Praktische Tests  

Geben Sie ihnen eine Aufgabe mit offenem Ende 
und weniger Anweisungen als üblich und beobachten 
Sie, wie sie ihre Gedanken und ihre Zeit einteilen. For-
dern Sie sie mit einer schwierigen Aufgabe oder einer 
neuartigen Vorgehensweise heraus und sehen Sie, wie 
sie reagieren und wie sie mit ihrer Angst umgehen. 

Denken Sie daran: Ein schwacher Charakter neu-
tralisiert alle anderen guten Eigenschaften, die eine 
Person haben könnte. Menschen mit hoher Intelligenz, 
aber schwachem Charakter können zwar gute Ideen 
haben und sogar gute Arbeit leisten, aber sie werden 
unter Druck zusammenbrechen, oder sie nehmen 
Kritik nicht gut auf, oder sie denken in erster Linie an 
ihre eigenen Ziele, oder ihre Arroganz und ihre lästigen 
Eigenschaften führen dazu, dass andere um sie herum 
aufgeben, was dem allgemeinen Umfeld schadet. Es 
gibt versteckte Kosten, wenn man mit ihnen arbeitet 
oder sie einstellt. Jemand, der weniger charmant und 
intelligent ist, aber einen starken Charakter hat, wird 
sich auf lange Sicht als zuverlässiger und produktiver 
erweisen. Menschen mit echter Stärke sind so selten 
wie Gold, und wenn man sie findet, sollte man 
reagieren, als hätte man einen Schatz entdeckt. 
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Kapitel 6  – Lassen Sie sich nicht vom Ruf 
blenden  

Ein glänzender Ruf wirkt auf den ersten Blick wie 
ein Gütesiegel. Er erzeugt Respekt, öffnet Türen und 
kann einschüchtern, noch bevor ein Wort gesprochen 
wurde. Doch gerade diese Wirkung macht ihn gefähr-
lich: Ein guter Ruf sagt oft mehr über geschickte 
Selbstinszenierung aus als über wahren Charakter. 
Menschen kultivieren ihr Ansehen mit großer Sorgfalt 
– nicht selten, um Schwächen zu kaschieren, Macht zu 
sichern oder sich unangreifbar zu machen. 

Wenn Sie sich vom äußeren Eindruck leiten lassen, 
laufen Sie Gefahr, auf eine Projektion hereinzufallen. 
Seien Sie wachsam: Wer tadellos erscheint, könnte ledi-
glich gelernt haben, wie man Erwartungen bedient und 
Zweifel im Keim erstickt. Schauen Sie tiefer. Beo-
bachten Sie, wie jemand handelt, wenn niemand 
zusieht. Wie er mit Menschen umgeht, von denen er 
nichts zu erwarten hat. Ob Integrität dort endet, wo 
Kontrolle fehlt. 

Ein Ruf kann aufgebaut, verteidigt – und instru-
mentalisiert werden. Deshalb sollten Sie ihn niemals 
mit Charakter verwechseln. Nur wer sich von der 
öffentlichen Fassade nicht täuschen lässt, kann 
Menschen wirklich durchschauen. 
Lassen Sie sich nicht vom Ruf blenden 

Die Menschen um uns herum, sogar unsere engsten 
Freunde, werden bis zu einem gewissen Grad immer 
mysteriös und unergründlich bleiben. In ihrem Charak-
ter gibt es dunkle Winkel, die sie niemals zu erkennen 
geben. 

Über die Unergründlichkeit anderer zu lange 
nachzudenken wäre hinderlich, denn das würde es uns 
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unmöglich machen, andere Menschen einzuschätzen. 
Also ignorieren wir diese Tatsache lieber und 
beurteilen die Menschen nach ihrem Äußeren, nach 
dem, was uns klar vor Augen liegt: Kleidung, Gesten, 
Worte, Taten. Doch genau darin liegt die Gefahr. 

Lassen Sie sich niemals zu dem Irrglauben verleiten, 
dass die äußere Erscheinung verlässlich über das In-
nere eines Menschen Auskunft gibt. Ein kleiner 
Ausrutscher, eine ungünstige oder zu plötzliche Verän-
derung des Erscheinungsbilds kann sich als verheerend 
erweisen – aber ebenso kann ein sorgsam gepflegtes 
Bild trügen. 

Das ist der Grund für die überragende Bedeutung, 
die dem guten Ruf zugeschrieben wird – und warum 
Sie genau hier besonders wachsam sein müssen. Ein 
hohes Ansehen schützt zwar beim gefährlichen Spiel 
der Erscheinungsbilder, doch es lenkt auch den for-
schenden Blick der anderen von dem ab, was jemand 
in Wirklichkeit ist. 

Ein guter Ruf verleiht Kontrolle über die 
Wahrnehmung – aber diese Kontrolle kann miss-
braucht werden. Dem Ruf wohnt eine Kraft wie der 
Magie inne: Mit einem Streich seines Zauberstabs kann 
sich die Wirkung einer Person verdoppeln. Doch er 
kann ebenso dazu führen, dass Menschen in Ehrfurcht 
oder Angst zurückschrecken – ohne den wahren 
Charakter je erkannt zu haben. Ob ein und dieselbe Tat 
als brillant oder abscheulich erscheint, kann einzig und 
allein vom Ruf des Täters abhängen. 

Sorgen Sie sich, wenn ein Ruf zu einfach und klar 
erscheint – insbesondere, wenn er auf nur einer Quali-
tät zu beruhen scheint. Gerade solche klaren 
Zuschreibungen – Effizienz beispielsweise oder Mo-
ralität – dienen oft als Visitenkarte, die bewusst zur 
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Täuschung eingesetzt wird. Denn was alle erkennen 
sollen, ist selten das, was verborgen liegt. Wer als ehr-
lich gilt, kann sich die größten Täuschungen erlauben 
– weil niemand sie vermutet. 

Rasputin nutzte seinen Ruf als heiliger Mystiker 
gezielt, um Zugang zu den höchsten Kreisen der 
russischen Gesellschaft zu gewinnen. Der Zar und 
insbesondere die Zarin vertrauten seiner angeblichen 
spirituellen Kraft, weil sein Ruf ihm weit vorausging – 
nicht auf ihn selbst war man neugierig, sondern auf die 
übernatürlichen Geschichten, die sich um ihn rankten. 
Der Mythos wirkte, bevor der Mensch überhaupt den 
Raum betrat. 

Oft sind es gerade Menschen mit beschädigtem 
oder kompromittiertem Charakter, die alles daran set-
zen, sich ein neues Image zuzulegen. Sie suchen gezielt 
die Nähe zu anderen, deren Ruf ihnen als moralisches 
Schutzschild dient. Wer als unehrlich gilt, wird sich 
kaum selbst reinwaschen können – aber er kann sich 
mit einem Ausbund an Ehrlichkeit umgeben, um seine 
Vergangenheit zu übertünchen. 

So tat es P. T. Barnum, als man ihm Vulgarität und 
Sensationsgier nachsagte: Er holte die gefeierte 
Sängerin Jenny Lind nach Amerika – eine Frau mit 
makellosem Ruf –, um seine eigene Reputation 
aufzuwerten. Ebenso versuchten die amerikanischen 
Großkapitalisten des 19. Jahrhunderts, ihr Image als 
rücksichtslose Ausbeuter loszuwerden, indem sie 
Kunst sammelten und ihren Namen mit da Vinci oder 
Rembrandt verknüpften. Der Ruf, den die Öffentlich-
keit sieht, muss nicht dem entsprechen, was dahinter-
steht – doch genau das macht ihn so wirkmächtig. 
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Wenn das Image lügt: Der wahre Charakter zeigt 
sich 

Thomas Edison, den viele bis heute für jenen geni-
alen Erfinder halten, der die Elektrizität nutzbar 
machte, hielt stur an der Idee fest, elektrische Systeme 
müssten auf Gleichstrom beruhen. Als der serbische 
Wissenschaftler Nikola Tesla offenbar ein funktionie-
rendes Wechselstrom-System entwickelt hatte, geriet 
Edison außer sich. Doch statt sich der technischen De-
batte zu stellen, versuchte er, Teslas Ruf zu untergra-
ben, indem er in der Öffentlichkeit gezielt Zweifel an 
dessen Verantwortungsbewusstsein säte. 

Dabei zeigte sich Edison nicht nur als erbitterter 
Gegner, sondern entblößte mit seinem rachsüchtigen 
Verhalten seinen wahren Charakter. Um seine 
Behauptung zu stützen, Wechselstrom sei gefährlich, 
ließ Edison zahllose Haustiere mit dieser Technik tö-
ten – ein absichtliches Schauspiel der Grausamkeit. Als 
das öffentliche Entsetzen darüber nicht reichte, setzte 
er noch eins drauf: Er überredete die Justizbehörden 
des Staates New York, 1890 die erste Hinrichtung mit-
tels Elektrizität durchzuführen – selbstverständlich mit 
Wechselstrom. 

Doch der Strom, den Edison gewählt hatte, war zu 
schwach. Der Delinquent überlebte zunächst schwer-
verletzt. Die grausame Exekution musste wiederholt 
werden – ein Akt staatlicher Barbarei, der sich ins kol-
lektive Gedächtnis brannte. 

Ironischerweise litt nicht nur Teslas Ruf, sondern 
vor allem Edisons eigener Ruf unter dieser Episode – 
denn sein wahres, rachsüchtiges Wesen wurde dadurch 
offensichtlich. Am Ende musste er sich zurückziehen. 

Die Lehre daraus ist klar: Wer versucht, mit bra-
chialer Gewalt den Ruf eines anderen zu vernichten, 
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entblößt dabei oft mehr über seinen eigenen Charakter 
als über den des Gegners. Statt Macht zu demonstri-
eren, zeigt sich bloß Rachsucht – und das beschädigt 
am Ende die eigene Wirkung. Wer wirklich über einen 
starken Charakter verfügt, weiß um die Kraft der 
Zurückhaltung. Der Löwe muss die Maus nicht zer-
treten, um zu zeigen, wer er ist – er spielt mit ihr. 

Was wir tun, zeigt, wer wir 
wirklich sind. 

Jede Überzeugung, die jemand mit Worten, Argu-
menten oder wohlklingenden Erklärungen zu erringen 
sucht, kann sich als trügerisch erweisen. Denn Worte 
verschleiern oft mehr, als sie offenbaren – sie 
schmeicheln, manipulieren, lenken ab. Der wahre 
Charakter eines Menschen zeigt sich nicht in dem, was 
er sagt, sondern in dem, was er tut. Achten Sie weniger 
auf die Erklärungen, die jemand liefert – und mehr auf 
die Spuren, die sein Handeln hinterlässt. Argumente 
können brillant sein, doch sie sind flüchtig. Taten aber 
schaffen Fakten. Sie erzählen, wer jemand wirklich ist. 

 
  



Den wahren Charakter eines Menschen erkennen 

 84 

Kapitel 6 – Hinter der Maske der Nähe 
Der scheinbare Freund beobachtet Sie genau – wie 

ein Spion sammelt er Informationen, um sie später zu 
seinem Vorteil zu nutzen. In scheinbar unverfängli-
chen Gesprächen tastet er sich vor, stellt indirekte Fra-
gen und testet Ihre Reaktionen. Er sucht nach Ihren 
Schwächen, Ängsten und Unsicherheiten. 

Diese „Freunde“ sind Meister darin, ihre wahren 
Absichten zu verschleiern. Sie gaukeln Nähe und Ver-
trauen vor, doch in Wahrheit spielen sie ein doppeltes 
Spiel. Ihr Ziel ist es, Ihnen immer einen Schritt voraus 
zu sein – um zu manipulieren, zu kontrollieren oder zu 
profitieren. 

Erkennen Sie diese Masche: Nicht jede vertraute 
Geste ist ehrlich gemeint. Achten Sie darauf, wer nur 
vorgibt, Ihr Verbündeter zu sein, und wer wirklich 
hinter Ihrer Rückendeckung steht. 
Die verborgene Macht des falschen Freundes 

Solcher Erfolg wohnt der gekonnten Tarnung inne: 
Sie macht den falschen Freund scheinbar allmächtig 
und verleiht ihm eine Art „hellseherische“ Fähigkeit. 
Wer Sie genau beobachtet und Ihre Bedürfnisse, 
Schwächen und Wünsche kennt, kann Sie geschickt 
manipulieren und um den Finger wickeln. Doch nie-
mand erkennt die wahre Quelle dieser Macht – denn 
was im Verborgenen geschieht, bleibt unsichtbar und 
kaum angreifbar. 

Wie Herrscher auf Spione vertrauen, um mehr zu 
sehen als andere, so verlassen sich diese falschen 
Freunde auf ihr feines Gespür und ihre verborgenen 
Methoden, um Kontrolle zu gewinnen. Während Sie 
mit den Augen des Vertrauens und der Freundschaft 
sehen, beobachten sie Sie durch die Tarnung des 
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scheinbaren Vertrauten – unbemerkt und stets einen 
Schritt voraus. 

Wenn es darum geht, besser auf kommende Situa-
tionen vorbereitet zu sein, ist es Ihr Ziel, zukünftige 
Entwicklungen ein Stück weit zu verstehen und geg-
ebenenfalls zu beeinflussen. Dabei stehen Sie vor der 
Herausforderung, dass andere oft nicht alle ihre 
Gedanken, Gefühle und Pläne offenbaren. Sie achten 
genau darauf, was sie sagen, und behalten wichtige 
Teile ihres Charakters – wie Schwächen, besondere 
Anliegen oder tiefere Beweggründe – lieber für sich. 

Deshalb ist es schwierig, die nächsten Schritte an-
derer vorherzusehen, und man fühlt sich schnell im 
Unklaren. Der Schlüssel liegt darin, auf unauffällige 
Weise mehr über die Personen herauszufinden – ihre 
wahren Absichten und verborgenen Motive – ohne 
dass sie merken, dass Sie genauer hinschauen. 

Das ist einfacher, als man denkt. Mit einer freun-
dlichen und offenen Haltung können Sie ganz ne-
benbei Informationen sammeln, sei es von Freunden 
oder anderen Menschen. Manchmal reicht es, bei 
Gesprächen auch mal auf scheinbar unwichtige Dinge 
zu achten – wie die Lieblingsbücher, Hobbys oder 
persönliche Einschätzungen. So bekommen Sie ein 
klareres Bild davon, was wirklich hinter den Worten 
steckt. 

Oft nutzt man bei der Informationsbeschaffung an-
dere Menschen. Diese Methode ist unkompliziert und 
effektiv, birgt jedoch ein gewisses Risiko: Zwar 
erhalten Sie wertvolle Informationen, haben dabei aber 
wenig Kontrolle über diejenigen, mit denen Sie 
verbündet sind und die Sie mit Informationen ver-
sorgen. Noch besser ist es, selbst aktiv zu werden und 
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die Rolle eines freundlichen Gesprächspartners ein-
zunehmen, während Sie diskret mehr über die andere 
Person erfahren. 

Der französische Politiker Talleyrand war in dieser 
Kunst äußerst bewandert. Er verfügte über eine 
verblüffende Fähigkeit, in höflichen Gesprächen an-
deren Menschen Geheimnisse zu entlocken. Einer 
seiner Zeitgenossen, Baron de Vitrolles, schrieb: »Witz 
und Takt prägten seine Konversation. Er verstand es, 
seine Gedanken oder seine wahren Absichten hinter 
einem Schleier von versteckten Andeutungen zu ver-
bergen, hinter Worten, die mehr andeuten, als sie 
ausdrücken. Nur wenn es unbedingt nötig war, brachte 
er sich persönlich ein.« 

Entscheidend war in diesem Fall Talleyrands 
Fähigkeit, sich selbst zurückzuhalten und andere so viel 
wie möglich über sich selbst sprechen zu lassen, sodass 
sie unvermeidlich ihre Absichten und Pläne enthüllten. 

Sein ganzes Leben lang galt Talleyrand als großar-
tiger Gesprächspartner – tatsächlich sagte er jedoch 
wenig über sich selbst. Er ließ andere ihre Gedanken 
preisgeben. Für ausländische Diplomaten organisierte 
er gesellschaftliche Ereignisse, bei denen er ihre Worte 
sorgfältig prüfte, ihnen Vertrauliches entlockte und 
wertvolle Informationen sammelte, die ihm als 
französischer Außenminister von großem Nutzen 
waren. 

Beim Wiener Kongress (1814–1815) nutzte er 
zudem andere Spionagemethoden: Gelegentlich ließ er 
eine vermeintliche geheime Information fallen (oft nur 
erfunden) und beobachtete dann die Reaktionen seiner 
Zuhörer. So berichtete er beispielsweise einem Kreis 
von Diplomaten, ein zuverlässiger Informant habe ihm 
verraten, dass der russische Zar plane, seinen obersten 
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General wegen Verrats verhaften zu lassen. 
Anhand der Reaktionen erkannte er, welche Diplo-

maten sich über eine Schwächung der russischen 
Armee freuten – vielleicht weil ihre Regierungen eigene 
Pläne gegenüber Russland hegten. Baron von Stetten 
beschrieb das treffend: »Monsieur Talleyrand schießt 
mit einer Pistole in die Luft und schaut dann, wer aus 
dem Fenster springt.« 

Schenken Sie gesellschaftlichen Ereignissen und 
harmlosen Begegnungen besondere Aufmerksamkeit. 
Bei solchen Gelegenheiten sinkt die Wachsamkeit der 
Menschen. Wenn Sie sich selbst zurückhalten, bringen 
Sie sie dazu, Ihnen Dinge zu offenbaren. Das Geniale 
an dieser Methode ist, dass Ihr Interesse als 
freundschaftlich wahrgenommen wird – so erfahren 
Sie nicht nur wertvolle Informationen, sondern gewin-
nen auch Verbündete. 

Dennoch ist Vorsicht geboten. Wenn Ihre 
Gesprächspartner den Verdacht schöpfen, dass Sie un-
ter dem Deckmantel der Unterhaltung Geheimnisse 
aus ihnen herauslocken wollen, werden sie Sie meiden. 
Legen Sie den Fokus auf freundschaftliches Geplauder, 
nicht auf Ihre eigentlichen Informationsinteressen. 
Wenn Ihre Suche zu offensichtlich wird, verraten Ihre 
Fragen mehr über Sie selbst und Ihre Absichten, als Sie 
herausfinden möchten. 

La Rochefoucauld beschrieb einmal einen Spio-
nagetrick, der sich durchaus lohnt, ausprobiert zu 
werden: „Aufrichtigkeit findet sich bei nur wenigen 
Menschen, und sie ist oft die klügste List – man gibt 
sich aufrichtig, um das Vertrauen und die Geheimnisse 
des anderen hervorzulocken.“ Anders gesagt: Wenn 
Sie so tun, als würden Sie dem Gegenüber Ihr Herz 
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öffnen, bringen Sie ihn leichter dazu, seine eigenen Ge-
heimnisse preiszugeben. Legen Sie ein falsches 
Geständnis ab, und Sie erhalten dafür ein echtes. 

Einen weiteren Trick entdeckte der Philosoph Ar-
thur Schopenhauer: Wenn Sie Ihren Gesprächspartner 
vehement widersprechen, irritieren Sie ihn so sehr, 
dass er die Kontrolle über das verliert, was er sagt. Da 
er emotional reagiert, gibt er oft unbeabsichtigt 
Wahrheiten über sich preis – Wahrheiten, die Sie später 
zu Ihrem Vorteil nutzen können. 

Eine weitere Methode des indirekten „Auskund-
schaftens“ besteht darin, die anderen zu testen und ih-
nen kleine Fallen zu stellen, die sie dazu bringen, etwas 
von sich zu offenbaren. Chosrau II., ein für seine Clev-
erness bekannter persischer König des 7. Jahrhunderts, 
kannte viele solcher Wege, Menschen zu 
durchschauen, ohne Verdacht zu erregen. 

Wenn er etwa bemerkte, dass zwei Höflinge be-
sonders eng befreundet waren, nahm er einen von ih-
nen beiseite und sagte ihm, er besäße Informationen, 
dass der andere ein Verräter sei und bald getötet 
werden würde. Gleichzeitig versicherte er dem 
Höfling, dass er ihm mehr vertraue als allen anderen 
und dass er diese Information geheimhalten müsse. 

Danach beobachtete Chosrau die beiden Männer 
genau. Wenn sich das Verhalten des zweiten Höflings 
gegenüber dem ersten nicht änderte, schloss er daraus, 
dass das Geheimnis bewahrt worden war. Den ersten 
Höfling förderte er daraufhin und gestand ihm später: 
„Ich wollte deinen Freund töten lassen, weil ich von 
Verrat ausgegangen bin. Als ich jedoch genauer na-
chforschte, stellte ich fest, dass die Information falsch 
war.“ 

Wenn sich der zweite Höfling jedoch begann, zu 
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distanzieren, nervös wurde oder den König mied, 
wusste Chosrau, dass das Geheimnis verraten worden 
war. Er ließ den zweiten Höfling wissen, dass es sich 
nur um einen Test gehandelt habe, ihm aber nicht 
länger vertraut werden könne – obwohl er selbst nichts 
falsch gemacht hatte. Er wurde vom Hof verbannt. 
Den ersten Höfling, der das Geheimnis verraten hatte, 
verbannte der König aus dem Land. 

Diese Art von „Spionage“, die weniger auf harte 
Fakten als auf den Charakter einer Person abzielt, mag 
auf den ersten Blick ungewöhnlich erscheinen. Doch 
gerade sie ist oft der beste Weg, um Probleme 
frühzeitig zu erkennen und zu vermeiden. 

Indem Sie Menschen mit solchen Situationen in 
Versuchung führen, lernen Sie viel über deren Loyal-
ität, Ehrlichkeit und wahre Absichten. Dieses Wissen 
ist besonders wertvoll, denn damit können Sie besser 
einschätzen, wie sich die betreffenden Personen in Zu-
kunft verhalten werden – und entsprechend reagieren. 
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Kapitel 7 – Man erkennt sie nicht – weil sie 
wie alle anderen wirken 

Wenn sich jemand niemals deutlich gegen den 
Strom stellt, wenn er unauffällig auftritt, keine unor-
thodoxen Verhaltensweisen zeigt und nie provoziert, 
wirkt er auf den ersten Blick harmlos. Doch diese 
Harmlosigkeit ist oft nur Tarnung. 

Viele Menschen, die ihre Ziele rücksichtslos verfol-
gen oder etwas zu verbergen haben, verhalten sich 
bewusst wie der Durchschnitt – nicht, weil sie es sind, 
sondern weil sie genau wissen, dass Konformität 
schützt. 

Wer sich wie alle verhält, wird nicht hinterfragt. Wer 
keine Ecken und Kanten zeigt, entzieht sich der genau-
eren Betrachtung. So entgeht der wahre Charakter dem 
Blick. Die meisten zeigen ihre Originalität – wenn 
überhaupt – nur dort, wo sie sicher sind, nicht erkannt 
oder verurteilt zu werden: im engsten Kreis, im Ver-
borgenen. 

Wer den Charakter eines Menschen erkennen will, 
darf sich nicht blenden lassen von der Fassade der 
Normalität. Gerade dort, wo alles „normal“ wirkt, 
sollte man besonders aufmerksam sein. 
 
Die Maske der Konformität 

Wir alle lügen und verbergen unsere wahren Ge-
fühle, denn sich völlig unverstellt auszudrücken ist eine 
soziale Unmöglichkeit. Von klein auf lernen wir, un-
sere Gedanken zu verbergen, den Unsicheren und 
Heiklen zu erzählen, was sie hören wollen, und sorgfäl-
tig darauf zu achten, dass wir sie nicht beleidigen. Für 
die meisten von uns ist das ganz natürlich – es gibt 



Was Verhalten verrät – und wie man Charakter liest 

 91 

Vorstellungen und Werte, die von der Mehrheit akzep-
tiert sind, und es hat keinen Zweck, dagegen zu argu-
mentieren. Wir glauben, was wir wollen, doch nach 
außen hin tragen wir eine Maske. 

Diese Maske dient nicht nur dem Schutz, sondern 
wird zur Waffe. Wer weiß, wie man sie richtig einsetzt, 
kann damit nahezu jede Bühne betreten, jede Rolle 
annehmen und jede Absicht tarnen. Diese Maske 
macht gefährliche Menschen unsichtbar – und gerade 
das macht sie so gefährlich. 

Doch genau diese Maske kann auch gezielt eing-
esetzt werden – nicht aus Höflichkeit, sondern aus 
Kalkül. Es gibt Menschen, die solche Zurückhaltung 
als Einschränkung empfinden, aber statt dagegen an-
zukämpfen, perfektionieren sie sie. Sie erkennen, dass 
man nicht mit Argumenten überzeugt, sondern mit 
Verhalten. Wer andere frontal mit seiner abweichen-
den Haltung konfrontiert, wird meist nicht bewundert, 
sondern bekämpft. 

Denn Menschen hängen an ihren Überzeugungen – 
nicht wegen rationaler Einsicht, sondern aus emo-
tionaler Trägheit. Ihre Ansichten sind tief verwurzelt, 
selten hinterfragt und oft Teil ihrer Identität. Wer sie 
herausfordert, wird nicht als kluger Denker gesehen, 
sondern als Bedrohung. Aus diesem Grund tarnen sich 
viele, die langfristig Einfluss anstreben, als Mitläufer – 
unauffällig, angepasst, unbedrohlich. Sie sprechen die 
Sprache der Mehrheit, sie nicken zur Norm, aber in-
nerlich verfolgen sie einen ganz anderen Plan. 

Entsprechend erfolgreich sind jene, die ihre Ander-
sartigkeit nicht zur Schau stellen, sondern verborgen 
halten – bis sich Gelegenheiten ergeben, sie machtvoll 
zu entfalten. 

Die Geschichte zeigt uns immer wieder: Es sind 
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nicht die Lauten, die am weitesten kommen, sondern 
die Geduldigen. Die, die im Schatten lernen, beo-
bachten und sich der herrschenden Ordnung unter-
ordnen – nur um sie zu gegebener Zeit zu unterlaufen. 

Kluge Menschen wissen: Man kann konventionell 
sprechen und auftreten, ohne es zu meinen. Sie ziehen 
Stärke daraus, in der Masse aufzugehen, während sie 
innerlich frei bleiben. Sie denken, was sie wollen, und 
zeigen es nur denjenigen, bei denen es sicher ist. Erst 
wenn sie Macht errungen haben, lassen sie vielleicht 
mehr durchscheinen – in Andeutungen, in Ironie, in 
strategischen Gesten. 

Ein historisches Beispiel zeigt die Tragweite und 
Tiefe dieser Strategie: Gegen Ende des 14. Jahrhun-
derts begannen in Spanien massive Verfolgungen der 
jüdischen Bevölkerung. Tausende wurden ermordet, 
unzählige zur Flucht gezwungen. Jene, die im Land 
verblieben, mussten offiziell zum Katholizismus über-
treten, um ihr Leben zu retten. Und doch hielten viele 
dieser sogenannten Konversos an ihrem jüdischen 
Glauben fest – nicht aus Täuschungsabsicht, sondern 
aus innerer Überzeugung und kultureller Identität. 
Hinter verschlossenen Türen lebten sie ihre Tradition 
weiter, während sie nach außen das geforderte religiöse 
Bild zeigten. 

Viele dieser sogenannten Marranos (ursprünglich 
eine Beleidigung, das spanische Wort bedeutet 
„Schwein”) gelangten in hohe Regierungspositionen, 
heirateten in die vornehme Gesellschaft ein und gaben 
sich in jeder Hinsicht den Anschein von christlicher 
Frömmigkeit. Oft wurden sie erst gegen Ende ihres Le-
bens als praktizierende Juden enttarnt. (Die spanische 
Inquisition hatte den Auftrag, sie aufzustöbern.) 

Im Lauf der Zeit beherrschten sie die Kunst der 
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Verstellung meisterhaft. Sie stellten Kruzifixe zur 
Schau, machten den Kirchen großzügige Geschenke 
und ließen gelegentlich sogar antisemitische Be-
merkungen fallen. Während dieser ganzen Zeit be-
wahrten sie jedoch ihre innere Freiheit und ihren Glau-
ben.  

Es war kein Ausdruck von Falschheit, sondern ein 
Akt des Überlebens – ein stiller Widerstand, der zeigte, 
wie notwendig und kraftvoll die Maske der Konform-
ität in Zeiten existenzieller Bedrohung sein kann. 

Sie hatten verstanden, dass in repressiven Gesell-
schaften nicht das Wahre zählt, sondern das Sichtbare. 

Diese Erkenntnis ist bis heute gültig: Wer 
unangepasst denkt, sollte wissen, wann es klüger ist, zu 
schweigen – nicht aus Feigheit, sondern aus Weitsicht. 

Auch in modernen Zeiten bleibt die Anpassung 
nach außen oft eine Voraussetzung für innere Freiheit. 
Jonas Salk, der Entwickler des Polio-Impfstoffs, 
glaubte, die wissenschaftlichen Konventionen seien 
überholt. Statt die übliche Reihenfolge einzuhalten, 
präsentierte er seine Entdeckung der Öffentlichkeit, 
bevor er sie mit Fachkreisen geteilt hatte. Er genoss 
Ruhm – aber unter Wissenschaftlern galt er fortan als 
Außenseiter. 

Er hatte nicht verstanden, dass auch in vermeintlich 
rationalen Systemen wie der Wissenschaft alte Rituale 
und symbolische Loyalitätsbeweise wichtig sind. Wer 
sie ignoriert, isoliert sich – selbst mit den besten Ab-
sichten. 

Bertolt Brecht lieferte ein Gegenbeispiel moderner 
Maskierung: Als er 1947 vor dem US-Kongressauss-
chuss wegen angeblicher kommunistischer 
Verbindungen erscheinen musste, wählte er nicht den 
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Weg der offenen Konfrontation, wie viele seiner Kol-
legen. Stattdessen antwortete er mit vagen Allge-
meinplätzen, rauchte demonstrativ Zigarre (eine Geste 
an ein mitrauchendes Ausschussmitglied) und erschien 
im Anzug. Er bot keine Angriffsfläche – und wurde in 
Ruhe gelassen. 

Sein Verhalten war kein Opportunismus, sondern 
Kalkül. Brecht verstand, dass Konformität nicht nur 
schützt, sondern auch lenkt: Sie gibt dem Gegner das 
Gefühl der Kontrolle – während man im Inneren 
längst einen anderen Weg geht. 

Später, in der DDR, passte er sich erneut äußerlich 
an. Kritik an seinen Stücken begegnete er mit 
kosmetischen Änderungen. Gleichzeitig veröffen-
tlichte er seine ursprünglichen Fassungen im Ausland. 
So bewegte er sich scheinbar angepasst, blieb aber in-
nerlich autonom – ein doppeltes Spiel, bei dem er stets 
die Kontrolle behielt. 

Es gibt Menschen, die sich nicht nur vor offener 
Konfrontation oder Fehlern hüten – sie perfektion-
ieren über Jahre hinweg die Kunst, sich anzupassen, 
ohne je wirklich greifbar zu werden. Sie geben sich als 
„einer von vielen“, täuschen Nähe vor, spiegeln die 
Werte der Gruppe, in der sie sich bewegen. Doch 
dahinter steht nicht Loyalität, sondern Berechnung. 

Seit vielen Jahrhunderten ist das die List von Politi-
kern und Trickbetrügern gleichermaßen. Führungsper-
sönlichkeiten wie Julius Cäsar oder Franklin D. Roose-
velt konnten ihre angeborene aristokratische Haltung 
ablegen und eine gewisse Vertrautheit mit dem Mann 
auf der Straße herstellen. Diese Vertrautheit brachten 
sie in kleinen, oft symbolischen Gesten zum Ausdruck 
und zeigten den Menschen damit, dass ihre Führer 
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trotz ihrer herausgehobenen gesellschaftlichen Stel-
lung die gemeinsamen Werte aller teilten. 

Die logische Weiterführung solcher Täuschung ist 
die Fähigkeit, sich stets so zu geben, wie es das 
Gegenüber gerade erwartet. Menschen mit doppeltem 
Spiel legen in Gesellschaft ihre wahren Überzeugungen 
ab und setzen gezielt jene Maske auf, die zur jeweiligen 
Gruppe passt. Ihre tatsächlichen Absichten und Werte 
bleiben verborgen – stattdessen spiegeln sie das, was 
andere sehen wollen. Genau diese Taktik nutzte einst 
auch Otto von Bismarck mit großem Geschick: Zwar 
ahnten manche, dass hinter seiner Fassade mehr 
steckte, doch nicht deutlich genug, um es wirklich zu 
durchschauen oder infrage zu stellen. Die meisten 
ließen sich täuschen, weil es ihnen ein gutes Gefühl 
gab, zu glauben, er teile ihre Ansichten – und genau 
darauf zielt diese Strategie ab: nicht ehrlich zu sein, 
sondern gefällig. 

Was sie wirklich denken, bleibt verborgen. Und 
doch hat man das Gefühl, sie zu kennen. Ihre Kunst 
liegt darin, Fragen unbeantwortet zu lassen, ohne Mis-
strauen zu wecken. Kritik prallt an ihnen ab, denn sie 
bieten keine Angriffsfläche. Wer sie durchschaut, tut 
das oft zu spät – oder nur vage genug, dass daraus keine 
Konsequenz entsteht. 

Diese Form der Tarnung ist gefährlich. Sie verleiht 
Macht durch Nähe, ohne dass je eine echte 
Verbindung entsteht. Und sie wirkt umso stärker, je 
sehr man glaubt, ihr begegnet zu sein. 

Solche Menschen geben sich nicht zu erkennen. Sie 
passen sich an, spiegeln scheinbar gemeinsame Werte 
und wirken dadurch harmlos oder sogar sympathisch. 
Doch dieser Eindruck täuscht. In Wahrheit verbergen 
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sie ihren wahren Charakter hinter einer Fassade, die ge-
nau das zeigt, was ihr Gegenüber sehen will. Sie geben 
nicht offen preis, wofür sie wirklich stehen – und ge-
rade dadurch entziehen sie sich jedem Verdacht. Denn 
wie soll man jemanden der Heuchelei bezichtigen, der 
nie klar Stellung bezieht? Und wie soll man ihm vor-
werfen, keine Überzeugungen zu haben, wenn er doch 
scheinbar dieselben teilt wie man selbst? 
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Kapitel 8 – Zeig mir deine Werte, und ich 
sage dir, wer du bist 

Jedes komplexe System – sei es eine Maschine, ein 
Computer oder ein Mensch – offenbart seine wahre 
Natur durch Kohärenz. Die einzelnen Teile müssen 
zusammenwirken, alle Aktivitäten auf ein gemeinsames 
Ziel ausgerichtet sein, wenn das System stabil funktion-
ieren soll. Wenn Teile einer Maschine gleichzeitig in 
verschiedene Richtungen arbeiten, gerät sie aus dem 
Takt und bricht schließlich zusammen. 

Mit Menschen ist es dasselbe. Auch sie müssen 
„stimmig“ sein – also im Einklang mit sich selbst. Wer 
vorgibt, diszipliniert oder loyal zu sein, aber in 
Wahrheit von ganz anderen Motiven angetrieben wird, 
wird früher oder später inkongruent handeln. Diese 
Inkongruenz zeigt sich nicht immer laut – aber subtil: 
in widersprüchlichem Verhalten, unerklärlichen Reak-
tionen oder unklarer Kommunikation. 

Wir können uns bestimmte Verhaltensweisen an-
trainieren – Selbstbeherrschung, Freundlichkeit, Effi-
zienz –, aber wenn diese dem zuwiderlaufen, was uns 
im Innersten wichtig ist, entsteht ein innerer Konflikt. 
Und genau diese Art von Konflikt verrät oft mehr über 
einen Menschen als jede Selbstdarstellung. 

Wenn jemand etwas anderes geschenkt bekommt, 
als er sich erhofft hat, wird er nicht vollkommen glück-
lich sein – selbst wenn er es nach außen behauptet. 
Wenn jemand ein Ziel erreicht, das ihn zwingt, seine 
eigenen Überzeugungen zu verraten, wird er sich nicht 
nur unwohl fühlen, sondern auf Dauer instabil werden 
– er wird kompensieren, rechtfertigen oder aggressiv 
reagieren, wenn man ihn mit dem Widerspruch kon-
frontiert. 
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Deshalb ist es eine der sichersten Methoden zur 
Charakterdiagnose, auf Widersprüche zwischen Zielen, 
Worten und Handlungen zu achten. Es reicht nicht, 
was jemand sagt oder erreicht – entscheidend ist, wie 
gut diese Dinge mit den Werten übereinstimmen, die 
er vorgibt zu vertreten. 
Was Werte über den Menschen verraten 

Werte sind mehr als persönliche Vorlieben – sie 
bilden den unsichtbaren Kern eines jeden Menschen. 
Sie spiegeln wider, was jemand in seinem Innersten für 
richtig oder falsch, für gut oder böse hält. Wer den 
Charakter eines Menschen erkennen möchte, sollte 
nicht auf seine Worte oder sein Auftreten achten, 
sondern auf seine Werte. 

Diese Überzeugungen – ob bewusst oder un-
bewusst – steuern jede Entscheidung, jede Reaktion, 
jedes Ziel. Wie Abraham Maslow in seinem berühmten 
Zitat über Künstler betont, sind Werte nicht nur Fra-
gen der Ästhetik oder Moral, sondern das Fundament 
menschlicher Orientierung. Sie geben Richtung. Ohne 
Werte fehlt einem Menschen die innere Navigation – 
er weiß nicht, wohin er sich bewegen soll und wer er 
im Kern ist. 

Die Übereinstimmung zwischen Verhalten und in-
nerer Überzeugung wird als Kongruenz bezeichnet. 
Fehlt diese Übereinstimmung, entsteht ein innerer Riss 
– ein leises Gefühl von Unstimmigkeit oder Entfrem-
dung. Dieses Gefühl ist oft ein erster Hinweis darauf, 
dass jemand nicht authentisch handelt oder sich selbst 
verloren hat. 

Werte steuern nicht nur, was ein Mensch will – 
sondern auch, wovor er sich fürchtet. Sie funktionieren 
wie das Betriebssystem eines Computers: Es können 
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beliebige Programme – Erfahrungen, Verhaltenswei-
sen, soziale Rollen – eingespeist werden. Doch ob sie 
angenommen werden, entscheidet das System selbst. 
Der Mensch entscheidet: Passt das zu mir – oder nicht? 

Was jemand trägt, wie er spricht, wen er liebt, wofür 
er kämpft oder was ihn empört – all das hat seinen Ur-
sprung in seinen Werten. Es ist kein Zufall, dass die 
tiefsten inneren Konflikte meist dann entstehen, wenn 
Menschen gegen ihre eigenen Werte handeln. 

Wer das Wesen eines Menschen wirklich verstehen 
möchte, sollte versuchen herauszufinden, was für die-
sen Menschen unverhandelbar ist – was ihm heilig ist. 
Werte sind der Schlüssel zum Verständnis menschli-
chen Verhaltens. Sie öffnen das Tor zu den tiefsten 
Beweggründen, zu Loyalitäten, zu Grenzen – und letzt-
lich: zum wahren Charakter. 
Woher Werte kommen 

Kein Mensch kommt mit einem fertigen Werteka-
talog auf die Welt. Unsere Überzeugungen darüber, 
was richtig oder falsch ist, was zählt und was verachtet 
werden soll – all das entsteht durch Prägung. Wenn Sie 
verstehen wollen, warum jemand bestimmte Dinge tut 
oder vermeidet, müssen Sie zurückgehen: zu den Wur-
zeln seiner Werte. 

Werte sind emotionale Glaubenssätze – und wie 
jede Überzeugung entstehen sie durch Wiederholung, 
Vorbilder und emotionale Erfahrung. Der erste Ein-
fluss kommt fast immer von den Eltern (siehe Kapitel 2 
– Die Tiefe des Charakters: Wie frühe Prägungen und Gewohn-
heiten unser Verhalten formen). Sie zeigen durch ihr Ver-
halten, was „richtig“ ist. Sie belohnen, wenn man ihre 
Werte übernimmt – und bestrafen, wenn man dagegen 
verstößt. So lernen Kinder früh: Ein braves Kind denkt 
wie Mama und Papa. 
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Später, wenn die ersten Schritte hinaus in die Welt 
folgen, beginnt der zweite große Einfluss: die Gleich-
altrigen. Kinder passen sich an – nicht unbedingt, weil 
sie überzeugt sind, sondern weil sie dazugehören wol-
len. Wer andere Werte lebt als die Gruppe, riskiert 
Spott, Ausschluss oder sogar Gewalt. Also beginnt ein 
neuer Anpassungsprozess – und viele geben eigene 
Überzeugungen auf, um Zugehörigkeit zu sichern. 

Wenn wir das so sachlich wie möglich betrachten, 
dann können wir sagen, dass Werte sich nicht über 
Nacht entwickeln, sondern verschiedene Stadien 
durchlaufen. Am Anfang steht meist eine Meinung – 
eine erste Haltung, die wir oft ganz früh übernehmen, 
vor allem durch den Einfluss unserer Eltern. 

Im weiteren Verlauf wird aus dieser Meinung ein 
Glaube. Je mehr Belege, Referenzen und Erfahrungen 
hinzukommen, desto stärker festigt sich dieser Glaube. 
Gleichzeitig suchen wir aktiv nach Bestätigung und fil-
tern Informationen heraus, die unseren Glauben stüt-
zen – das nennt man selektive Wahrnehmung. 

Mit zunehmender Sicherheit und weiteren Bewei-
sen wird aus dem Glauben schließlich eine Überzeu-
gung. Diese Überzeugung ist belastbar, sie prägt unser 
Denken und Handeln nachhaltig. Dennoch lässt sie 
noch Raum für Zweifel, für Fragen und das Infrage-
stellen – das heißt, wir können noch mit Unsicherhei-
ten leben und bleiben offen für neue Perspektiven. 
Denn das erlaubt uns, unsere Werte bewusst zu priori-
sieren oder gänzlich auszutauschen. 

Doch es gibt auch einen letzten Entwick-
lungsschritt: Manche Werte werden so fest verankert, 
dass sie keine Zweifel oder Fragen mehr zulassen. In 
dieser Phase spricht man von einer unerschütterlichen 
Klarheit. Hier verwandeln sich Überzeugungen in 



Was Verhalten verrät – und wie man Charakter liest 

 101 

starre Prinzipien, die nicht mehr hinterfragt werden 
können. Wer in diesem Zustand mit einem 
Fragezeichen kommt, wird schnell als Bedrohung emp-
funden – denn für die Person existieren dann nur noch 
Ausrufezeichen. 

Dieser Prozess endet nie ganz. Im Laufe eines Le-
bens werden ständig neue Werte aufgenommen – 
durch Freunde, Partner, Vorgesetzte, durch Medien 
und Idole. Menschen folgen oft unbewusst jenen, die 
sie bewundern. Genau das verleiht Vorbildern eine so 
enorme Kraft: Sie prägen das innere Wertesystem. 

Viele junge Menschen greifen zu Drogen, weil ihre 
Helden diesen Weg gegangen sind. Andere engagieren 
sich für Gerechtigkeit oder Umweltschutz – nicht un-
bedingt, weil sie diese Werte selbst erarbeitet haben, 
sondern weil sie ihnen von Vorbildern vorgelebt 
wurden. 

Wenn Sie also den wahren Charakter eines 
Menschen verstehen wollen, fragen Sie sich: Wer hat 
ihn geprägt? Welche Werte hat er von wem übernom-
men. 

Denn genau dort, in der Geschichte seiner Prägung, 
finden Sie den inneren Kompass, der seine Entschei-
dungen lenkt. Und nicht selten auch die Schatten, die 
er mit sich trägt. 

Die Ausbildung von Werten erfolgt nicht nur durch 
Vorbilder. Auch am Arbeitsplatz lernen Sie, welche 
Werte gelten, oft durch ein System von Belohnung und 
Bestrafung – ganz ähnlich wie bei der Erziehung von 
Kindern. Wenn Sie für jemanden arbeiten und in der 
Firma vorankommen möchten, übernehmen Sie au-
tomatisch einige der Werte Ihres Chefs. Haben Sie 
nicht dieselben Werte wie er, werden Sie kaum be-
fördert, und wenn Sie nicht von Anfang an die Kultur 
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und Werte der Firma teilen, werden Sie dort vermutlich 
nie wirklich zufrieden sein.  

Auch in der Schule bringen Lehrer immer wieder 
ihre Werte zum Ausdruck und setzen sie – meist un-
bewusst – durch ähnliche Belohnungs- und Be-
strafungsmechanismen durch. 

Ihre Werte verändern sich im Laufe der Zeit mit Ih-
ren Zielen und Ihrem Selbstbild. Wenn Sie sich zum 
Beispiel das Ziel setzen, eine Führungsposition zu er-
reichen, werden sich Ihre Ansprüche verändern: Sie 
verdienen mehr, haben andere Erwartungen an Ihre 
Mitarbeiter, und Ihre Einstellung zur eigenen Ar-
beitsleistung passt sich an. Selbst Ihr Verständnis 
davon, was ein „angemessener“ Lebensstil ist – etwa 
die Wahl eines Autos – wird sich verändern. Auch die 
Menschen, mit denen Sie Zeit verbringen, ändern sich: 
Statt sich mit alten Freunden zum Bier zu treffen, ver-
bringen Sie Ihre Abende vielleicht lieber mit Kollegen 
aus der Arbeit, bei denen Sie Mineralwasser trinken 
und den Ausbau der Firma planen. 

Es wird deutlich, wie wichtig es ist, die eigenen 
Werte zu kennen. Viele Menschen sind sich ihrer 
Werte oft gar nicht bewusst. Sie wissen häufig nicht 
einmal genau, warum sie bestimmte Dinge tun – sie 
spüren nur, dass sie es tun müssen, ohne es wirklich zu 
hinterfragen. Man kann sich das gut mit einem 
Schachspiel vorstellen: Die Werte sind wie die Spieler, 
die das Spiel lenken. Wir selbst sind die Spielfiguren auf 
dem Brett, bewegt von Kräften, deren Ursprung wir 
nicht immer erkennen. 

Und gerade deshalb fühlen sie sich in der Nähe von 
Menschen, die ganz andere Werte haben, oft unwohl 
oder misstrauisch. 

Konflikte entstehen häufig aus gegensätzlichen 
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Werten. Das gilt sowohl auf persönlicher Ebene als 
auch in der internationalen Politik. Fast jeder Krieg ist 
letztlich ein Kampf um Werte. Denken Sie zum 
Beispiel an den Mittleren Osten, Russland & Ukraine 
oder USA. Was passiert, wenn ein Land ein anderes 
erobert? Die Sieger versuchen, die Kultur der Besieg-
ten ihren eigenen Werten anzupassen. 

Nicht nur unterschiedliche Länder und Gesellschaf-
ten haben verschiedene Werte – auch für jeden 
Einzelnen von uns sind manche Werte wichtiger als 
andere. Fast jeder hat unverzichtbare Werte, die ihm 
über alles gehen. Für manche Menschen ist das Ehr-
lichkeit, für andere Freundschaft. Und doch sind 
Menschen durchaus fähig zu handeln, als würde ein 
Wert für sie gerade hinten anstehen – zum Beispiel 
lügen sie, um einen Freund zu schützen, obwohl Ehr-
lichkeit eigentlich sehr wichtig für sie ist. Wie ist das 
möglich? Weil in genau diesem Moment die 
Freundschaft in ihrer Wertehierarchie höher steht als 
die Ehrlichkeit. Ebenso können Sie jemand sein, dem 
geschäftlicher Erfolg viel bedeutet, der aber 
gleichzeitig sehr viel Wert auf ein intensives Familien-
leben legt. 

So entstehen auch innere Konflikte: Sie haben Ihrer 
Familie versprochen, den Abend zu Hause zu ver-
bringen, und plötzlich kommt eine wichtige geschäft-
liche Besprechung dazwischen. Wie Sie sich 
entscheiden, hängt davon ab, welchen Wert Sie gerade 
höher bewerten. Anstatt also zu beurteilen, ob es gut 
oder schlecht ist, abends der Arbeit den Vorrang zu 
geben, sollten Sie zunächst herausfinden, welche Werte 
hier eine Rolle spielen. Nur so können Sie verstehen, 
warum Sie selbst oder andere Menschen so handeln, 
wie sie es tun. 
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Die Werte eines Menschen sind einer der wichtig-
sten Schlüssel, um ihn wirklich zu verstehen. Um er-
folgreich mit anderen umzugehen, müssen Sie wissen, 
was ihnen am wichtigsten ist – vor allem, wie ihre 
Wertehierarchie aussieht. Ohne dieses Wissen können 
Sie kaum nachvollziehen, warum jemand sich so ver-
hält oder welche Motivation hinter seinem Verhalten 
steckt. Wenn Sie die Werte anderer kennen, können Sie 
nahezu voraussehen, wie sie auf bestimmte Situationen 
reagieren werden. Wenn Sie die Wertehierarchie ver-
stehen, sind Sie sogar in der Lage, Konflikte aufzu-
lösen, indem Sie die Beziehungen oder sogar Ihre in-
neren Einstellungen entsprechend anpassen. 

Es gibt keinen wirklichen Erfolg, wenn man nicht 
seinen wichtigsten Werten treu bleibt – und genau das 
ist es, was Sie bei anderen Menschen erkennen müssen: 
Ihren wahren Charakter, der sich durch ihre Werte 
zeigt. Manchmal müssen Sie lernen, wie Menschen 
zwischen verschiedenen Werten, die miteinander in 
Konflikt stehen, vermitteln oder sie vor sich selbst ver-
bergen. Wenn jemand zum Beispiel vorgibt, seine 
Familie an erste Stelle zu setzen, aber seine ganze Zeit 
nur am Arbeitsplatz verbringt, dann verbirgt sich 
hinter diesem Widerspruch oft ein innerer Konflikt. 
Ihr Ziel sollte sein, solche Konflikte und die daraus 
entstehenden Gefühle von Inkongruenz bei anderen 
aufzudecken. Oft hilft es, die Absicht hinter ihrem 
Verhalten zu verstehen oder ihr Verhalten umzudeu-
ten. 

Sie können eine Milliarde Euro besitzen – doch 
wenn das Leben eines Menschen nicht mit seinen in-
nersten Werten übereinstimmt, wird er selten wirklich 
zufrieden oder authentisch sein. Sie finden unzählige 
Beispiele von reichen und mächtigen Menschen, die 
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ein freudloses Dasein führen. Andererseits gibt es 
Menschen, die äußerlich kaum Besitz haben, aber weil 
ihr Leben im Einklang mit ihren Werten steht, strahlen 
sie eine innere Erfüllung aus, die schwer zu übersehen 
ist. 

Dabei geht es nicht darum, zu beurteilen, welche 
Werte „richtig“ oder „falsch“ sind. Sie müssen 
vielmehr lernen, welche Werte der andere tatsächlich 
lebt – auch wenn er es nicht offen zeigt. Nur so können 
Sie sein Verhalten und seine Motivation wirklich ver-
stehen. Jeder hat Werte, die er im Kern seines Wesens 
verfolgt – ob es Freiheit, Liebe, Sicherheit oder 
Abenteuer ist. Die meisten Menschen wünschen sich 
viele dieser Werte zugleich, doch sie gewichten sie un-
terschiedlich. 

Der eine legt in einer Beziehung Wert auf Lei-
denschaft, ein anderer auf Treue, ein Dritter auf Of-
fenheit und ein Vierter auf Sicherheit. Doch die meis-
ten wissen nicht genau, welche Werte ihnen wirklich 
wichtig sind und kennen erst recht nicht die Werte der 
Menschen um sich herum – selbst die ihrer engsten 
Vertrauten nicht. Sie fühlen nur vage Sehnsüchte nach 
Liebe, Herausforderung oder Anerkennung, ohne zu 
verstehen, wie diese zusammenhängen. Gerade diese 
feinen Unterschiede entscheiden jedoch darüber, ob 
die tiefsten Bedürfnisse eines Menschen erfüllt werden 
oder nicht. 

Wenn Sie den wahren Charakter eines Menschen 
erkennen wollen, müssen Sie herausfinden, was seine 
Wertehierarchie ist – also welche Werte für ihn am 
höchsten stehen. Ohne dieses Wissen können Sie 
kaum nachvollziehen, warum jemand sich so verhält 
oder Entscheidungen trifft, die Ihnen unverständlich 
erscheinen. Sie können nicht erwarten, dass ein 
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Mensch Ihre Erwartungen erfüllt, wenn Sie nicht wis-
sen, was ihm wirklich wichtig ist – und wie seine Werte 
mit Ihren in Einklang stehen oder in Konflikt geraten. 

Wie kommen Sie also an die Werte eines Menschen 
heran? Sie brauchen einen klaren Rahmen und einen 
Kontext, um gezielt zu fragen. Werte wirken oft in 
verschiedenen Lebensbereichen unterschiedlich – etwa 
in der Arbeit, in Beziehungen oder der Familie. Sie 
könnten etwa fragen: „Was ist Ihnen in einer persönli-
chen Beziehung am wichtigsten?“ Die Antwort könnte 
lauten: „Das Gefühl, jemanden zu haben, der mich un-
terstützt.“ Darauf können Sie weiterfragen: „Was 
bedeutet Ihnen diese Unterstützung?“ – „Dass ich 
mich geliebt fühle.“ Und weiter: „Was ist das Wichtig-
ste daran, sich geliebt zu fühlen?“ – „Dass es mir 
Freude bereitet.“ 
Wertehierarchie 

Indem Sie immer wieder mit der Frage „Was ist das 
Wichtigste daran?“ nachhaken, bringen Sie die 
Wertestruktur Ihres Gegenübers Stück für Stück ans 
Licht. Um die Hierarchie der Werte zu bestimmen, ver-
gleichen Sie sie miteinander. Sie können fragen: „Was 
ist Ihnen wichtiger – jemanden zu haben, der Sie un-
terstützt, oder Freude zu erleben?“ Wenn die Antwort 
„Freude“ lautet, steht dieser Wert höher. Dann könn-
ten Sie noch nachfragen: „Was ist Ihnen wichtiger – 
Freude zu erleben oder geliebt zu werden?“ Und so 
weiter. 

Manchmal ist es für Menschen schwer, eine klare 
Rangordnung anzugeben – sie mögen sagen, dass 
beides wichtig sei. Doch wenn Sie beharrlich sind, 
werden Sie eine klare Gewichtung erkennen: „Ist es Ih-
nen wichtiger, geliebt zu werden, oder unterstützt zu 
sein?“ Vielleicht sagt die Person, „geliebt zu werden“ 
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sei ihr wichtiger. Dann wissen Sie, wie die Wertehier-
archie aussieht und können erkennen, welche Werte 
den wahren Charakter dieser Person prägen. 

Mit diesem Wissen sind Sie in der Lage, hinter die 
Fassade zu blicken und nicht an der Oberfläche stehen 
zu bleiben. Sie erkennen, wo jemand nur vorgibt, etwas 
zu leben, und wo er tatsächlich seine Überzeugungen 
verbirgt. Nur so können Sie den wahren Menschen 
hinter der Maske verstehen und aufrichtig mit ihm 
umgehen. 

Für manche Menschen ist Beistand und Unter-
stützung wichtiger als Liebe – Sie würden überrascht 
sein, wie häufig das der Fall ist. Jemand, für den Unter-
stützung an erster Stelle steht, wird nie wirklich glau-
ben, geliebt zu werden, wenn er nicht gleichzeitig spürt, 
dass ihm beigestanden wird. Nur geliebt zu werden, 
ohne diese Unterstützung, reicht ihm nicht aus. 

Dieser Unterschied in der Wertpriorität kann über 
Beziehungen entscheiden: Wenn Unterstützung der 
wichtigste Wert für jemanden ist und er diesen in einer 
Beziehung nicht erfährt, wird er die Verbindung 
womöglich abbrechen. Ein anderer, für den Liebe an 
erster Stelle steht und Unterstützung weiter unten 
rangiert, hält die Beziehung eher aufrecht, solange er 
sich geliebt fühlt. 

Wenn Sie den wahren Charakter eines Menschen 
erkennen wollen, müssen Sie seine Werte kennen – 
und vor allem, wie er sie gewichtet. Die meisten 
Menschen können Ihnen eine Reihe wichtiger Werte 
nennen – etwa: 

• Liebe 
• Leidenschaft 
• Gegenseitiges Verständnis 
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• Achtung 
• Vergnügen 
• Entwicklung 
• Unterstützung 
• Herausforderung 
• Kreativität 
• Schönheit 
• Anziehung 
• Spiritualität 
• Freiheit 
• Ehrlichkeit 

Dies ist nur eine Auswahl – viele Menschen haben 
noch andere Werte, die ihnen besonders wichtig sind. 
Der entscheidende Punkt ist, dass Sie herausfinden, 
welche dieser Werte für Ihr Gegenüber an oberster 
Stelle stehen und welche eher nebensächlich sind. 

Um das herauszufinden, hilft ein systematischer 
Vergleich: Fragen Sie etwa, was wichtiger ist – Liebe 
oder Leidenschaft? Wenn die Antwort Liebe lautet, 
vergleichen Sie Liebe mit dem nächsten Wert auf der 
Liste, zum Beispiel gegenseitiges Verständnis. So ar-
beiten Sie sich Schritt für Schritt durch die Liste, indem 
Sie die Werte paarweise gegeneinander abwägen. 

Manchmal sind diese Entscheidungen schwer, weil 
viele Werte eng miteinander verbunden sind. Dann 
hilft es, präziser nachzufragen: Was bedeutet „Lei-
denschaft“ oder „Entwicklung“ für diese Person? Wel-
che Gefühle oder Erfahrungen verbinden sich damit? 
Oder stellen Sie hypothetische Fragen: Was wäre 
schlimmer – nie wieder leidenschaftlich sein zu kön-
nen, aber sich weiterentwickeln zu dürfen, oder 
umgekehrt? 
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Diese sorgfältige Analyse der Werthierarchie er-
möglicht Ihnen, hinter die Oberfläche zu blicken und 
zu erkennen, was einen Menschen wirklich antreibt. 
Denn nur wenn Sie wissen, welche Werte für ihn an 
oberster Stelle stehen, verstehen Sie seinen wahren 
Charakter und können sein Verhalten und seine 
Entscheidungen nachvollziehen. 
Systematische Werteanalyse für mehr 
Verständnis 

Nehmen Sie sich die Zeit, herauszufinden, was je-
mand wirklich von einer Beziehung erwartet. Wenn Sie 
einen Lebenspartner haben, kann diese Übung Ihnen 
beiden helfen, ein tieferes Verständnis für die Bedürf-
nisse des anderen zu entwickeln. Wenn Sie Führung-
skraft sind oder ein Startup sind und jemanden einstel-
len wollen, hilft es Ihnen, die Motivation und Werte 
Ihrer Mitarbeiter besser zu verstehen – was langfristig 
den Erfolg und das Miteinander fördert. 

Beginnen Sie damit, eine Liste all der Werte zu 
erstellen, die für diese Beziehung wichtig sind – zum 
Beispiel Anziehung, Vergnügen, Leidenschaft, Ach-
tung oder Unterstützung. Um die Liste zu erweitern, 
fragen Sie: „Was ist an Achtung so wichtig?“ Die Ant-
wort kann aufschlussreich sein, etwa: „Achtung ist die 
Grundlage für eine echte Verbindung.“ So entdecken 
Sie verborgene Werte und erfahren, was diese Person 
tief bewegt. 

Fragen Sie weiter: „Was bedeutet es für Sie, sich 
verbunden zu fühlen?“ oder „Wie wissen Sie, dass Sie 
geliebt werden?“ Auf diese Weise können Sie eine um-
fassende Liste an Werten und Begriffen aufbauen, die 
Ihnen ein viel genaueres Bild vermitteln. 

Anschließend ordnen Sie diese Werte nach ihrer 
Bedeutung. Das hilft Ihnen zu erkennen, welche Werte 
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für diese Person wirklich an erster Stelle stehen. So ler-
nen Sie den wahren Charakter kennen – jenen Teil, der 
sich in Worten und Taten widerspiegelt. 

Genauso können Sie die Werte im beruflichen Kon-
text ermitteln. Fragen Sie etwa: „Was ist Ihnen an Ihrer 
Arbeit wichtig?“ Vielleicht ist es Kreativität oder Ver-
trauen. Dann fragen Sie weiter: „Was macht Kreativität 
für Sie aus?“ oder „Wie erkennen Sie, ob Vertrauen 
gegeben ist?“ So verstehen Sie die Motive und Bedürf-
nisse, die jemanden wirklich antreiben. 

Je besser Sie diese Werte verstehen, desto klarer 
wird das Bild, wer die Person ist und was sie bewegt. 
Das ist wichtig, egal ob Sie eine enge Beziehung füh-
ren, Mitarbeiter führen oder einen Kunden einschätzen 
wollen. 

Denn in jeder Beziehung gibt es – bewusst oder un-
bewusst – einen „Vertrag“: Erwartungen und 
Wertmaßstäbe, mit denen wir das Verhalten anderer 
bewerten. Wer die Werte seines Gegenübers kennt, 
weiß, wie sein Verhalten wirkt und welche Bedürfnisse 
wirklich dahinterstehen. 

Achten Sie auf Schlüsselwörter, die immer wieder 
auftauchen. Zum Beispiel beschreibt ein Mensch ein 
gemeinsames Erlebnis als „kreativ anregend“, ein an-
derer betont „Gemeinsamkeit“. Das sind Hinweise auf 
ihre wichtigsten Werte, die Sie berücksichtigen sollten, 
wenn Sie sie motivieren oder verstehen wollen. 

Gerade im Job ist dieses Wissen entscheidend. Jeder 
sucht nach einem Wert, der ihm Sicherheit und Erfül-
lung gibt – sei es Geld, ein gutes Betriebsklima oder die 
Möglichkeit zur Weiterentwicklung. Wenn Sie wissen, 
was Ihren Mitarbeiter wirklich wichtig ist, können Sie 
ihn besser motivieren und binden. 
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Dabei ist es entscheidend zu verstehen, wie die Per-
son erkennt, dass ein Wert erfüllt ist. Vertrauen kann 
zum Beispiel für den einen bedeuten, nie kritisiert zu 
werden, für den anderen, dass Entscheidungen trans-
parent sind. Dieses Wissen ist für Führungskräfte un-
bezahlbar. 

Viele Arbeitgeber glauben, dass alle die gleichen 
Werte haben wie sie selbst und motivieren ihre Mi-
tarbeiter daher vor allem mit Geld oder Status. Doch 
Menschen sind verschieden. Wer die Werte seiner Mi-
tarbeiter kennt und respektiert, schafft bessere Zusam-
menarbeit und mehr Zufriedenheit. 

Natürlich braucht das Zeit und Einfühlungsver-
mögen. Doch wenn Ihnen Ihre Mitarbeiter oder Ihr 
Lebenspartner wichtig sind, lohnt sich der Aufwand – 
für alle Beteiligten. 

Wenn Sie die Werte anderer Menschen kennen und 
respektieren, vermeiden Sie Missverständnisse und 
Enttäuschungen. Es geht nicht darum, dieselben Werte 
zu teilen, sondern sie zu verstehen. Das offenbart den 
wahren Charakter des Gegenübers und fördert echte 
Verbindungen. 

Werte sind starke Anker für unser Verhalten. Wenn 
Sie wissen, welche Werte jemand hat, verstehen Sie, 
warum er sich so verhält – und wie Sie ihn unterstützen 
können. 

Ein Beispiel: Eine Frau, für die Selbstachtung der 
höchste Wert war, hörte mit dem Rauchen auf, weil ihr 
Stolz stärker war als der Wunsch nach einer Zigarette. 
Sie änderte ihr Verhalten, weil sie wusste, dass ihr 
Selbstrespekt wichtiger ist. So zeigen Werte ihre unge-
heure Kraft. 

Wenn Sie also lernen, die Werte anderer Menschen 
zu erkennen und zu respektieren, gewinnen Sie 
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Einblick in ihren wahren Charakter und legen das Fun-
dament für erfolgreiche und erfüllende Beziehungen – 
im Privaten wie im Beruf. 
Erfüllungskriterien – Die Sprache der Werte 

Gerne möchte ich Ihnen von einem meiner Coach-
ings erzählen. Ich habe mit einem Fußballteam in einer 
hochklassigen Amateurliga gearbeitet, das drei Top-
spieler hatte. Alle drei hatten sehr unterschiedliche 
Wertvorstellungen. Um ihre Werte zu verstehen, fragte 
ich jeden einzelnen, was ihm an diesem Sport be-
sonders wichtig sei und was ihm das Spiel gebe. 

Der erste Spieler sagte, Fußball gebe ihm die Gele-
genheit, seine Familie stolz zu machen. Der zweite sah 
im Fußball einen Ausdruck von Macht – er könne 
dabei Widerstände überwinden und andere besiegen. 
Der dritte Spieler, ein junger Mann aus prekären Ver-
hältnissen im Ruhrgebiet, konnte keinen besonderen 
Sinn im Fußball erkennen. Als ich ihn fragte, was für 
ihn am Spiel wichtig sei, antwortete er, er wisse es 
nicht. Seine Motivation bestand darin, sich von der 
Armut und den bedrückenden Lebensumständen 
seiner Jugend zu lösen. Er hatte keine klare Vorstellung 
davon, was ihm am Fußball wichtig war. 

Es war klar, dass ich die drei Spieler auf ganz unter-
schiedliche Weise motivieren musste. Wenn ich den 
ersten Spieler, der Wert darauf legte, seine Familie stolz 
zu machen, motivieren wollte, indem ich ihm sagte, wie 
er seine Gegner besiegen könnte, hätte das eher einen 
inneren Konflikt bei ihm ausgelöst – denn für ihn hatte 
Fußball einen positiven, keinen gewalttätigen Wert. 

Mit dem zweiten Spieler ein Gespräch darüber zu 
führen, wie er durch das Spiel seine Familie stolz ma-
chen könne, hätte ihn kaum motiviert, weil ihm das 
nicht so viel bedeutete wie Spieler eins. Für ihn war 
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Fußball vor allem ein Ausdruck von Macht – das Über-
winden von Widerständen und das Besiegen anderer 
standen für ihn im Mittelpunkt. 

Der dritte war der talentierteste, nutzte sein Poten-
zial aber kaum. Die Trainer hatten große Mühe, ihn zu 
motivieren, weil er keine klaren Wertvorstellungen 
hatte – nichts, woran er sich orientieren konnte. Sie 
mussten etwas finden, das ihm in einem anderen Kon-
text viel bedeutete, zum Beispiel seinen Stolz, und die-
ses mit dem Fußball in Verbindung bringen. Obwohl 
er sich vor dem ersten Spiel verletzte, konnte er so mo-
tiviert werden, seine Mannschaft zu unterstützen. Von 
da an konnten die Trainer ihn auf ähnliche Weise zu 
Leistungen motivieren. 

Werte wirken genauso komplex und differenziert 
wie alles, was wir bisher in diesem Buch besprochen 
haben. Wenn wir Wörter benutzen, verwenden wir 
eine Landkarte – aber die Karte ist nicht das Gebiet 
selbst. Wenn ich sage, ich habe Hunger oder möchte 
mit dem Auto fahren, müssen Sie Ihre eigene Land-
karte dafür nutzen. Hunger kann heißen, sich auf eine 
große Mahlzeit vorzubereiten oder nur auf einen 
kleinen Imbiss. Wenn ich „Auto“ sage, können Sie sich 
einen Kleinwagen oder einen Zwölfzylinder vorstellen. 
Unsere Landkarten sind ähnlich genug, damit wir uns 
verständigen können. 

Werte sind noch komplexere Landkarten. Wenn ich 
sage, welches meine Werte sind, gebe ich Ihnen die 
Landkarte einer Landkarte. Was Sie unter einem Wert 
verstehen, kann ganz anders sein als meine Vorstel-
lung. Wenn wir beide sagen, Freiheit sei unser höchster 
Wert, stellt das eine Verbindung her, weil wir dieselben 
Ziele meinen und auf gleiche Weise motiviert sind. 
Aber es ist nicht so einfach: Was ich will, wann und 
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wo, kann ganz unterschiedlich sein. Freiheit kann für 
mich bedeuten, tun und lassen zu können, was ich will, 
für Sie kann Freiheit bedeuten, jemanden zu haben, der 
sich ständig um Sie kümmert. Für einen anderen kann 
Freiheit ein bestimmtes politisches Konzept sein. 

Werte haben eine sehr große emotionale 
Bedeutung. Nichts verbindet Menschen stärker als ge-
meinsame höchste Werte. Deshalb ist eine Armee von 
Freiwilligen, die ihr Land verteidigt, einer Truppe von 
Söldnern meist überlegen. Ebenso stark entzweien 
Werte Menschen, wenn das Verhalten anderer ihren 
eigenen Werten widerspricht. Dinge wie Menschen-
würde, Individuelle Freiheit, oder Familienliebe sind 
Ausdruck unserer Werte. 

Wenn Sie eine klare Wertehierarchie aufstellen, 
schaffen Sie die nützlichste Landkarte, die Sie von den 
Wünschen und Zielen eines Menschen haben können. 

Die explosive Kraft und die Unterschiede von 
Werten zeigen sich auch in Beziehungen: Eine Person 
kann sich nach dem Ende einer Liebesbeziehung ver-
raten fühlen, weil ihr Partner eine andere Vorstellung 
von Liebe hatte. Für den einen ist Liebe ein Bund fürs 
Leben, für den anderen eine kurze, intensive 
Verbindung. Der andere muss nicht böse sein – er hat 
nur ein anderes Verständnis von Liebe. 

Deshalb ist es entscheidend, die Landkarte des an-
deren genau zu kennen. Es reicht nicht, die Worte zu 
verstehen, man muss wissen, was sie wirklich bedeu-
ten. Um das herauszufinden, müssen Sie flexibel und 
beharrlich Fragen stellen, bis Sie die konkrete Wertehi-
erarchie des anderen verstehen. 

Manchmal scheinen Menschen die gleichen Werte 
zu haben, haben aber wenig gemeinsam, während an-
dere mit ganz unterschiedlichen Werten in Wirklichkeit 
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dasselbe wollen. Der eine versteht unter Spaß Drogen 
und Partys, der andere Bergsteigen oder Wildwasser-
Kanu fahren. Ein dritter sagt, Herausforderung sei für 
ihn am wichtigsten – das kann dasselbe bedeuten wie 
der Spaß des zweiten. 

Gemeinsame Werte sind die Grundlage für eine 
tiefe verbundenheit. Wenn die Werte zweier Menschen 
völlig übereinstimmen, kann ihre Beziehung ewig hal-
ten. Wenn sie komplett unterschiedlich sind, gibt es 
kaum Aussicht auf eine dauerhafte, harmonische Bezi-
ehung. Die meisten Beziehungen liegen irgendwo 
dazwischen. 

Deshalb sollten Sie zwei Dinge tun: Erstens ge-
meinsame Werte finden und nutzen, um unterschie-
dliche Werte zu überbrücken. Zweitens die wichtigsten 
Werte des anderen berücksichtigen und wann immer 
möglich erfüllen. Das ist die Grundlage für starke, pos-
itive und dauerhafte Beziehungen – im persönlichen 
Leben, in der Familie oder im Beruf. 

Unsere Werte bestimmen, ob wir kongruent oder 
inkongruent handeln, ob wir motiviert sind oder nicht. 
Wer die Werte eines Menschen kennt, besitzt den 
Schlüssel zum Verständnis. Wer sie nicht kennt, bee-
influsst das Verhalten des anderen bestenfalls zufällig 
und kurzfristig – oft mit unerwünschten Folgen. 

Wenn Verhalten den Werten widerspricht, wirkt es 
wie ein Unterbrecher im Stromkreis. Werte sind die 
letzte Instanz im Menschen, sie entscheiden, welches 
Verhalten richtig oder falsch ist, um Ziele zu erreichen. 

Es gibt viele verschiedene Vorstellungen davon, wie 
Werte bei anderen Menschen erfüllt werden. Eine 
hilfreiche Übung ist, sich vorzustellen, welche fünf 
Werte für eine Person wichtig sein könnten – und was 
genau geschehen müsste, damit diese Werte für sie 
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erfüllt sind. So lassen sich die Erfüllungskriterien dieser 
Person besser verstehen. Dabei ist es wichtig, zu 
prüfen, ob diese Kriterien realistisch und sinnvoll sind. 

Erfüllungskriterien sind innere Maßstäbe, die 
Menschen unbewusst nutzen, um ihre Werte zu leben. 
Sie sollen helfen, den Alltag zu meistern, können aber 
auch veraltet oder hinderlich sein. So kann etwa je-
mand, der früher viele Beziehungen brauchte, um sich 
attraktiv zu fühlen, später elegantere Wege finden, um 
Selbstwert zu erleben. Wer hingegen starr an unrealis-
tischen Vorstellungen festhält, riskiert Frustration. 

Oft erkennen wir bei anderen, dass Menschen Ziele 
erreichen, die ihnen einst wichtig waren, die ihnen aber 
jetzt nichts mehr bedeuten. Ihre Werte haben sich 
verändert, doch sie verfolgen noch die alten Erfüllung-
skriterien. Manchmal verfolgen sie Ziele, ohne selbst 
genau zu wissen, warum. Erst wenn sie diese erreichen, 
zeigen sich die wahren Motive – oder die Enttäuschung 
über eine Täuschung. 

Dieser Unterschied zwischen dem, was jemand 
sagt, und dem, was er wirklich fühlt, ist ein zentrales 
Thema – in Literatur, Film und im echten Leben. Für 
das Verständnis des Charakters anderer ist es deshalb 
entscheidend, genau hinzuhören und immer wieder zu 
hinterfragen, welche Werte und Erfüllungskriterien 
gerade wirken. 

Außerdem hilft es zu beobachten, ob die Erfüllung-
skriterien einer Person in einem vernünftigen Rahmen 
erreichbar sind. Unterschiedliche Menschen können 
sehr verschiedene Vorstellungen von Erfolg haben – 
von bescheiden bis luxuriös. Hochgesteckte Ziele sind 
nicht falsch, solange sie realistisch sind. Mittelfristige 
Ziele können zudem zeigen, ob jemand sich auf einem 
Weg bewegt, der zu seinen Werten passt. 
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Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Flexibilität bei 
den Erfüllungskriterien. Manche Menschen haben sehr 
spezifische Vorstellungen davon, wie sie Liebe oder 
Erfolg erleben wollen. Das kann gut sein, schränkt aber 
auch ein. Zu starre Ziele schließen oft andere Möglich-
keiten aus und führen zu Enttäuschungen. Wer flexibel 
bleibt, hat größere Chancen, seine Werte wirklich zu 
leben. 

Denn Werte an sich sind wichtig – doch ihre 
Bedeutung zeigt sich erst in den Erfüllungskriterien, 
die jemand wählt. Eine zu detaillierte „Landkarte“ des 
Lebens lädt oft zu Enttäuschungen ein. Viele 
Menschen haben klare Bilder von Erfolg oder Bezi-
ehung, doch ohne Offenheit für Veränderungen bleibt 
oft der gewünschte Erfolg aus. 

Die schwierigsten Fragen im Leben drehen sich oft 
um Werte. Manchmal ziehen unterschiedliche Werte 
wie Freiheit und Verbundenheit gegensätzlich an einer 
Person. Freiheit bedeutet, tun zu können, was man 
möchte, Liebe hingegen Bindung und Nähe. Dieser 
Konflikt kann innerlich belasten. Deshalb ist es 
wichtig, die eigenen – oder die Werte anderer – genau 
zu kennen, um zu verstehen, wie sie das Verhalten bee-
influssen. 

Verhaltensweisen, die mit höheren Werten überein-
stimmen, setzen sich meist durch, während Inkongru-
enzen zwischen Werten Beziehungen und Wohlbe-
finden stören können. Wer seine Werte nicht kennt, 
reagiert oft mit Unbehagen, das sich in problema-
tischen Verhaltensweisen zeigt. 

Menschen, die Werte verstehen, finden meist bes-
sere Kompromisse und müssen weder Beziehung noch 
Freiheit aufgeben. Oft reicht es, Erfüllungskriterien 
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neu zu definieren. So kann ein Jugendlicher, der Frei-
heit mit einem wilden Leben verbindet, später in einer 
liebevollen Partnerschaft mehr Freiheit erfahren. 

Manchmal liegen Konflikte nicht in den Werten 
selbst, sondern darin, wie sie erfüllt werden. Zum 
Beispiel können Erfolg und Spiritualität koexistieren, 
wenn die Kriterien flexibel sind. Werden sie jedoch 
starr an Luxus oder Askese gebunden, entstehen innere 
Widersprüche. Dann ist es hilfreich, Erfüllungskrite-
rien oder Wahrnehmungen zu überdenken, um innere 
Konflikte zu lösen. 

 
 

Wer die Werte kennt, kennt den Menschen 
Wertvorstellungen prägen jede Entscheidung, die 

ein Mensch trifft – und formen damit sein Leben und 
Schicksal. Wer sich seiner Werte bewusst ist und 
entsprechend handelt, zeigt oft Führungsqualität, egal 
ob in der Wirtschaft, im sozialen Bereich oder im 
Alltag. In jeder Gesellschaft gibt es solche 
außergewöhnlichen Menschen, deren Charakter durch 
ihre gelebten Werte sichtbar wird. Denken Sie etwa an 
den Film Der Club der toten Dichter mit Robin Williams, 
der zeigt, wie ein inspirierender Lehrer junge 
Menschen dazu bringt, ihre eigenen Werte zu 
entdecken und mutig für sie einzustehen. 

Robin Williams beeindruckte nicht nur durch seine 
Präsenz als Lehrer, sondern durch die Leidenschaft, 
mit der er seinen Schülern etwas viel Tieferes vermit-
telte als nur Wissen. Er weckte in ihnen das Bewusst-
sein für ihre eigenen Werte und den Mut, für diese ein-
zustehen. Werte wie Disziplin, Vertrauen, Teamgeist 
und Entschlossenheit zeigte er nicht nur auf, sondern 
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verkörperte sie selbst. So konnten die Schüler erken-
nen, wie sein Charakter von einem inneren 
Wertekompass geleitet wurde, der sie nachhaltig 
prägte.Wenn wir den Charakter anderer Menschen ver-
stehen wollen, sollten wir also genau darauf achten: 
Welche Werte leiten sie? Welche Erfüllungskriterien 
verfolgen sie, um diese Werte im Leben umzusetzen? 
Escalante lebte vor, was möglich ist, wenn Werte 
konsequent gelebt werden – und das veränderte die 
Wahrnehmung und Identität seiner Schüler grund-
legend. 

Oft fällt es schwer, den wahren Charakter eines 
Menschen zu erkennen, wenn unklar bleibt, welche 
Werte ihn wirklich leiten. Menschen, deren innere Hal-
tung diffus oder widersprüchlich erscheint, wirken 
schwer greifbar – ihr Wesen bleibt verborgen oder un-
bestimmt. Nur wer die Werte eines anderen versteht, 
kann hinter die Fassade blicken und seinen Charakter 
wirklich erfassen. 

Um den wahren Charakter eines Menschen zu 
erkennen, lohnt es sich besonders, seine Entschei-
dungen in entscheidenden Momenten genau zu beo-
bachten. Ein Mensch, der sich seiner Werte bewusst ist 
und danach handelt, zeigt Authentizität und Klarheit. 
Fehlen klare innere Maßstäbe, wirkt sein Verhalten oft 
widersprüchlich oder unentschlossen – das verrät, dass 
der Charakter noch nicht klar erkennbar ist. Die Ana-
lyse von Werten hilft Ihnen dabei, hinter die Ober-
fläche zu blicken und den Kern eines Menschen zu 
erfassen. 

Wenn wir den Charakter eines Menschen durch 
seine Werte erkennen können, gilt dies ebenso auf 
größerer Ebene: Gesellschaften spiegeln in ihren Kon-
flikten und Herausforderungen die Wertvorstellungen 
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ihrer Mitglieder wider. Werte sind die unsichtbaren 
„Schnittstellen“ zwischen innerem Erleben und 
äußerem Handeln – sie prägen, wie Gemeinschaften 
zusammenhalten oder auseinanderbrechen. 

Moderne Beispiele zeigen, wie wichtig moralische 
Standhaftigkeit für gesellschaftlichen Zusammenhalt 
ist. Die Corona-Pandemie offenbarte etwa, wie essen-
ziell Verantwortungsbewusstsein und Solidarität sind, 
um gemeinsam Krisen zu bewältigen. Ebenso löste die 
#MeToo-Bewegung eine breite gesellschaftliche De-
batte über Respekt und Gleichberechtigung aus und 
stellte festgefahrene Machtstrukturen infrage. 

Heute zeigen uns Persönlichkeiten wie Malala 
Yousafzai, die mutig für Bildung und Frauenrechte 
eintritt, oder Greta Thunberg, die mit unerschütterli-
cher Entschlossenheit den Klimaschutz vorantreibt, 
dass Werte auch unter schwierigsten Bedingungen 
Leben verändern und Gesellschaften bewegen können. 
Solche Menschen verkörpern jene innere Stärke, die 
Gesellschaften brauchen, um Krisen zu überstehen 
und sich weiterzuentwickeln. 

Wenn Sie den Charakter eines Menschen wirklich 
erfassen wollen, dann verstehen Sie: Sein Lebensweg 
wird von den „magnetischen Kräften“ seiner Werte 
bestimmt. Diese Werte sind sein innerer Kompass, der 
Entscheidungen lenkt und sein Verhalten prägt – ob in 
der Familie, im Beruf oder in der Gesellschaft. 

Diese Erkenntnis gilt nicht nur für Einzelpersonen, 
sondern auch für Unternehmen und Nationen. Die 
Werte, die eine Gesellschaft prägen, bestimmen 
maßgeblich ihren Charakter und ihre Entwicklung. In 
Deutschland sind Werte wie Solidarität, Ordnung, 
Pünktlichkeit und soziale Verantwortung tief verwur-
zelt und haben das Land entscheidend geprägt. 
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Würden andere Werte im Vordergrund stehen, wäre 
der Verlauf der Geschichte und die heutige Gesell-
schaft eine ganz andere. 

Zum Vergleich: In einigen asiatischen Kulturen, 
etwa in China, steht die Gruppe über dem Individuum, 
was die soziale Dynamik und Entscheidungsprozesse 
grundlegend beeinflusst. Solche kulturellen Unter-
schiede in der Wertehierarchie formen den Charakter 
ganzer Gesellschaften und deren Handeln auf allen 
Ebenen. 

Auch in Unternehmen zeigt sich, wie der Charakter 
eines Gründers oder einer Führungskraft den Geist 
und die Richtung prägt. Steve Jobs zum Beispiel setzte 
bei Apple auf Innovation, Design und Perfektionismus 
– Werte, die das Unternehmen zu einem der ikonisch-
sten und erfolgreichsten Tech-Giganten der Welt 
machten. Ähnlich prägt Elon Musk mit seinem Fokus 
auf Visionen wie Nachhaltigkeit, technische Durch-
brüche und Risiko-bereitschaft die Unternehmen Tesla 
und SpaceX. Diese Werte verleihen den Firmen eine 
klare Identität und treiben sie an, Grenzen zu 
überschreiten.Was lernen wir daraus? Wenn Sie den 
Charakter eines Menschen erkennen wollen, müssen 
Sie sich mit seinen Werten auseinandersetzen. Sie 
sollten sehen, ob sein Verhalten im Einklang mit die-
sen Werten steht – und wie flexibel oder starr die Erfül-
lungskriterien sind, die er für seine Werte nutzt. 

Viele Menschen zeigen nach außen hin ein Bild, 
doch nur selten wird klar, welche Werte ihnen wirklich 
wichtig sind und wie sie danach leben. Sie wissen oft, 
was sie besitzen oder erreichen möchten, aber nicht, 
wer sie im Kern sind. Dieses Unwissen führt häufig zu 
Frustration und einer inneren Leere. 

Der wahre Charakter eines Menschen offenbart 
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sich jedoch in der Übereinstimmung von inneren 
Werten und äußerem Verhalten. Nur wer konsequent 
nach seinen höchsten Idealen handelt, strahlt innere 
Stärke, Selbstachtung und einen tiefen Sinn im Leben 
aus. Dieser innere Kompass schenkt Sicherheit, in-
neren Frieden und eine authentische Beziehung zur 
Welt – Eigenschaften, die bei oberflächlichen Be-
gegnungen oft verborgen bleiben. 

Wenn Sie lernen, diesen inneren Kompass bei an-
deren zu erkennen und zu lesen, gewinnen Sie Zugang 
zum wahren Charakter eines Menschen – jenseits von 
Worten, Fassaden und Rollen. So verstehen Sie, was 
Menschen wirklich antreibt, wie sie denken und han-
deln, und können auf dieser Grundlage echte 
Verbindung und Vertrauen aufbauen. 
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Kapitel 9 – Toxische Typen 
Obwohl der Charakter eines jeden Menschen so 

einzigartig ist wie ein Fingerabdruck, lassen sich im 
Laufe der Geschichte bestimmte Typen feststellen, die 
immer wiederkehren und mit denen man sich be-
sonders schwer tun kann. Im Gegensatz zu den offen-
sichtlich bösen oder manipulativen Charakteren, die 
man schon auf eine Meile Entfernung erkennt, sind 
diese Typen schwieriger zu durchschauen. Sie locken 
oft mit einem Erscheinungsbild, das ihre Schwächen 
als etwas Positives darstellt. Erst mit der Zeit erkennt 
man, dass sich hinter dem äußeren Erscheinungsbild 
Giftstoffe verbergen, und oft ist es dann zu spät. Ihr 
bester Schutz ist es, diese Typen zu kennen, die An-
zeichen früh zu erkennen und sich nicht auf sie ein-
zulassen oder sich so schnell wie möglich von ihnen zu 
trennen. 
Der Hyperperfektionist 

Sie werden in ihren Kreis gelockt, weil sie so hart 
arbeiten und sich so sehr bemühen, das Beste aus allem 
zu machen, was sie produzieren. Sie leisten mehr 
Überstunden als selbst der niedrigste Angestellte. Ja, es 
kann sein, dass sie explodieren und ihre Untergebenen 
anschreien, weil sie ihre Arbeit nicht richtig machen, 
aber das liegt daran, dass sie die höchsten Standards 
aufrechterhalten wollen, und das sollte eine gute Sache 
sein. Wenn Sie jedoch das Pech haben, mit oder für 
einen solchen Typus zu arbeiten, werden Sie langsam 
die Realität entdecken. Sie können keine Aufgaben del-
egieren; sie müssen alles überwachen. Es geht weniger 
um hohe Standards und Hingabe an die Gruppe als um 
Macht und Kontrolle. Solche Leute haben oft Abhäng-
igkeitsprobleme, die aus ihrem familiären Hintergrund 



Den wahren Charakter eines Menschen erkennen 

 124 

herrühren. 
Das Gefühl, auf jemanden angewiesen zu sein, reißt 

alte Wunden und Ängste auf. Sie können niemandem 
trauen. Sobald man ihnen den Rücken zudreht, stellen 
sie sich vor, dass jeder nachlässt. Ihr zwanghaftes 
Bedürfnis nach Mikromanagement führt dazu, dass die 
Menschen sich verärgert und insgeheim 
widerstandsfähig fühlen, und genau das fürchten sie 
am meisten. 

Sie werden feststellen, dass die Gruppe, die sie 
leiten, nicht sehr gut organisiert ist, da alles über sie 
laufen muss. Dies führt zu Chaos und politischen 
Machtkämpfen, da die Höflinge darum kämpfen, dem 
König, der alles kontrolliert, näher zu kommen. Hyper-
perfektionisten haben oft gesundheitliche Probleme, 
da sie sich bis auf die Knochen abrackern. Sie geben 
gerne anderen die Schuld für alles, was schief läuft - 
niemand arbeitet hart genug. 

Sie haben ein Muster von anfänglichem Erfolg, ge-
folgt von Burnout und spektakulären Misserfolgen. 

Es ist am besten, den Typ zu erkennen, bevor man 
sich auf irgendeiner Ebene verstrickt. Sie können mit 
nichts zufrieden sein, was Sie tun, und werden Sie lang-
sam mit ihren Ängsten, ihrer Beschimpfung und ihrem 
Kontrollbedürfnis auffressen. 
Der unerbittliche Rebell 

Auf den ersten Blick können solche Menschen 
recht aufregend wirken. Sie hassen Autorität und lieben 
den Außenseiter. Fast alle von uns fühlen sich insge-
heim zu einer solchen Haltung hingezogen; sie spricht 
den Jugendlichen in uns an, den Wunsch, dem Lehrer 
die Nase zu rümpfen. Sie erkennen keine Regeln oder 
Vorbedingungen an. Das Befolgen von Konventionen 
ist etwas für Schwache und Schwerfällige. Diese Typen 
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haben oft einen bissigen Humor, den sie gegen Sie ein-
setzen könnten, aber das ist Teil ihrer Authentizität, ihr 
Bedürfnis, jeden zu entlarven, so denkt man zumind-
est. Aber wenn Sie sich mit diesem Typus näher bes-
chäftigen, werden Sie feststellen, dass es sich um etwas 
handelt, dass sie nicht kontrollieren können. Es han-
delt sich um einen Zwang, sich überlegen zu fühlen, 
nicht um eine höhere moralische Qualität. 

In ihrer Kindheit wurden sie wahrscheinlich von 
einer Eltern- oder Vaterfigur enttäuscht. Sie begannen, 
allen Machthabern zu misstrauen und sie zu hassen. 
Schließlich können sie keine Kritik von anderen anneh-
men, weil das nach Autorität riecht. Man kann ihnen 
nie sagen, was sie tun sollen. Alles muss zu ihren Bed-
ingungen geschehen. 

Wenn man ihnen in irgendeiner Weise in die Quere 
kommt, wird man als Unterdrücker dargestellt und ist 
die Zielscheibe ihres bösartigen Humors. Mit dieser re-
bellischen Pose verschaffen sie sich Aufmerksamkeit 
und werden bald süchtig nach dieser Aufmerksamkeit. 
Letztlich geht es nur um Macht - niemand darf über 
ihnen stehen, und jeder, der es wagt, wird den Preis 
dafür zahlen. 

Schauen Sie sich ihre Vergangenheit an - sie neigen 
dazu, sich unter sehr schlechten Bedingungen von 
Menschen zu trennen, was durch ihre Beleidigungen 
noch schlimmer wird. Sie werden von der Hippheit ih-
rer rebellischen Pose angelockt. 

Solche Typen sind auf ewig in der Pubertät ge-
fangen, und der Versuch, mit ihnen zu arbeiten, wird 
sich als genauso produktiv erweisen wie der Versuch, 
mit einem mürrischen Teenager zu streiten. 

 
 



Den wahren Charakter eines Menschen erkennen 

 126 

Der Personalisierer 
Diese Menschen wirken sensibel und nachdenklich, 

eine seltene und schöne Eigenschaft. Sie wirken viel-
leicht ein bisschen traurig, aber sensible Menschen ha-
ben es oft schwer im Leben. 

Sie werden oft von dieser Ausstrahlung angezogen 
und wollen helfen. Außerdem können sie recht intelli-
gent und rücksichtsvoll erscheinen, und man kann gut 
mit ihnen arbeiten. Später stellt man fest, dass ihre Sen-
sibilität wirklich nur in eine Richtung geht - nach innen. 
Sie neigen dazu, alles, was andere Menschen sagen oder 
tun, als persönlich zu nehmen. Sie neigen dazu, tage-
lang über Dinge zu grübeln, lange nachdem Sie eine 
harmlose Bemerkung, die sie persönlich genommen 
haben, vergessen haben. Als Kinder hatten sie das 
nagende Gefühl, dass sie nie genug von ihren Eltern 
bekommen haben - Liebe, Zuwendung, materielle Be-
sitztümer. Wenn sie älter werden, erinnert sie alles 
daran, was sie nicht bekommen haben. Sie ärgern sich 
ein Leben lang darüber und wollen, dass andere ihnen 
etwas geben, ohne dass sie darum bitten müssen. Sie 
sind ständig auf der Hut - schenken Sie ihnen Auf-
merksamkeit, respektieren Sie sie, geben Sie ihnen das, 
wofür sie bezahlt haben? Da sie etwas reizbar und 
empfindlich sind, stoßen sie unweigerlich Menschen 
weg, was sie noch empfindlicher macht. Irgendwann 
beginnen sie, einen Blick der ständigen Enttäuschung 
zu haben. 

Sie werden in ihrem Leben eine Reihe von 
Auseinandersetzungen mit anderen Menschen erleben, 
aber sie werden sich immer als die geschädigte Partei 
sehen. Beleidigen Sie niemals versehentlich einen sol-
chen Menschen. Sie haben ein langes Gedächtnis und 
Sie können Jahre damit verbringen, sich an Ihnen zu 
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rächen. Wenn Sie diesen Typus früh genug erkennen, 
ist es besser, ihn zu meiden, denn er wird Ihnen unwei-
gerlich Schuldgefühle einreden. 
Der Drama-Magnet 

Sie ziehen dich mit ihrer aufregenden Präsenz in ih-
ren Bann. Sie haben eine ungewöhnliche Energie und 
Geschichten zu erzählen. Ihre Gesichtszüge sind 
lebhaft und sie können ziemlich witzig sein. Es macht 
Spaß, mit ihnen zusammen zu sein, bis das Drama 
hässlich wird. Als Kinder haben sie gelernt, dass sie nur 
dann Liebe und Aufmerksamkeit bekommen, wenn sie 
ihre Eltern in ihre Sorgen und Probleme verwickeln, 
die groß genug sein müssen, um die Eltern auf Dauer 
emotional zu beschäftigen. 

Das ist zur Gewohnheit geworden, ihre Art, sich 
lebendig und begehrt zu fühlen. Die meisten 
Menschen schrecken vor jeder Art von Konfrontation 
zurück, aber sie scheinen dafür zu leben. Je besser man 
sie kennen lernt, desto mehr Geschichten über 
Streitereien und Kämpfe in ihrem Leben, aber sie 
schaffen es immer, sich als Opfer zu positionieren. 

Sie müssen erkennen, dass ihr größtes Bedürfnis da-
rin besteht, Sie mit allen Mitteln an die Kandare zu 
nehmen. Sie werden dich so sehr in ihr Drama verwick-
eln, dass du dich schuldig fühlst, wenn du dich 
zurückziehst. Es ist am besten, sie so früh wie möglich 
zu erkennen, bevor Sie verstrickt und in den Abgrund 
gezogen werden. Untersuchen Sie ihre Vergangenheit 
auf Anzeichen eines solchen Musters und machen Sie 
sich aus dem Staub, wenn Sie vermuten, dass Sie es mit 
einem solchen Typ zu tun haben. 

Der große Redner: Sie sind beeindruckt von ihren 
Ideen, von den Projekten, die sie im Kopf haben. Sie 
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brauchen Hilfe, sie brauchen Unterstützer, und Sie ha-
ben Verständnis dafür, aber treten Sie einen Moment 
zurück und untersuchen Sie ihre Akte auf Anzeichen 
für frühere Erfolge oder etwas Greifbares. Vielleicht 
haben Sie es mit einem Typus zu tun, der zwar nicht 
offen gefährlich ist, aber 

Sie werden sich als lästig erweisen und Ihre 
wertvolle Zeit verschwenden. Im Grunde genommen 
sind diese Menschen ambivalent. Einerseits haben sie 
insgeheim Angst vor dem Aufwand und der Verant-
wortung, die mit der Umsetzung ihrer Ideen verbun-
den sind. 

Auf der anderen Seite sehnen sie sich nach Auf-
merksamkeit und Macht. Die beiden Seiten bekriegen 
sich in ihnen, aber der ängstliche Teil gewinnt unwei-
gerlich die Oberhand und sie schleichen sich im letzten 
Moment davon. 

Sie lassen sich immer einen Grund einfallen, um aus 
der Sache herauszukommen, nachdem Sie sich auf sie 
eingelassen haben. Sie selbst bringen nie etwas zu 
Ende. Letztendlich neigen sie dazu, anderen die Schuld 
dafür zu geben, dass ihre Visionen nicht verwirklicht 
werden - der Gesellschaft, nebulösen antagonistischen 
Kräften oder dem Pech. 

Oder sie versuchen, einen Trottel zu finden, der die 
ganze harte Arbeit übernimmt, um ihre vage Idee zum 
Leben zu erwecken, der aber auch die Schuld auf sich 
nimmt, wenn alles schief geht. 

Oft hatten solche Menschen Eltern, die inkonse-
quent waren und sich bei der kleinsten Verfehlung 
plötzlich gegen sie wandten. Folglich ist es ihr Ziel im 
Leben, Situationen zu vermeiden, in denen sie sich der 
Kritik und dem Urteil aussetzen könnten. Sie gehen 
damit um, indem sie lernen, gut zu reden und andere 
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mit Geschichten zu beeindrucken, aber weglaufen, 
wenn sie zur Rechenschaft gezogen werden, immer mit 
einer Ausrede. Schauen Sie sich ihre Vergangenheit 
genau an, um Anzeichen dafür zu erkennen, und wenn 
sie der Typ zu sein scheinen, amüsieren Sie sich über 
ihre Geschichten, aber gehen Sie nicht weiter darauf 
ein. 
Der Sexualisierer 

Sie scheinen mit sexueller Energie aufgeladen zu 
sein, und zwar auf eine erfrischend ungehemmte 
Weise. Sie neigen dazu, Arbeit und Vergnügen zu ver-
mischen und die üblichen Grenzen zu verwischen, 
wenn es darum geht, diese Energie zu nutzen, und man 
könnte meinen, dass dies gesund und natürlich ist. 
Aber In Wahrheit ist es zwanghaft und kommt von 
einem dunklen Ort. In ihren frühesten Jahren wurden 
diese Menschen wahrscheinlich in irgendeiner Weise 
sexuell missbraucht. Das könnte direkt körperlich sein 
oder etwas mehr Psychologisches, das die Eltern durch 
subtile, aber unangemessene Blicke und Berührungen 
zum Ausdruck bringen. 

Ein Muster ist tief im Inneren verankert und kann 
nicht kontrolliert werden - sie werden dazu neigen, jede 
Beziehung als potenziell sexuell zu betrachten. Sex 
wird zu einem Mittel der Selbstbestätigung, und wenn 
sie jung sind, können solche Typen ein aufregendes, 
promiskuitives Leben führen, da sie dazu neigen, 
Menschen zu finden, die sie in ihren Bann ziehen. Aber 
wenn sie älter werden, kann jede längere Zeit ohne 
diese Bestätigung zu Depressionen und Selbstmord 
führen, so dass sie immer verzweifelter werden. Wenn 
sie eine Führungsposition innehaben, werden sie ihre 
Macht nutzen, um zu bekommen, was sie wollen, alles 
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unter dem Deckmantel der Natürlichkeit und Ungez-
wungenheit. Je älter sie werden, desto erbärmlicher 
und beängstigender wird dies. Man kann ihnen nicht 
helfen oder sie vor ihrem Zwang bewahren, sondern 
nur sich selbst davor bewahren, sich auf irgendeiner 
Ebene mit ihnen zu verstricken. 
Der verwöhnte Prinz/die verwöhnte Prinzessin 

Sie locken dich mit ihrer königlichen Ausstrahlung 
an. Sie sind ruhig und immer ein wenig von einem Ge-
fühl der Überlegenheit durchdrungen. Es ist an-
genehm, Menschen zu begegnen, die selbstbewusst 
auftreten und dazu bestimmt sind, eine Krone zu tra-
gen. Allmählich könnten Sie sich dabei ertappen, wie 
Sie ihnen Gefallen tun und ohne Bezahlung besonders 
hart arbeiten, ohne wirklich zu verstehen, wie oder 
warum. Irgendwie drücken sie das Bedürfnis aus, um-
sorgt zu werden, und sie sind Meister darin, andere 
dazu zu bringen, sie zu verwöhnen. In der Kindheit ha-
ben ihre Eltern ihnen jede noch so kleine Laune 
gegönnt und sie beschützt. 

Sie schützen sich vor jeder Art von hartem Ein-
dringen der Außenwelt. Es gibt auch einige Kinder, die 
dieses Verhalten bei ihren Eltern hervorrufen, indem 
sie sich besonders hilflos verhalten. 

Was auch immer die Ursache sein mag, als Erwach-
sene ist es ihr größter Wunsch, diese frühe Verwöh-
nung zu wiederholen. Es bleibt ihr verlorenes Paradies. 
Sie werden oft feststellen, dass Kinder, wenn sie nicht 
bekommen, was sie wollen, ein babyhaftes Verhalten 
zeigen, schmollen oder sogar Wutanfälle bekommen. 

Dies ist sicherlich das Muster für alle ihre intimen 
Beziehungen, und wenn Sie nicht ein tiefes Bedürfnis 
haben, andere zu verwöhnen, werden Sie feststellen, 
dass die Beziehung verrückt spielt, immer zu ihren 
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Bedingungen. Sie sind nicht in der Lage, mit den harten 
Aspekten des Erwachsenenlebens umzugehen und ma-
nipulieren entweder eine Person in die Verwöhnrolle 
oder greifen zu Alkohol und Drogen, um sich zu 
beruhigen. Wenn Sie sich schuldig fühlen, weil Sie ih-
nen nicht helfen, bedeutet sie sind süchtig und sollten 
sich stattdessen um sich selbst kümmern 
Der Genießer 

Sie haben noch nie jemanden getroffen, der so nett 
und rücksichtsvoll ist. Sie können fast nicht glauben, 
wie zuvorkommend und charmant sie sind. Dann be-
ginnen Sie langsam zu zweifeln, aber Sie können es 
nicht genau sagen. Vielleicht tauchen sie nicht wie ver-
sprochen auf oder erledigen eine Aufgabe nicht so gut. 
Er ist sehr subtil. Je weiter die Sache jedoch 
voranschreitet, desto mehr scheint es, als würden sie 
Sie sabotieren oder hinter Ihrem Rücken reden. Diese 
Typen sind vollendete Höflinge, und sie haben ihre 
Nettigkeit nicht aus echter Zuneigung zu ihren Mit-
menschen entwickelt, sondern als Abwehrmechanis-
mus. Vielleicht hatten sie strenge und strafende Eltern, 
die jede ihrer Handlungen unter die Lupe genommen 
haben. Mit einem Lächeln und einer ehrerbietigen Fas-
sade wollten sie jede Form von Feindseligkeit 
abwehren, und es wird ihr Muster fürs Leben. Wahr-
scheinlich haben sie auch ihre Eltern belogen, und sie 
sind in der Regel geübte und erfahrene Lügner. 

Wie in ihrer Kindheit verbirgt sich hinter dem 
Lächeln und den Schmeicheleien eine große Ab-
neigung gegen die Rolle, die sie spielen müssen. 

Sie sehnen sich insgeheim danach, der Person, der 
sie dienen oder die sie respektieren, zu schaden oder 
sie zu bestehlen. Bei Menschen, die aktiv so viel 
Charme und Höflichkeit an den Tag legen, dass sie die 
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Grenzen des Natürlichen überschreiten, müssen Sie 
auf der Hut sein. Sie können ziemlich passiv-aggressiv 
sein und Sie vor allem dann treffen, wenn Sie 
unachtsam sind. 
Der Retter 

Sie können Ihr Glück nicht fassen - Sie haben je-
manden getroffen, der Sie aus Ihren Schwierigkeiten 
und Problemen retten wird. Irgendwie haben sie er-
kannt, dass Sie Hilfe brauchen, und jetzt kommen sie 
mit Büchern, die Sie lesen können, mit Strategien, die 
Sie anwenden können, mit den richtigen Lebensmit-
teln, die Sie essen sollten. Am Anfang ist das alles ganz 
normal verführerisch, aber Ihre Zweifel beginnen in 
dem Moment, in dem Sie Ihre Unabhängigkeit 
behaupten und die Dinge selbst in die Hand nehmen 
wollen. 

In der Kindheit mussten diese Typen oft die Be-
treuer ihrer eigenen Mutter, ihres Vaters oder ihrer 
Geschwister werden. Die Mutter zum Beispiel machte 
ihre eigenen Bedürfnisse zur Hauptsache in der Fami-
lie. Solche Kinder kompensieren den Mangel an 
Fürsorge, den sie erhalten, mit dem Gefühl der Macht, 
das sie aus der umgekehrten Beziehung ziehen. So ent-
steht ein Muster: Sie gewinnen ihre größte Be-
friedigung aus der Rettung von Menschen, aus der 
Rolle des Versorgers und Retters. Sie haben ein Gespür 
für Menschen, die möglicherweise der Rettung 
bedürfen. Den zwanghaften Aspekt dieses Verhaltens 
erkennen Sie jedoch daran, dass sie Sie kontrollieren 
wollen. 

Wenn sie bereit sind, dich nach anfänglicher Hilfe 
auf eigenen Füßen stehen zu lassen, dann sind sie wirk-
lich edel. Wenn nicht, geht es wirklich um die Macht, 
die sie ausüben können. In jedem Fall ist es immer am 
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besten, Selbstvertrauen zu kultivieren und den Rettern 
zu sagen, sie sollen sich selbst retten. 
Der einfache Moralapostel 

Sie vermitteln ein Gefühl der Empörung über diese 
oder jene Ungerechtigkeit, und sie sind ziemlich wort-
gewandt. Mit solcher Überzeugung finden sie An-
hänger, auch dich. Aber manchmal entdeckt man Risse 
in ihrem rechtschaffenen Furnier. Sie behandeln ihre 
Angestellten nicht so gut; sie sind herablassend zu ih-
rem Ehepartner; sie haben vielleicht ein geheimes 
Leben oder ein Laster, von dem man nur flüchtige 
Einblicke bekommt. 

Als Kinder wurden sie oft dazu gebracht, sich für 
ihre eigenen starken Impulse und Wünsche nach 
Vergnügen schuldig zu fühlen. Sie wurden bestraft und 
haben versucht, diese Impulse zu unterdrücken. Aus 
diesem Grund entwickeln sie einen gewissen 
Selbsthass und projizieren schnell negative Eigenschaf-
ten auf andere oder schauen neidisch auf Menschen, 
die nicht so verklemmt sind. Sie mögen nicht andere 
Menschen, die sich amüsieren. Anstatt ihren Neid 
auszudrücken, entscheiden sie sich dafür, zu urteilen 
und zu verurteilen. Sie werden feststellen, dass es in der 
Version für Erwachsene keinerlei Nuancen gibt. 

Menschen sind entweder gut oder böse, es gibt 
keinen Mittelweg. Sie befinden sich in der Tat im Krieg 
mit der menschlichen Natur und sind unfähig, sich mit 
unseren nicht so perfekten Eigenschaften abzufinden. 
Ihre Moral ist so einfach und zwanghaft wie Trinken 
oder Glücksspiel, und sie erfordert keine Opfer ih-
rerseits, nur eine Menge edler Worte. Sie gedeihen in 
einer Kultur der politischen Korrektheit. 

In Wahrheit fühlen sie sich insgeheim zu dem 
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hingezogen, was sie verurteilen, weshalb sie unwei-
gerlich eine geheime Seite haben werden. Wenn Sie ih-
nen zu nahe kommen, werden Sie mit Sicherheit 
irgendwann zur Zielscheibe ihrer Inquisition. 

Bemerken Sie ihren Mangel an Empathie frühzeitig 
und halten Sie Abstand. 
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Kapitel 10 – Der überlegene Charakter 
Die Wahrheit ist einfach und unerbittlich: Sie haben 

einen festen Charakter. Sie wurde aus Elementen ge-
formt, die Ihrem bewussten Bewusstsein vorausgehen. 
Dieser Charakter zwingt Sie tief in Ihrem Inneren, bes-
timmte Handlungen, Strategien und Entscheidungen 
zu wiederholen.  
Die zwei Wege der Charakterentwicklung 

Das Gehirn ist so strukturiert, dass es dies er-
leichtert: Sobald Sie eine bestimmte Handlung denken 
und ausführen, bildet sich ein neuronaler Pfad, der Sie 
dazu veranlasst, dies immer wieder zu tun. Und in Be-
zug auf diese Tatsache können Sie in eine von zwei 
Richtungen gehen, die jeweils mehr oder weniger den 
Verlauf Ihres Lebens bestimmen. 

Die erste Richtung ist Ignoranz und Täuschung. Du 
nimmst die Muster in deinem Leben nicht wahr; du 
akzeptierst nicht die Vorstellung, dass deine frühesten 
Jahre einen tiefen und dauerhaften Abdruck hinterlas-
sen haben, der dich zwingt, dich auf bestimmte Weise 
zu verhalten. Sie stellen sich vor, dass Ihr Charakter 
völlig plastisch ist und dass Sie sich nach Belieben neu 
erschaffen können. Sie können denselben Weg zu 
Macht und Ruhm einschlagen wie jemand anderes, 
auch wenn sie aus ganz anderen Verhältnissen kom-
men. Das Konzept eines festen Charakters kann wie 
ein Gefängnis wirken, und viele Menschen wünschen 
sich insgeheim, durch Drogen, Alkohol oder Vide-
ospiele aus sich herausgeholt zu werden. Das Ergebnis 
einer solchen Verleugnung ist einfach: Das zwanghafte 
Verhalten und die Muster werden noch fester verank-
ert. 

Sie können sich nicht gegen die Prägung Ihres 



Den wahren Charakter eines Menschen erkennen 

 136 

Charakters stellen oder sie wegwünschen. Das ist zu 
machtvoll. 
Die Falle der Selbsttäuschung 

Genau das war das Problem von John De-
Lorean. Der charismatische Automobilmanager, der 
mit seinem glänzenden Sportwagen (DMC-12) die 
Branche revolutionieren wollte, verkannte die Grenzen 
seines eigenen Charakters. Sein eigentliches Talent lag 
im innovativen Engineering und Marketing - er hatte 
bei General Motors brilliert, indem er kultige Modelle 
wie den Pontiac GTO entwickelte. Doch als er sein ei-
genes Unternehmen gründete, überschätzte er seine 
Führungsfähigkeiten. Statt sich auf seine kreativen 
Stärken zu konzentrieren, verlor er sich in Größenfan-
tasien, unterschätzte Produktionskosten und geriet in 
finanzielle Abgründe. Sein Traum endete im Bankrott 
und Justizskandal - nicht weil ihm das Können fehlte, 
sondern weil er sein wahres Naturell ignorierte. Hätte 
er sich auf das beschränkt, was er wirklich beherrschte, 
wäre er vielleicht als Visionär in die Automo-
bilgeschichte eingegangen. Aber er lebte mit einem 
Bild von sich selbst, das nicht mit seinem Charakter 
übereinstimmte. Dies führte zu einer Reihe von 
Misserfolgen und einem unglücklichen Leben. 

Der andere Weg ist schwieriger zu beschreiten, aber 
er ist der einzige Weg, der zu wahrer Macht und zur 
Herausbildung eines überlegenen Charakters führt. 
Das funktioniert auf folgende Weise: sich selbst so 
gründlich wie möglich zu untersuchen. Sie schauen 
sich die tiefsten Schichten Ihres Charakters an und stel-
len fest, ob Sie introvertiert oder extrovertiert sind, ob 
Sie zu einem hohen Maß an Angst und Sensibilität oder 
zu Feindseligkeit und Wut neigen oder ein tiefes 
Bedürfnis haben, mit Menschen in Kontakt zu treten. 
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Sehen Sie sich Ihre ursprünglichen Neigungen an - die 
Themen und Aktivitäten, zu denen Sie sich von Natur 
aus hingezogen fühlen. Sie untersuchen die Qualität 
der Bindungen, die Sie zu Ihren Eltern aufgebaut ha-
ben, und betrachten Ihre derzeitigen Beziehungen als 
bestes Zeichen dafür. Sie schauen sich mit rigoroser 
Ehrlichkeit Ihre eigenen Fehler und die Muster an, die 
Sie immer wieder zurückhalten. Sie kennen Ihre Gren-
zen - die Situationen, in denen Sie nicht Ihr Bestes 
geben. Sie werden sich auch der natürlichen Stärken 
Ihres Charakters bewusst, die das Jugendalter über-
dauert haben. 

Mit diesem Bewusstsein sind Sie nun nicht mehr 
länger der Gefangene Ihres Charakters, der gezwungen 
ist, dieselben Strategien und Fehler endlos zu wieder-
holen. Wenn Sie sehen, dass Sie in eines Ihrer üblichen 
Muster verfallen, können Sie sich rechtzeitig fangen 
und einen Schritt zurücktreten. 

Sie können diese Muster vielleicht nicht vollständig 
beseitigen, aber mit etwas Übung können Sie ihre Aus-
wirkungen abmildern. Da Sie Ihre Grenzen kennen, 
werden Sie sich nicht an Dingen versuchen, für die Sie 
keine Kapazität oder Neigung haben. Stattdessen wäh-
len Sie Karrierewege, die zu Ihnen passen und mit Ih-
rem Charakter übereinstimmen. Im Allgemeinen 
akzeptieren Sie Ihren Charakter und nehmen ihn an. 
Ihr Wunsch ist es nicht, jemand anderes zu werden, 
sondern ganz Sie selbst zu sein und Ihr wahres Poten-
zial zu verwirklichen. Sie sehen Ihren Charakter als 
Knetmasse, mit der Sie arbeiten und Ihre Schwächen 
langsam in Stärken verwandeln werden. 

Laufen Sie nicht vor Ihren Schwächen davon, 
sondern sehen Sie sie als eine wahre Kraftquelle. 
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Schwächen in Stärken verwandeln 
Betrachten Sie die Karriere der Schauspielerin Mar-

ilyn Monroe (1926-1962). In ihren ersten Lebensjahren 
schien sie eine Person zu sein, die es im Leben kaum 
zu etwas bringen würde. Sie hat ihren Vater nie kennen 
gelernt, wurde von ihrer psychisch kranken Mutter ver-
nachlässigt und verbrachte ihre Kindheit in wech-
selnden Pflegefamilien und Waisenhäusern. Als Kind 
erlebte sie sexuellen Missbrauch und fühlte sich ständig 
unerwünscht. Ihre Kindheit war eine endlose Reihe 
von Traumata und Verlassenwerden, die sie für ihr 
ganzes Leben gezeichnet haben. Als sie sehr jung ihre 
Karriere als Filmschauspielerin begann, untersuchte sie 
sich und ihre Schwächen mit schonungsloser Objek-
tivität: Sie war überempfindlich und unsicher. 
Sie konnte ihre Ängste und Verletzlichkeit nicht 
loswerden oder verbergen; sie wollte unbedingt geliebt 
werden; sie hatte ein tiefes Bedürfnis nach Bestätigung. 
Solche Unsicherheiten könnten in einem so 
rücksichtslosen Umfeld wie Hollywood leicht den Tod 
bedeuten. Stattdessen gelang es ihr durch viel 
Selbstreflexion und Arbeit, genau diese Schwächen in 
die Säulen ihrer weltberühmten Karriere zu verwan-
deln. So beschloss sie, ihre eigene Verletzlichkeit und 
Sehnsucht in alle ihre Rollen einzubringen, wodurch 
sich Frauen auf der ganzen Welt mit ihr identifizieren 
konnten; sie war anders als viele andere Schauspielerin-
nen, die nur oberflächliche Perfektion zeigten. Sie rich-
tete ihr verzweifeltes Bedürfnis nach Liebe auf die Ka-
mera selbst, und das Publikum konnte es spüren. Die 
Filmregisseure und Mentoren wurden zu Vaterfiguren, 
die sie verehrte. Und ihre ausgeprägteste Eigenschaft, 
ihre emotionale Sensibilität, wandte sie nach außen 
statt nach innen. Sie entwickelte ein einzigartiges 
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Gespür für die Stimmungen am Set und die 
Erwartungen der Zuschauer. Ohne ein Wort zu hören, 
konnte sie spüren, was eine Szene brauchte, und ihre 
Darbietung entsprechend anpassen. Sie war der Traum 
eines jeden Regisseurs - wenn auch ein zerbrechlicher. 
All dies paarte sie mit ihrer unbändigen Entschlossen-
heit und schmiedete eine Karriere, die sie zur Ikone 
machte, trotz aller Widrigkeiten. 
Praktische Charakteralchemie 

Dies ist die Alchemie, die Sie an sich selbst an-
wenden müssen. Wenn Sie ein Hyperperfektionist 
sind, der gerne alles kontrolliert, müssen Sie diese En-
ergie in produktive Arbeit umlenken, anstatt sie auf an-
dere zu verwenden. Ihre Liebe zum Detail und ihre ho-
hen Ansprüche sind ein Plus, wenn Sie sie richtig ein-
setzen. 

Wenn Sie gerne gefallen, haben Sie höfische 
Fähigkeiten und echten Charme entwickelt. Wenn Sie 
die Quelle dieses Wesenszuges erkennen, können Sie 
den zwanghaften und defensiven Aspekt kontrollieren 
und ihn als echte soziale Fähigkeit nutzen, die Ihnen 
große Macht verleihen kann. Wenn Sie hochsensibel 
sind und dazu neigen, Dinge persönlich zu nehmen, 
können Sie daran arbeiten, dies in aktives Einfüh-
lungsvermögen umzuwandeln (siehe Kapitel 2), und 
diese Schwäche in einen Vorteil umwandeln, den Sie 
für positive soziale Zwecke nutzen können. Wenn Sie 
einen rebellischen Charakter haben, haben Sie eine na-
türliche Abneigung gegen Konventionen und die übli-
che Art, Dinge zu tun. Nutzen Sie diese Fähigkeit für 
eine innovative Arbeit, anstatt Menschen zwanghaft zu 
beleidigen und zu verprellen. 

Für jede Schwäche gibt es eine entsprechende 
Stärke. 
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Stärke kultivieren 
Schließlich müssen Sie auch die Eigenschaften ver-

feinern oder kultivieren, die einen starken Charakter 
ausmachen: Belastbarkeit, Liebe zum Detail, die 
Fähigkeit, Dinge zu Ende zu bringen, mit einem Team 
zusammenzuarbeiten, tolerant gegenüber den Unter-
schieden der Menschen zu sein. Die einzige Möglich-
keit, dies zu erreichen, besteht darin, an den Ge-
wohnheiten zu arbeiten, die zur langsamen Formung 
des Charakters beitragen. Für die innere Haltung 
trainiert man, nicht im Moment zu reagieren, indem 
man sich immer wieder in stressige oder widrige Situa-
tionen begibt, um sich daran zu gewöhnen. Bei 
langweiligen Alltagsaufgaben entwickeln Sie mehr 
Geduld und Aufmerksamkeit für Details. Sie nehmen 
bewusst Aufgaben an, die etwas über Ihrem Niveau 
liegen. Um diese Aufgaben zu bewältigen, muss man 
härter arbeiten, was zu mehr Disziplin und besseren 
Arbeitsgewohnheiten führt. Sie trainieren, ständig 
daran zu denken, was das Beste für das Team ist. 

Außerdem suchen Sie andere, die einen starken 
Charakter haben, und verkehren so oft wie möglich mit 
ihnen. Auf diese Weise kannst du dir ihre Energie und 
ihre Gewohnheiten aneignen. Und um eine gewisse 
Flexibilität in Ihrem Charakter zu entwickeln, die im-
mer ein Zeichen von Stärke ist, schütteln Sie sich gele-
gentlich, probieren eine neue Strategie oder Denkweise 
aus und tun das Gegenteil von dem, was Sie normaler-
weise tun würden. 

Durch diese Arbeit sind Sie nicht länger Sklave des 
Charakters, den Sie in Ihren ersten Jahren entwickelt 
haben, und der zwanghaften Verhaltensweisen, zu 
denen er führt. Mehr noch: Sie können nun Ihren 
eigenen Charakter und das damit verbundene Schicksal 
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aktiv gestalten. 
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Schlusswort 
Am Ende dieser Reise geht es um mehr als Theorie. 

Es geht darum, Menschen wirklich zu sehen – jenseits 
ihrer Masken, Rollen und Manöver. Unsere Arbeit an 
diesem Buch war genau das: eine Einladung zur Klar-
heit. Wer den wahren Charakter eines Menschen er-
kennen will, braucht mehr als oberflächliche Höflich-
keit oder psychologische Tricks – er braucht einen ge-
schulten Blick, einen inneren Kompass und die Bereit-
schaft, sich nicht mit dem Offensichtlichen zufrieden-
zugeben. 

Vertrauen Sie Ihrem Instinkt: Wenn Ihnen etwas 
nicht stimmig erscheint, lohnt es sich hinzusehen. 
Menschen verbergen viel – aus Angst, aus Gewohn-
heit, manchmal aus Kalkül. Sie lernen früh, ihre wahren 
Absichten zu verpacken, ihre Emotionen zu glätten 
und ihre Ecken zu polieren. Und doch: Niemand bleibt 
völlig unsichtbar. Der Mensch ist durchlässig – sein 
Tonfall, seine Körpersprache, seine Entscheidungen 
verraten mehr als Worte. In der Hitze eines Streits zeigt 
sich oft mehr Wahrheit als in hundert Gesprächen. 
Achten Sie darauf, wie jemand reagiert, wenn er sich 
unbeobachtet glaubt – oder wenn er glaubt, sich ver-
teidigen zu müssen. 

Die meisten Menschen wollen – auf einer tieferen 
Ebene – erkannt werden. Auch ihre dunklen Seiten. 
Das Verbergen ist anstrengend. Die Maske wird ir-
gendwann schwer. Und das Unbewusste sucht Wege, 
durchzudringen. In Versprechern. In widersprüchli-
chen Gesten. In kleinen Zuckungen, Reaktionen, Bli-
cken. Wer lernt, diese Signale zu lesen, erkennt nicht 
nur, was jemand tut – sondern warum. 

Aber Vorsicht: Wir selbst sind oft das größte Hin-
dernis auf diesem Weg. Unsere eigenen Erwartungen, 
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Vorurteile und Sehnsüchte verzerren, was wir sehen. 
Wir betrachten andere nicht selten durch die Brille un-
seres Egos. Wir sehen, was wir sehen wollen, nicht, was 
ist. Doch genau diese Verzerrung macht uns blind – 
und anfällig für Täuschung. Wer andere wirklich ver-
stehen will, muss sich von dieser Projektion lösen. Nur 
dann können wir Menschen erkennen, wie sie sind, 
nicht wie wir sie brauchen. 

Sie haben mit diesem Buch Werkzeuge an die Hand 
bekommen, um hinter die Kulissen zu blicken. Um 
Motive zu entschlüsseln. Um Haltung von Fassade zu 
unterscheiden. Und letztlich, um Vertrauen bewusster 
zu schenken – und gezielter zu entziehen. 

Denn: Der wahre Charakter eines Menschen ist 
nicht das, was er zeigt. Sondern das, was übrig bleibt, 
wenn es nichts mehr zu gewinnen gibt. 
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